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Gegenwaͤrtiger Verſuch einer Sammlung bibliſcher 
Texte verdankt ſeine Entſtehung dem Rathe, den Herr 
Prof. Niemeyer in ſeinem Entwurfe der weſent⸗ 
lichen Pflichten chriſtlicher Lehrer jungen Theo⸗ 
logen ertheilt, fid) frühe ſchon bey ihrer Leſung der Bi⸗ 
bel die fruchtbarſten Texte unter gewiße Rubricken zu 
ſammeln, die man hernach als reiche Repertoria zu be⸗ 
trachten haͤtte. Eigene Erfahrungen bewieſen mir fruͤhe 
die Wohlthaͤtigkeit dieſes Rathes, und die Verſiche⸗ 
rung jener angefuͤhrten Stelle, daß wir noch keine ſol⸗ 
che gedruckte Sammlung bibliſcher Texte beſaͤßen, die 
als ein recht zweckmaͤßiges Repertorium der Art betrach⸗ 
tet werden koͤnnte, bewog mich, jene angefangene ge⸗ 
legenheitliche Sammlung nun zu einer eigenen littera⸗ 

riſchen Arbeit zu machen, meinen Plan weiter auszu⸗ 
dehnen, mir das Ziel genauer zu beſtimmen, das ich 
durch eine ſolche Arbeit erreicht zu ſehen wuͤnſchte, 
und dann die Fruͤchte meiner Bemuͤhungen als einen 
Verſuch der oͤffentlichen Bekanntmachung zu wiedmen. 
Die Benennung, Verſuch, iſt hier gewiß nicht gleich⸗ 
guͤltig gewaͤhlt, ſondern ich wuͤnſchte innigſt, daß ſie 
in ihrem eigentlichſten Sinne genommen wuͤrde. Ich 
hatte keinen Fuͤhrer auf meiner Bahn, kein Muſter, 
das mir zum Leitfaden bey der Entwerfung meines 
Plans haͤtte dienen koͤnnen, oder deßen etwanigen Feh⸗ 
ler mir warnende Belehrung haͤtten darbieten koͤnnen: 
auch jene Stelle des Herrn Prof. Niemeyer erklaͤrt 
ſich nicht weiter uͤber die Forderungen, die an den 
Verfertiger und Ordner einer Sammlung bibliſcher 


Texte gemacht werden koͤnnen. Und doch finden fic) 
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vielleicht bey einem ſolchen Verſuche zahlreichere Schwie⸗ 
rigkeiten, als man anfaͤnglich ahndete: man fuͤhlt we⸗ 
nigſtens einen wichtigen Unterſchied zwiſchen dem Be⸗ 
ginnen, eine ſolche Sammlung zum eigenen Privatge⸗ 
brauch zu verfertigen, und dem Bemuͤhen, durch ihre 
öffentliche Bekanntmachung auch die größeren Anſpruͤ⸗ 
che des Publikums zu befriedigen. Die Aufzählung 
jener Schwierigkeiten foll mir bey billigen Beurthei⸗ 
lern zur Entſchuldigung mancher, bey einem erſten 
Verſuche vielleicht unvermeidlicher, Maͤngel dienen, 
und die Darſtellung der Forderungen, die ich an mich 
machte, zeigen, daß ich wenigſtens nicht ohne Plan 
arbeitete. | | 

Eine der Haupterforderniße einer Sammlung bibs 
liſcher Texte möchte wohl ſeyn, daß bie vorgeſchla⸗ 
genen Stellen die noͤthigſten Eigenſchaften eines, 
nach richtigen Regeln zweckmaͤſig gewaͤhlten, 
Textes beſizen. Die Entwicklung dieſer Eigenſchaf⸗ 
ten aus der Natur und dem Zwecke eines bibliſchen 
Textes ſcheint wenigeren Schwierigkeiten unterworfen. 


Die eigentliche Beſtimmung religioͤſer Vorträge ift 
doch wohl Erklaͤrung, Bearbeitung und Anwendung 
allgemeinguͤltiger bibliſcher Wahrheiten, nach den je⸗ 
desmaligen Beduͤrfnißen des Zeitalters. Religion, und 
zwar chriſtliche Religion ſoll vorgetragen werden. Die 
Wahrheiten, welche der Prediger ſich zur Bearbeitung 
waͤhlt, ſollen alſo aus der Bibel geſchoͤpft fern, die 
Stellen, in welchen ſie vorgetragen werden, ſollen den 
Hauptinhalt ſeiner Predigt deutlich darlegen, und die⸗ 
ſer ſoll daher nur erlaͤuternder und practiſcher Kommentar 
uͤber jene religiöfen Ausſpruͤche ſeyn, die unter bem Na⸗ 
men eines Textes den Vortraͤgen zu Grunde liegen. 
Sollen aber ſolche religidſe Vorträge in der Ausfühs 
rung 
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rung den geiſtigen Beduͤrfnißen der Zuhörer, und dem 

Zwecke, welcher durch Predigten erreicht werden ſoll, 

nemlich, Aufklaͤrung und Veredlung zu bewirken, ent⸗ 

ſprechen, ſo muß auch der Text als Grundlage jener 

Vortraͤge, in Ruͤckſicht auf Vorſtellungsart und Ein⸗ 

kleidung den jedesmaligen Beduͤrfnißen des Zeitalters 

angemeßen ſeyn. 

Aus dieſen Beſtimmungen laßen ſich nun folgende 
Bemerkungen uͤber die Haupteigenſchaften eines zweck⸗ 
maͤßig gewaͤhlten bibliſchen Textes ableiten. 

a) Die Materie fol wirklich im Texte enthalten ſeyn; 
ſie ſoll nach den genaueſten Regeln aͤchter Auslegung 
in ihm liegen, und nicht erſt durch exegetiſche Kuͤnſte, 
willkuͤhrliche Erklaͤrungsarten und kuͤnſtliche Hypothe⸗ 
ſen hineingetragen, oder muͤhſam aus der Stelle 
herausgefponnen werden. Im erſten Falle wuͤrde der 
wichtige Zweck, den richtigen und leichten Verſtand 
der Bibel zu befoͤrdern, vereitelt, im zweiten aber 
wuͤrde die folgende Haupteigenſchaft eines bibliſchen 
Textes verlohren gehen. a 

b) Die Materie ſoll nemlich auch offen und deutlich 
in der Stelle liegen. Der Hauptgegenſtand der Pre⸗ 
digt und die Hauptuͤberſicht ihrer Theile ſollten ſich 
dem denkenden Zuhoͤrer ſchon im Texte ankuͤndigen, 
der ihm dann wieder zum ſichern Leitfaden der Erinne⸗ 
rung an die Bemerkungen des Predigers dienen koͤnnte. 

c) Es ſollten daher alle diejenigen Stellen vermieden 
werden, aus denen der Hauptſaz und die Beweiſe erſt 
durch Analogie, Vergleichung, Beyſpiel, Generali⸗ 
ſirung des Speciellen, Schluͤße vom Allgemeinen auf 
das Beſondere, oder von Urſache auf Wirkung, oder 
vom Zwecke auf die Mittel u. ſ. w. hergeleitet werden 
muͤßen. Die Anwendung dieſer homiletiſchen Kuͤnſte 
iſt freylich bey vorgeſchriebenen Texten unvermeidlich, 
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wenn man nicht die wichtigſten Materien uͤbergehen 
und die temporellen Beduͤrfniße ſeiner Zuhoͤrer, auf 
die ja bey der Beſtimmung allgemein vorzuſchreiben⸗ 
der Texte nicht Ruͤckſicht genommen werden konnte, 
gaͤnzlich aus dem Auge verliehren wollte. Aber bey 
ſelbſtgewaͤhlten Texten ſollte man freylich eines fo kuͤnſt⸗ 
lichen Uibergangs nicht beduͤrfen, da ja die Materie 
ſich ſelbſt unmittelbar darbietet, ſo bald ſie nur plan 
und deutlich in der vorgeſchlagenen Stelle enthalten iſt. 

Man ſollte daher auch diejenigen Stellen vermeiden, 
deren Sinn erſt durch weitlaͤuftigere Beziehungen auf 
vorhergegangene Aeußerungen der Apoſtel, oder durch 
den Hinblick auf damalige Vorfaͤlle, oder durch viele 
hiſtoriſche Bemerkungen, oder durch muͤhſame Auf⸗ 
faßung des Zuſammenhangs deutlich gemacht werden 
kann. Dexte ſollen überhaupt leicht ſeyn: fie follen 
nakte Wahrheiten predigen, die nicht erſt muͤhſam 
entkleidet zu werden beduͤrfen. 

Sie ſollten daher vor allen auch keine exegetiſchen 
Schwierigkeiten enthalten. Predigten ſollen nicht ge⸗ 
lehrt unterſuchende und pruͤfende, ſondern faflid) er⸗ 
laͤuternde, practiſche Kommentare uͤber die Bibel ſeyn. 
Die Erlaͤuterungen des Predigers ſollen nicht den 


Zweck haben, mit ſeinen Zuhoͤrern den Sinn der 


Stelle erſt aufzufinden, ſondern ihre Abſicht follte 
ſeyn, ihn ihnen aus neuen Geſichtspunkten und unter 
neuen Beziehungen zu zeigen, und in ſeinen fruchtbaren 


Folgerungen barguftellen. 


Die traurige Erfahrung lehrt uns, wie nachtheilig die 
Vernachlaͤßigung dieſer Vorſchrift iſt. Wie gerne laßen 
ſich nicht bequeme Prediger durch ſolche ſchwere hiſtori— 
ſche Texte, wie ſie hin und wieder unſere Evangelien 
aufſtellen, verleiten, ihre Predigten in hiſtoriſche oder 
antiquariſche Vorleſungen umzuwandeln, und daruͤber 
die wichtigen Zwecke aͤchter Religionsvortraͤge zu vers 


nachlaͤßigen! 
| f) Zur 
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f) Zur Vermeidung dieſer exegetiſchen Schwierigkeiten 
und zur Befoͤrderung jener verlangten Deutlichkeit 
ſollten daher auch fuͤr unfaͤhig zu ſchicklichen Texten 
gehalten werden. 

4) Diejenigen Stellen, deren Sinn gaͤnzlich ſchwan⸗ 
kend iſt, und deren Erklaͤrungsarten daher gaͤnzlich 
von einander abweichen. Der Prediger muͤſte hier 
entweder ſeine gaͤnzlich individuelle Uiberzeugung von 
dem Sinne der gewaͤhlten Stelle ohne Gruͤnde, 
und alſo unter der Authoritaͤt einer angemaßten Un⸗ 
truͤglichkeit vortragen, oder er muͤſte ſich in jene exe⸗ 
getiſchen Unterſuchungen einlaßen, die außer dem 
Gebiete religioͤſer Vorträge liegen. Betrift frey⸗ 
lich die Verſchiedenheit der Erklaͤrung entweder nur 
die Genauigkeit einzelner Wortbedeutungen, deren 
Beſtimmung keinen Einfluß auf den Hauptgedan⸗ 
ken hat, oder einen Nebengedanken, der mit dem 
Hauptſaze ſo verbunden iſt, daß er in der Stelle 
nicht von ihm getrennt werden kann, ohne jedoch 
ſeinen Sinn zu veraͤndern, ſo kann die Stelle ohne 
alle Bedenklichkeit gewaͤhlt werden. So ſind z. B. 
bey Jacobi 1. v. 17. die Worterklaͤrungen des lez⸗ 
ten Theils des Verſes verſchieden, aber unbeſcha⸗ 
det des, in dem erſten Theile des Verſes enthalte⸗ 
nen, und als Text anwendbaren Hauptſakes Gott 
iſt Geber alles Guten.“ 

£) Diejenigen Stellen, die in orientaliſche Bilder⸗ 
ſprache eingekleidet ſind, oder die ſich der Termino⸗ 
logie damaliger philoſophiſcher und theologiſcher 
Secten bedienen, oder doch zu ſehr auf die Be⸗ 
hauptungen derſelben anſpielen, wie z. B. das erſte 
Kapitel des Evangeliums Johannis. 

7) Diejenigen Stellen, die durch das Gepraͤge juͤ⸗ 
W qu und durch rabinifierenbe 
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Beweisarten unverſtaͤndlich find, oder in denen zu 
ſehr auf unbekanntere juͤdiſche Ideen, Gebraͤuche, 
Sitten und Zeremonien Ruͤckſicht genommen wird, 
wie z. B. in ſo vielen Stellen des Briefs an die 
Omer, und beynahe im ganzen Briefe an die 
Hebraͤer. | 


2) Diejenigen Stellen, bey denen es gänzlich zweifel⸗ 


haft, oder doch ſehr ſchwer iſt, Gedanken und Ein⸗ 
kleidung von einander zu trennen. So moͤchte es 
8. B. ſchwer zu entſcheiden ſeyn, ob die Vorſtel⸗ 


lung von einem allgemeinen feyerlichen Weltgerich⸗ 


te, Math. 25. v. 31. u. f. w. wirkliche Vorherver⸗ 
kuͤndigung, oder vielleicht nur bildliche Einklei⸗ 
dung der Lehre von den genauen Vergeltungen jenes 
Lebens ſey? 


€) Diejenigen Stellen, deren Inhalt irgend eine 


Wundergeſchichte iſt. Wundergeſchichten gehören 
gewiß zu denjenigen Theilen unſerer Religionsſchrif⸗ 
ten, uͤber deren Erklaͤrungsart wir uns wohl nie 
allgemein verſtaͤndigen werden; ſie ſind uͤberdieß 
nicht abſichtlich fuͤr uns aufgezeichnet; ſie koͤnnen 
fuͤr uns kein practiſches Intereße mehr haben, da, 
nach den eigenen Ausſpruͤchen Jeſu, die Beweg⸗ 
gruͤnde zur Annahme ſeiner Religion bey denkenden 
Menſchen nicht aus blindem Glauben und der Be⸗ 
trachtung ſeiner außerordentlichen Thaten fließen, 
ſondern unſer Glaube vielmehr auf die feſte Uiber⸗ 
zeugung von der innern Wahrheit und Vortreflich⸗ 
keit ſeiner Lehre ſich gruͤnden ſoll; ſie enthalten kei⸗ 
ne unmittelbaren Belehrungen; ſie koͤnnen ſelbſt 
als Beyſpiele nur ſehr uneigentlich gebraucht wer⸗ 
den, da ja ſolche außerordentliche Handlungen, 
wie ſie von Jeſu in den Evangelien erzaͤhlt werden, 
nur von ihm, im feiner gaͤnzlich einzigen Wuͤrde 

a aus⸗ 


Vorrede. IX 
— — ———— — 
ausgeuͤbt werden konnten, und Wunder, als Wun⸗ 
der, nie zur Nachahmung empfohlen werden koͤnnen. 
Sie ſollten alſo [bon aus dieſen Ur ſachen nie den 
Inhalt eines Textes ausmachen Uiberdieß lehrt 
uns ja auch die Erfahrung, daß die groͤßere Menge 
ſo gerne nur das Außerordentliche anſtaunt, und 
darüber das lehrreiche, das ſich ſelbſt aus unge 
woͤhnlichen Handlungen ziehen ließe, fo leicht übers. 
ſieht. Das auffallendſte Beyſpiel moͤchte hier wohl 
die Geſchichte der Geburt Jeſu geben. Wie lange 
hat man fid) nicht in Weihnachts predigten blos 
mit Betrachtungen uͤber die Engelerſcheinungen 
und die uͤbrigen außerordentlichen Begebenheiten 
bey der Geburt Jeſu beſchaͤftiget, waͤhrend man die 
wichtigen Abſichten und Folgen der Erſcheinung 
Jeſu auf der Erde, und ſelbſt das Belehrende, das 
die Geſchichtserzaͤhlungen haͤtten darbieten koͤnnen, 
uͤbergieng. Wie viele Nachtheile entſtanden nicht 
daraus, daß man die Achtung des Chriſten gegen 
Jeſum nicht auf die Anerkennung der Groͤße ſeines 
Geiſtes und Herzens, ſondern auf die Feyerlichkei⸗ 
ten bey ſeiner Erſcheinung unter den Menſchen, 
und die Werthſchaͤzung der Religion nicht auf ihre 
beſeligende Kraft, ſondern auf die wundervollen Be⸗ 
gebenheiten baute, durch die bey den ſinnlichen 
Menſchen jenes Zeitalters Aufmerkſamkeit auf ſie 
erregt werden ſollte. 


Q Die Gleichniße, unter denen Jeſus viele feiner 
Lehren vortraͤgt, gehoͤren zwar gewiß zu den ſchoͤn⸗ 
ſten, und fuͤr die damaligen Zeiten und Beduͤrf⸗ 
niße populaͤrſten Theilen ſeines Vortrags. Gleich⸗ 
niße ſind ja uͤberhaupt ſehr zweckmaͤßige Mittel, 
oe im Volksunterrichte zu verdeutlichen: 
fie find die ſchoͤnſten a allgemein faßlich zu ma⸗ 
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chender Wahrheiten. Allein ſie muͤßen eben daher, 

ihrer Natur nach, gaͤnzlich ſpeciell, und aus den 
Begriffen, Erfahrungen und Situationen der 
Menſchen, auf die man wirken will, heraus geho⸗ 
ben ſeyn: ſie ſind alſo groͤſtentheils lokal, und ver⸗ 
liehren durch Zeit⸗ und Ortentfernung ſo manche 
Grade ihrer Deutlichkeit und Anwendbarkeit. Sol⸗ 
len alſo diejenigen Stellen der Evangeliſten, wel⸗ 
che Gleichniße Jeſu enthalten, als Texte die gefor⸗ 
derte Deutlichkeit befisen, fo muͤßen fie noth⸗ 
wendig mit weiſer Auswahl benüst werden. Schick⸗ 
liche Texte ſollten daher z. B. nie ſolche Gleichniße 
enthalten, welche ſich zu fremder Bilder bedienen, 
oder auf unbekanntere Nationalſitten und Gebraͤu⸗ 
che anſpielen. Beyſpiele hiervon wären Math. zı. 
v. 1. und Kap. 25. v. 1. u. ſ. w. 

8) Die Materie foll wirklich in dem Texte enthalten 
ſeyn: ſie muß alſo auch dem Zuſammenhange nach 
in ihm liegen. Wenn gleich unſere Texte als einzelne 
abgerißene Saͤze vorgeleſen werden, ſo muͤßen ſie 
doch von dem Prediger bey Beſtimmung ihres Sin⸗ 
nes als Theile eines Ganzen und in ihrer Verbindung 
mit demſelben betrachtet werden. Es kann nicht ge⸗ 
nug ſeyn, daß ein, dem Texte außer dem Zuſammen⸗ 
hange untergeſchobener Sinn eine fruchtbare, ausge⸗ 
machte, und in andern Stellen der Schrift enthaltene 
Wahrheit ausdruͤcke: denn in Anſehung des Textes 
ſelbſt waͤre doch Taͤuſchung vorhanden, und der Pre⸗ 
diger muͤſte ſich dem Vorwurfe entweder der Unbe⸗ 

kanntſchaft mit dem wahren Sinne der Bibel, oder 
der Nachlaͤßigkeit, die ihn verhinderte, eine zweckmaͤſ⸗ 
ſigere Stelle zu ſuchen, mit allem Rechte ausſezen. 

b) Aus aͤhnlichen Urſachen ſollen ſchickliche Texte auch 
in der Urſprache eben ſo beweiſend ſeyn, wie 1 5 
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Uiberſezung, und in beyden dem Sinne nach gleich 
lauten. Der Prediger kann nie auf die Unbekannt⸗ 
ſchaft aller ſeiner Zuhoͤrer mit der Urſprache rechnen, 
und muß ſich vor jedem, auch nur moͤglichen, Ver⸗ 
dachte der Unwißenheit oder der Taͤuſchung zu ver⸗ 
wahren ſtreben. Voͤllige Genauigkeit in Ruͤckſicht 
auf die eigentlichſten Wortbedeutungen darf man frey⸗ 
lich nicht verlangen. Sind gleid) manche Stellen 
nicht vollkommen genau überſezt, fo Fönnen fie, wenn 
nur der Sinn nicht verfehlt iſt, doch ohne Anſtand 
benuͤzt werden. Dieſer muß alfo ſtets in der Uiber⸗ 
ſezung richtig ausgedruͤckt ſeyn. Wortvertauſchungen, 
erläuternde Parentheſen, und einige Nachhuͤlfe in 
der genaueren Verbindung mehrerer Saͤze mag ſich 
der Prediger erlauben; aber die ſchoͤnſten Stellen der 
Urſprache nach ſind fuͤr ihn verlohren, ſo bald ihr 
Sinn in der Uiberſezung unrichtig aufgefaßt iſt, der 

Erwartung ſeiner Zuhoͤrer, die durch die vorgeleſene 
Stelle auf einen ganz andern Gegenſtand hingeleitet 
wurde, nun eine neue gewaltſame Richtung gegeben 
werden muͤſte, und bey der Darlegung einer richtigeren 
Uiberſezung wieder phiiologiſche Bemerkungen anges 
bracht, oder Glauben an Untruͤglichkeit gefordert wer⸗ 
den muͤſte. 

i) um die Materie wirklich im Texte finden zu koͤnnen, 
follte fie in ihm nicht blos im Allgemeinen liegen, ſon⸗ 
dern auch zugleich von eben derjenigen Seite angeſe⸗ 
hen ſeyn, von welcher ſie der Prediger anſieht. Eine 
Stelle z. B. die irgend eine Tugend blos im Allgemei⸗ 
nen empfiehlt, ſollte nicht zugleich zu Betrachtungen 
über die Natur derſelben, über die Erleichterungs⸗ 
mittel ihrer Ausuͤbung und die Segnungen, welche 
dieſe gewaͤhrt, gebraucht werden. Worte, die viele 
deutig find, muͤßen im Texte in eben dem Sinne ges 
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nommen werden, in dem ſie der Prediger nimmt. So 

koͤnnte z B. Roͤm. 14. v. 23. nicht zum Beweiß der 

Nothwendigkeit des Glaubens dienen. Man ſollte 

alſo nie ſolche Texte waͤhlen, die nur einigermaßen 

ſich zur Materie ſchicken, ſo lange man nicht durch 

Nothwendigkeit dazu gezwungen wird. 

k) Da die Predigt nur weitere Ausführung und An⸗ 
wendung des Textes ſeyn ſoll, ſo ſollte in ihm die 
Materie nicht blos dem ausgedruckten Hauptſaze 
nach, ſondern nach ſeiner ganzen Ausfuͤhrung enthal⸗ 
ten ſeyn, ſo daß der Prediger fuͤr jede ſeiner wichtig⸗ 
ſten Behauptungen die Beweiße im Texte faͤnde. Erſt 
dadurch wuͤrde ſeine Predigt, als Religionsvortrag, 
ein ſchoͤnes Ganzes werden, und das beſchwerliche 
Aufſchlagen mehrerer Stellen der Bibel vermieden. 
Wie ſchwer aber vor allem die Erfuͤllung dieſer For⸗ 

berung bey der Auswahl bibliſcher Texte fep, lehrt 

(don einige Bekanntſchaft mit den Ausfprücen der 

Bibel. 

1) Texte ſollten daher auch nicht bloſe Veranlaßung ſeyn, 
bey der, vielleicht nicht ohne einige ſcheinbare Gering⸗ 
ſchaͤzung religiöfer Ausſpruͤche, nur ein fluͤchtiger Blick 
auf ſie geworfen wird. Sie ſollten alſo nicht in we⸗ 
nigen Worten beſtehen, nicht blos die Stelle eines 
Motto zu vertretten ſcheinen. Die Anfuͤhrung einer 
bibliſchen Stelle würde dadurch zur bloſen Beobach⸗ 
tung der Konvenienz herabgewuͤrdigt. Sind inzwiſchen 
bloſe Anwendungen unvermeidlich, ſo duͤrfen ſie doch 
nicht falſch ſeyn. 

m) Der Text ſollte ferner den zu behandelnden Gegen⸗ 
ſtand nicht blos dem Aue drucke, ſondern der Sache 
ſelbſt nach enthalten. So koͤnnte z. B. Roͤm. 16. 
v. 27. nicht, blos wegen des in ihm befindlichen Bey⸗ 
worts Lore cop, zu einer Betrachtung über die 

Weis⸗ 
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Weisheit Gottes dienen Weit ſchicklicher find hier 
Pfalm 104. v. 24. Spruͤchw. 3. v. 19 und andere. 
n) Texte ſollten alfo reichhaltig und fruchtbar ſeyn, 
ſo daß ſie dem Prediger ſelbſt Veranlaßungen zu 
neuen Bemerkungen, manigfaltigen Winken unb Ans 
wendungen, und zur erſchoͤpfenden Bearbeitung ſeiner 
Materie gaͤben. Dieſe Reichhaltigkeit muͤſte ſich aber 
blos auf den Hauptgegenſtand beziehen; ſie muͤſte 
Reichbaltigkeit an Materialien, aber nicht an Mate⸗ 
rien ſeyn. Der gewaͤhlte Gegenſtand der Predigt 
darf nicht im Texte unter mehreren gaͤnzlich verſteckt 
liegen, ſondern muß zugleich Hauptthema deßelben, 
und in ihm hervorſtechend dargeſtellt ſeyn. Nach dies 
fer Forderung würde (id) z. B. Salat. 5. v. 22. zu kei⸗ 
ner Predigt uͤber eine der in der Stelle angefuͤhrten 

Tugenden ſchicken. 

o) Schickliche Texte follen ferner, ihrem Zwecke gemaͤß, 
nur in ſolchen Stellen beſtehen, die allgemeinguͤltige 
Saͤze, eigentliche Religionslehren für alle Fünftigen 
Zeiten enthalten. Einkleidung und Darſtellungsart 
koͤnnten zwar, im Nothfalle, ſpeciell ſeyn; aber der 
Saz ſelbſt muß doch allgemeines practiſches Intreße 
haben. Es muͤßen daher alle diejenigen Stellen ver⸗ 
mieden werden, die völlig ſpecielle Beziehung auf das 
malige Vorſtelungen und Geiſtesbeduͤrfniße haben. 
Zum Beyſpiel diene die Stelle Galat. 3. v. 13. deren 
Inhalte nur durch die erzwungenſte Deutung allge⸗ 
meine Anwendbarkeit gegeben werden koͤnnte. Hieher 
gehören auch noch diejenigen lokalen Stellen, die fid) 
uͤberdieß auf damalige politiſche Verhaͤltniße beziehen; 
z. B. das vier und zwanzigſte Kapitel des Evangeliums 
Mathaͤi, und andere. 

p) Da es dem Zwecke religioͤſer Vortraͤge entgegen em 
wuͤrde, fid) erſt weitlaͤuftig mit genaueren Wortbe⸗ 
fim. 
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ſtimmungen abzugeben, und ſolchen Mißverſtaͤndnißen, 
die der Text veranlaßen koͤnnte, vorzubeugen, ſo ſollten 
auch diejenigen Stellen nicht gewaͤhlt werden, die ent⸗ 
weder durch ihre Heraushebung aus dem Zuſammen⸗ 
hange, oder durch Schuld der Uiberſezung, oder 
durch zu ſpecielle Ruͤckſichten auf damalige Meinun⸗ 
gen, oder durch den damals uͤblichen, und in der Ui⸗ 
berſezung zu treu beybehaltenen Sprachgebrauch u. f. w. 
zu falſchen Nebenbegriffen leiten koͤnnten. Beyſpiele 

hiervon ſeyen x. Korinth. x. v. 19—aı. v. 26—29. 
Kap. 2. v. 1—9. und Luc 16. v. x. 2€. 

q) Aus dieſer Urſache ſollten auch alle zu andropopathi⸗ 
(ben Stellen vermieden werden, wie z. B. Rom. 5. 
v. 3. 9. 10. Sirach 28. v. x. und nebſt mehreren andern 
beſonders fo viele Stellen in den Pſalmen. Auch zu 
dichteriſche, bildliche und in ſtarke, orientaliſch ſpruͤch⸗ 
woͤrtliche Redensarten eingekleidete Stellen ſind daher 
nicht wohl zu gebrauchen. Der Unterſchied zwiſchen 
der Phantaſie eines feurigen Orientalen und eines kaͤl⸗ 
teren Europaͤers, zwiſchen dem Geſchmacke an Dich⸗ 
tung und der Angewoͤhnung an eigentliche Bezeich⸗ 
nungen der Begriffe kann hier allein ſchon einen be⸗ 
deutenden Unterſchied in der richtigen Auffaßung des 
Sinnes erzeugen. 

r) Da der Zweck und die Wuͤrde religidſer Vortraͤge zu 
moraliſchen Gegenſtaͤnden auch reine, moraliſche 
Vorſchriften verlangen, ſo ſollten auch diejenigen 
Stellen nicht gewaͤhlt werden, die blos empyriſche 
Klugheits lehren vortragen. Religion foll nicht Gluͤck⸗ 
ſeligkeits lehre, ſondern Fuͤhrerinn zur Sittlichkeit ſeyn. 

Haͤufige Beyſpiele ſolcher Vorſchriften, zu deren Aus⸗ 
Übung blos eigennuͤzige Beweggruͤnde angebracht mer: 
den, finden ſich beſonders in den Spruͤchwoͤrtern und 
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s) Auch bie Einkleidung des Textes muß der Würde - 
entſprechen, mit welcher religioͤſe Wahrheiten vorge⸗ 
tragen werden ſollen. Man ſollte daher auch nie ſol⸗ 
che Stellen waͤhlen, die undelikate Ausdruͤcke enthal⸗ 
ten, wie z. B. 2. Korinth. 7. v. 1. Philipp. 3. v. 8. 

Koloſſ. 2. v. 11. und andere. ER 
Dieſe Forderungen machte ich an mich bey meiner 
Auswahl bibliſcher Stellen; ſo dachte ich mir die Eigen⸗ 
ſchaften eines zweckmaͤßig gewaͤhlten Textes im Ideale. 
Ob es aber nun moͤglich ſey, jene Forderungen durchaus 
zu erfüllen, und jedem Texte die gewuͤnſchten Eigenſchaf⸗ 
ten zu geben, koͤnnen nur diejenigen entſcheiden, welche 
die vielfachen Schwierigkeiten des Beſtrebens kennen, 
die Ausſpruͤche einer Religion, die in einer weit entfern⸗ 
ten Zeit, Menſchen auf einer gaͤnzlich verſchiedenen Stu⸗ 
fe der Bildung vorgetragen wurde, den Geiſtes beduͤrf⸗ 
nißen unſerer Zeitgenoßen unverändert anzupaßen. 
Sollte jeder bibliſche Text, fo wie er zur Grundlage 
irgend eines gedenkbaren practiſchen Hauptſazes gefor⸗ 
dert wird, alle diejenigen Eigenſchaften beſizen, die man 
ihm zur Erreichung wichtiger Zwecke wuͤnſchen moͤgte, ſo 
muͤſte die Religion, aus deren Lehren er geſchoͤpft wer⸗ 
den ſoll, entweder uns gepredigt worden ſeyn, oder 
ihr Vortrag muͤſte fuͤr die damaligen Menſchen unver⸗ 
ſtaͤndlich, ihren Beduͤrfnißen nicht angemeßen, und 
alſo unzweckmaͤſig geweſen ſeyn. Denn wie verſchieden 
ſind nicht bey Menſchen, zwiſchen die eine ſo bedeutende 
Zeit⸗ und Ortentfernung tritt, ihre ſchon vorraͤthigen 
Kenntniße, ihre nationellen Begriffe, ihre Vorurtheile, 
ihre Lieblingsneigungen, und uͤberhaupt ihre geiſtigen 
Beduͤrfniße? Wie koͤnnte daher die Religion — nicht 
in Ruͤckſicht auf reiche allgemeinguͤltige Grundſaͤtze, 
auf die, aus ihnen erſt herzuleitenden fruchtbaren Fol⸗ 
gerungen, und auf die wichtigen Wahrheiten, die unter 
tem 
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temporeller Einkleidung verſteckt liegen, und, durch ge⸗ 
lehrte Erklaͤrung aus ihr herausgehoben, erſt allgemein 
verſtaͤndlich und anwendbar gemacht werden muͤßen — 
ſondern in Ruͤckſicht auf ihre woͤrtlichen Ausſpruͤche, auf 
nakte, mit ihren eigenen Worten aus gedruͤckte, und uͤber 
alle practiſchen Gegenſtaͤnde des Denkens, Empfindens 
und Handelns belehrende Wahrheiten — wie koͤnnte fie 
Menſchen in ſo entfernten Zeitaltern, auf ſo verſchiede⸗ 
nen Stufen der Bildung zugleich befriedigen? Der Kreis 
unſerer Ideen, Empfindungen und geiſtigen Beduͤrfniße 
erweitert ſich ja in demjenigen Grade, in dem wir an 
Bildung fortſchreiten. Die Wahrheit erſcheint uns 
immer unter neuen Anſichten und Beziehungen, und er⸗ 
fordert alſo ſtets eine vielſeitigere fruchtbarere Behand⸗ 
lung; neue Fragen werden aufgeworfen, die beantwortet 
werden ſollen; das Licht weiterer Aufklaͤrung geht aus 
Irrthuͤmern und Zweiſeln hervor, die gelöft und verdrängt 
werden muͤßen: der Umfang unſerer Verpflichtungen er⸗ 
ſcheint uns in demjenigen Grade groͤßer, in dem unſere 
Verhaͤltniße verwickelter werden, in dem wir die An⸗ 
wendung allgemeiner moraliſcher Grundſaͤze weiter aus⸗ 
dehnen, und neue verbindende Folgerungen aus ihnen 
entſpinnen: neue Arten der Verirrungen, des Aberglau⸗ 
bens und der Schwaͤrmerey werden ſichtbar: jenen Zei⸗ 
ten gaͤnzlich unbekannte Nationalfehler keimen auf, neue 
Lieblingsneigungen erwachen. Uiber alle dieſe geiſtigen 
Erſcheinungen iſt nun der Prediger ſeinen Zuhoͤrern Be⸗ 
lehrung, Rath, Ermunterung und Warnung ſchuldig, 
und dieſe ſollten ihnen in deutlichen bibliſchen Stellen auf: 
geſtellt werden. Aber wie kann er dieſe in den Ausſpruͤ⸗ 
chen einer Religion finden, die zwar ihren Grundlehren 
und Grundſaͤzen nach allgemeine Beſtimmung hatte, 
die aber, der Natur der Sache nach, in der genauen 
Anwendung jener Grundſaͤze fid) blos auf diejenigen Men⸗ 
(den, 
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ſchen, denen fie gegeben wurde, einſchraͤnken muſte? 
Wie duͤrften wir uͤberall allgemein verſtaͤndlich ausge⸗ 
druͤckte Saͤze in den Schriften der Maͤnner ſuchen, die 
bey der Abfaßung derſelben nicht daran denken konnten, 
daß ſie die Quellen des religioͤſen Unterrichts in den ent⸗ 
fernteſten Zeiten werden ſollten? Wie koͤnnen wir eine 
detaillirte Belehrung uͤber alle nur gedenkbaren practi⸗ 
ſchen Gegenſtaͤnde bey Maͤnnern ſuchen, die nicht ein⸗ 
mal für ihre Zeitgenoßen ein Religionsſyſtem zu ſchrei⸗ 
ben verſuchten, deren Belehrungen mehrentheils aus 
gaͤnzlich ſpeciellen und alſo auch temporellen Veranlaßun⸗ 
gen hervorgiengen, und die uͤberall ihren ſchriftlichen Un⸗ 
terricht an vorhergegangene muͤndliche Belehrungen an⸗ 
knuͤpfen? Wie koͤnnten wir uns alſo Religionsbeleh⸗ 
rungen denken, die in Ruͤckſicht auf die Art der populaͤren 
Anwendung ihrer Lehrſaͤze, im Lehrtone und in der Be⸗ 
weisart fuͤr entfernte Jahrhunderte zugleich beſtimmt 
ſeyn, und den Menſchen in ihnen zu einen durchaus 
gleich verſtaͤndlichen Leſebuch dienen koͤnnten? — 

Nach dieſen Bemerkungen moͤchte es uns nun wohl 
unmoͤglich erſcheinen, in den bibliſchen Schriften fuͤr alle 
diejenigen Gegenſtaͤnde, die in den Kreis oͤffentlicher Be⸗ 
lehrungen gezogen werden muͤßen, gleich ſchickliche 
Texte aufzufinden. 

Es kan hier wohl nicht die Frage ſeyn, ob es nicht 
vielleicht deswegen zweckmaͤſiger waͤre, bey dem Vortra⸗ 
ge ſolcher Wahrheiten, uͤber die wir keine deutlichen, un⸗ 
ſerer Vorſtellungsart anpaßenden Stellen der Bibel be⸗ 
ſizen, uns lieber gar nicht auf beſtimmte Ausſpruͤche der 
Bibel zu beruffen, als daß wir uns der Verlegenheit 
ausſezen, entweder den vorgeleſenen Text gleichgültig, 
vielleicht gar veraͤchtlich ſcheinend, zu vernachlaͤſigen, 
oder ſeinen reinen Sinn durch eine gezwungene uneigent⸗ 
liche Auslegung zu entſtellen? Die Einrichtung, jedem 
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Vortrage eine bibliſche Stelle unterzulegen, iſt nun ein⸗ 
mal vorhanden, und der Prediger muß ſich alſo in ſie 
fuͤgen. Wenn er nun aber zu manchem Gegenſtande 
keine bequeme Stelle findet? Wenn er eine ſolche Ma⸗ 
terie waͤhlen muß, die entweder uberall in keiner bibliſchen 


Stelle wirklich enthalten iſt, oder die wenigſtens nicht 


deutlich, oder nicht nach dem genauen Zuſammenhange, 
oder nicht auch in der Urſprache in ihr liegt, oder die nur 
flüchtig mit einem Worte beruͤhrt ift, oder die mit 
Ruͤckſicht auf nationelle Vorſtellungsarten bearbeitet, oder 
unter fremden Bildern dargeſtellt ift? Bleibt es ihm nun 
noch moͤglich, auf dem Vorhandenſeyn aller derjenigen 
Eigenſchaften zu beſtehen, die er einem ſchicklichen Texte 
wuͤnſchen moͤgte? Kann er dann noch allen jenen For⸗ 
derungen entſprechen, die er ſich fuͤr die Wahl bibliſcher 
Stellen machte? Muß er dann nicht oft nothwendig zu 
bloßen Anwendungen, Analogien, Vergleichungen, 
Schluͤßen, und hiſtoriſchen Erlaͤuterungen, zur Entklei⸗ 
dung vom temporellen und lokalen, zur naͤheren Beſtim⸗ 
mung des Sinnes, und zu andern kuͤnſtlichen Huͤlfsmit⸗ 
teln ſeine Zuflucht nehmen? Kann er dann noch ſtets 
auf der genaueſten Uibereinſtimmung der Uiberſezung mit 
der Urſprache beſtehen? Der Vorrath von Stellen, 
die alle Eigenſchaften eines, nach den aufgeſtellten Re⸗ 
geln gewaͤhlten Textes beſizen, iſt in der That weit klei⸗ 
ner, als er es beym fluͤchtigen Uiberblicke ſcheint. Wie 
kaͤrglich ift z. B. der Beytrag, den bie Pſalmen zu ei⸗ 
nen ſolchen Gebrauch liefern, in Vergleichung mit dem 
Reichthume an ſchoͤnen Stellen, den ſie dem Kenner des 
Alterthums und der Sprache zu andern Zwecken darbie⸗ 
ten? Wie roh ſind oft die in ihnen enthaltenen moraliſchen 
Begriffe, wie mangelhaft ſinnlich und oft kindiſch ihre 
Vorſtellungen von Gott, wie durchſchimmernd überall 
die Sprache der Leidenſchaft und des Egoiſmus! Wie 
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viele ſchoͤne Stellen in den Spruͤchwoͤrtern gehen aus 
Mangel einer durchaus richtigen Uiberſezung verlohren; 
und wie viele muͤſten wir dann noch entbehren, wenn wir 
hier auf völlige Genauigkeit dringen wollten? 

Wenn nun aber jene angezeigten Schwierigkeiten 
und Unmoͤglichkeiten, beſonders bey genauerer Zergliede⸗ 
rung und Anwendung vorzuͤglich moraliſcher Gegenſtaͤn⸗ 
de, febr häufig eintretten, fo darf ich gewiß darauf Ans - 
ſpruch machen / daß die getroffene Wahl der von mir bere 
geſchlagenen Texte nicht unbedingt nach den von mir 
aufgeſtellten Grundſaͤzen gewürdigt werde; ich darf hof⸗ 
fen, daß billige Beurtheiler meines Verſuchs mich nicht 
im Allgemeinen, ſondern nur dann einer unſchicklichen 
Wahl beſchuldigen werden, wann fie im Stande find, 
fuͤr mehrere unrichtig gewaͤhlte Stellen gaͤnzlich paßen⸗ 
de, oder doch wenigſtens beßere, d. h. ſolche Stellen, 
die einige der geforderten Eigenſchaften mehr beſizen, 
vorzuſchlagen. Denn, daß dieſes hin und wieder bey 
einigen Stellen der Fall ſeyn koͤnne, beſcheide ich mich 
ſehr gerne. Ich habe zwar bey der Beſtimmung der bib⸗ 
liſchen Stellen jene gemachten Forderungen ſtets im Au⸗ 
ge zu behalten geſucht; allein es iſt vielleicht unvermeid⸗ 
lich, daß man bey dem erſten Aufſuchen und der Anord⸗ 
nung ſo zahlreich geforderter bibliſcher Texte man⸗ 
che beßere Stelle uͤberſieht, und daß man bey der Zer⸗ 
gliederung und vielſeitigen Anwendung bibliſcher Aus⸗ 
ſpruͤche oft gerade den gluͤcklichſten Geſichtspunkt ver⸗ 
fehlt, oder irgend eine bequemere Deutung und natuͤrli⸗ 
chere Ableitung des in keiner andern Stelle deutlicher lie⸗ 
genden Gegenſtandes vernachlaͤßigt. Uiberdieß moͤchte 
auch wohl noch dieſe Bemerkung zu machen ſeyn, daß es 
bey ſolchen Texten, die nun einmal nicht alle Forde⸗ 
rungen erfuͤllen koͤnnen, und bey deren Wahl alſo noth⸗ 


wendig einige derſelben uͤbertretten werden muſten, ſchwer 
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ſeyn moͤchte, beſtimmt daruͤber zu entſcheiden, welcher 
von den einmal nun mangelhaften Texten haͤtte vorgezo⸗ 
gen werden ſollen. Es koͤnnen vielleicht fuͤr manche von 
mir aufgeſtellte mangelhafte Texte ſolche vorgeſchlagen 
werden, die gerade die Maͤngel der meinigen nicht haben, 
die aber bafür auf einer andern Seite andere Rorderuns 
gen verlezen. So koͤnnte man z. B. für die allzu kurze 
Ermunterung zum Frohſinn 1. Theſſal. 5. v. 16. „Seyd 
allezeit fröhlich ^ die etwas längere Ermahnung Pauli 
Philipp. 4. v. 4. waͤhlen: hierdurch wuͤrde freylich das 
Mottoaͤhnliche jener erſten Stelle vermieden, dafuͤr aber 
die, vielleicht wichtigere, Forderung, daß der Sinn der 
Ueberſezung auch in der Urſprache genau liege, uͤber⸗ 
tretten. Es beruht alſo wohl hier gaͤnzlich auf der indi⸗ 
viduellen Uiberzeugung von der verſchiedenen Wichtig⸗ 
keit der angegebenen Eigenſchaften bibliſcher Texte. Mans 
che jener aufgeſtellten Forderungen ſcheinen freylich uner⸗ 
laͤßlich, und auch die übrigen einer genaueren Beſtim⸗ 
mung ihrer Wichtigkeit nach gewißen Regeln faͤhig zu 
ſeyn; nur iſt das leztere bis izt noch nicht geſchehen. 

Eine andere Haupterforderniß einer Sammlung bibliſcher 
Texte wäre wohl moͤglichſte Vollſtaͤndigkeit in Rüͤck⸗ 
ſicht auf die Hauptgegenſtaͤnde, die fuͤr oͤffentliche 
Vortraͤge gewaͤhlt werden koͤnnen. Vollſtaͤndigkeit in dem 
Sinne, daß fuͤr jedes nur gedenkbare practiſche Thema 
ein Text aufgeſtellt wuͤrde, kann wohl nie von einem 
Verſuche dieſer Art, am wenigſten von einem erſten er⸗ 
wartet werden. Wer koͤnnte mit einem Blicke das 
große Gebiet der Wahrheit uͤberſchauen? Wer ſich zu⸗ 
gleich alle die moͤglichen Geſichtspunkte und Beziehun⸗ 
gen denken, aus und unter denen ſie ſich betrachten laͤßt? 
Wer die manigfaltige und vielſeitige Anwendung der 
Religionslehren ohne aͤußere Veranlaßung ſogleich be⸗ 
merken? Wer ſich die ſo manigfaltigen verſchiedenen res 
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ſtesbeduͤrfniße denken, denen durch religioͤſen Unterricht 
abgeholfen werden ſoll? Und vielleicht ift eine ſolche Voll⸗ 
ſtaͤndigkeit auch nicht einmal erforderlich, da wir ja für 
gaͤnzlich ſpecielle Materien feften eigene zweckmaͤſige Stel⸗ 
len finden, und daher ſehr oft verwandte Gegenſtaͤnde 
aus einer gemeinſchaftlichen Hauptſtelle hergeleitet wer⸗ 
den muͤßen. Die Forderung der Vollſtaͤndigkeit muß 
ſich alſo hier blos auf die Hauptgegenſtaͤnde beſchraͤnken. 
Specielle Materien duͤrfen zwar keineswegs von dem 
Sammler ausgeſchloßen werden; er muß vielmehr auch 
auf fie bey Leſung der Bibel Ruͤckſicht nehmen, und durch 
eigenes Nachdenken auf neue Gegenſtaͤnde religioͤſer Be⸗ 
lehrung geleitet zu werden ſuchen. Nur kann er es ſich 
nie vorſezen, ſeine Sammlung nicht eher zu ſchließen, 
bis er alles erſchoͤpft zu haben glaubt. Jede Samlung 
bleibt ſteter Vermehrung und genauerer Auswahl unter⸗ 
worfen. 

Die Anordnung der Materien war willkuͤhrlich, und 
ſoll daher nicht ſyſtematiſch ſeyn. Alphabetiſche Anord⸗ 
nung der Thematen war unmoͤglich, und wuͤrde uͤber⸗ 
dieß das Aufſuchen febr erſchwert, und dem Ganzen ein 
chaotiſches Anſehen gegeben haben. Alphabetiſche Ans 
ordnung der Hauptmaterien wird entbehrlich durch die 
allgemeine Inhalts anzeige, und würde auch manche Mas 
terien zu weit aus einander geworfen haben. Ich muſte 
alſo allgemeine Hauptrubriquen waͤhlen, bey denen die 
Ueberſicht der unter ihnen begriffenen Materien noch 
durch ſpeciellere Unterabtheilungen erleichtert wird. Nur 
konnten auch dieſe Rubriquen der Kuͤrze wegen nicht im⸗ 
mer vollſtaͤndig genug ausgedruͤckt werden. Inzwiſchen 
kann ja auch hier die Verwandtſchaft der Gegenſtaͤnde 
zur leichteren Aufſuchung der einzelnen Thematen dienen, 
ſo wie ſie auch noch durch das M Regifter am 
Ende erleichtert wird. 
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Die woͤrtliche Abdruckung des Textes war wohl n8» - 
thig, theils um durch eine groͤßere Schrift diejenigen 
Worte heraus heben zu koͤnnen, aus denen das Thema 
abgeleitet werden ſoll, und dadurch die getroffene Wahl 
des Textes zu rechtfertigen, theils um manchen, aus ih⸗ 
rem Zuſammenhange herausgenommenen Stellen durch 
Weglaßung ber Verbindungswoͤrter oder der zur Sache 
nicht gehörigen andern Haͤlfte des Verſes (3. B. 1. Petri g. 
v. 15.) mehr Rundung zu geben, theils bey manchen aus 
einem Kapitel herausgehobenen, und nun erſt zu einen 
Ganzen zuſamzuſezenden Verſen auf die ſchickliche Ver⸗ 
bindungsart aufmerkſam zu machen. Z. B. bey Joh. 11. 
pag. 155. 

Daß ich bey manchen ſchwereren, den Sinn verſte⸗ 
ckenden oder zu woͤrtlich uͤberſezten Stellen durch Paren⸗ 
theſen den Sinn deutlicher darzuſtellen ſuchte, moͤchte 
freylich Manchen mit einigem ſcheinbaren Rechte uͤber⸗ 
fluͤßig duͤnken. Fuͤr dieſe ſind dann aber jene Parenthe⸗ 
fen auch nicht beygefuͤgt. Ob fie aber demohngeachtet 
nicht manchen Andern, denen ich doch auch auf dieſe Art 
durch meinen Verſuch nuͤzlich zu werden wuͤnſchte, will⸗ 
kommen ſeyn moͤchten, moͤgen billige Beurtheiler ent⸗ 
ſcheiden! Die geiſtigen Beduͤrfniße derer, auf die man 
durch ſolche Schriften zu wirken wuͤnſchen muß, ſind 
vielleicht zu verſchieden, um die Forderungen aller im 
gleichen Grade befriedigen zu koͤnnen. 

Da der Sammler bibliſcher Texte die mehreſten 
Schwierigkeiten bey theoretiſchen, beſonders ſogenann⸗ 
ten dogmatiſchen Lehrſaͤzen findet, fo wuͤnſchte ich, daß 
nicht vielleicht zufallig ſolche Rubriquen allein zur Pruͤ⸗ 
fung meiner Arbeit gewaͤhlt werden moͤchten. 

Ob nicht vielleicht vorliegende Sammlung durch Hin⸗ 
weiſungen auf die über pie Ausführung und Bearbeitung 
mane 
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mancher Materien belehrenden Bemerkungen in den bes 
fien homiletiſchen Lehrbuͤchern, durch kurze Bezeichnung 
des dem Texte nach ſchicklichſten Ideengangs im Eingan⸗ 
ge, durch Winke zur vollftändigeren Auffindung der Mas 
terialien und durch zweckmaͤſige Litterarnotizen zu einen 
noch brauchbareren Repertorium fuͤr angehende Prediger 
gemacht werden koͤnnte, entſcheide das Urthei einſichts⸗ 
voller Kenner. Die Anzahl der Huͤlfs buͤcher, die wir 
ſeit einigen Jahren im homiletiſchen Fache erhielten iſt ſo 
gros, daß man ſie nicht eher mit einem neuen vermeh⸗ 
ren ſollte, bis man von der vorzuͤglichen Brauchbarkeit 
deßelben vollkommen uͤberzeugt iſt. 


Nürnberg 
im April 1794 


All. 
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) Geiſt und Werth der Religion uͤberhaupt. 


Geiſt wahrer Religion. 
I, Pet. 1. v. 15. 16. 
Send heilig in allem eurem Wandel. Denn es ſtehet 
geſchrieben: Ihr ſollt heilig ſeyn, denn ich bin heilig. 
Anempfehlung reiner Sittlichkeit als Willen des All⸗ 
heiligſten ift Hauptcharacter jeder wahren Religion. 


Apoſtelgeſch. 10. v. 35. | 
In allerley Volk, wer Gott fürchtet unb recht thut, der 
iſt ihm angenehm. (Jeder aͤchte Verehrer Gottes in jeder Nation 
iſt Verehrer wahrer Religion.) ö 


Pred. xa. v. 13. 

Laßet uns die Hauptſumme aller Lehre hören: (Laſſet uns 
die wichtigſte aller Lehren faßen:) Fuͤrchte (verehre) Gott und 
halte feine Gebote: denn das gehoͤret allen Menſchen zu. 
(Dieſe Vorſchrift iſt die Grundlehre aller wahren Religion.) 


Moͤchten doch Prediger ihre Zuhoͤrer zuerſt mit dem 
Geiſte wahrer Religion, ohne Ruͤckſicht auf irgend eine 
geoffenbarte, naͤher bekannt machen, um ſie dadurch zu 
dem wichtigen Geſchaͤfte zu leiten, ihre chriſtliche Reli⸗ 
gion nach jenen aufgeſtellten Grundſaͤzen zu pruͤfen, die 
Merkmahle der Wahrheit an ihr aufzufinden, und ſie erſt 
nach ſtrenger Prüfung, aber dadurch auch mit entſchei⸗ 
denderer Ueberzeugung anzunehmen. Wie viele menſch⸗ 
liche Zuſaͤze zur einfachen ehrwuͤrdigen Religion Jeſu wuͤr⸗ 
den dann, ohne Beſtreitung, von ſelbſt wegfallen; wie 
viel lebendiger und kraͤftiger wuͤrde ſie wirken! 

A Werth 
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Werth der Religion uͤberhaupt. 
Palm 1x1. v. 10. 


Die Furcht des Herrn iſt der Weisheit Anfang. (Ver 
ehrung Gottes ig die wichtigſte aller Erkenntniße.) 


Joh 17. v. 3. 

Das T das ewige Leben, daß fie dich, daß du allein 
wahrer Gott biſt, und, den du geſandt haſt, Jeſum 
Chriſtum erkennen. (Erkenntniß und Verehrung Gottes, alfo Ste 
ligion , führt zur dauernden Seligkeit.) 

Den zweiten Abſchnitt des Verſes darf hier freylich 


der Prediger, feinem Thema gemäß, nicht benuͤſen. Die 
vollſtaͤndigere Benuͤzung des Textes findet man unten. 


Religion als beſtaͤndige Freundin und Sührerin der 
Menſchen. 
Pſalm 119. v. 105. 
Dein Wort iſt meines Fußes Leuchte, und ein Licht auf 


meinen Wegen. (Die Befolgung deiner Vorſchriften, die Leitung 
der Religion, führe mich ſicher auf dem gefahrvollen Pfade des Lebens.) 


* 


) Geiſt und Zweck der Religion Jeſu. 


Geiſt der Religion Jeſu. 
2. Timoth. 2. v. 19. 

Der vefte Grund Gottes beſtehet, unb hat dieſes Siegel: 
(das Gebäude, der Religion ſteht vefte, und hat dieſe Inuſchrift:) der 
Herr kennet die Seinen: und es trette ab von der Unge⸗ 
rechtigkeit, wer den Namen Chriſti nennet. (Gott lohnt fei» 
ne Verehrer: wer fid) zum Chriſtenthume bekennet, fliehe das Laſter!) 

Welche reine Liebe und Ehrfurcht gegen die Religion 
Jeſu muͤſſen dieſe und aͤhnliche Ausſpruͤche auf denjeni⸗ 
gen Chriſten machen, der in ihnen diejenigen Merkmale 

findet, 


I 
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findet, die er vorher ſchon unpartheyifch als bie einzi⸗ 


gen jeder wahren Religion erkannte! 


1. Timoth. 1. v. 5. 

Die Hauptſumme des Gebots (der Hauptinhalt des Chriſten⸗ 
ſtenthums) iſt Liebe von reinem Herze, gutem Gewiſſen, und 
ungefaͤrbtem Glauben. (Liebe, die aus aufrichtige edelm Herze, 
und ungeheuchelter Gottesverehrung entfpriugt. ) 


Zweck der Religion Jeſu. 


Epheſ. 1. v. 3. 4. 5. 
Gelobet ſey Gott, und der Vater unſers Herrn Jeſu 
Chriſti, der uns geſegnet hat mit allerley geiſtlichem Segen 
in himmliſchen Gütern durch Chriſtum. (für die manigfal⸗ 


tigen unvergänglichen ‚Güter des Geiſtes, die er durch Jeſu Religion 
uns ertheilte,) Wie er uns denn erwaͤhlet hat durch denfelbts 


gen, ehe der Welt Grund geleget war, daß wir ſollten 
ſeyn heilig und unſtraͤflich vor ihm in der Liebe. (und die 
er nach ſeinem ewigen Nathſchluß in der Abſicht uns zu geben beſchloß, 


L| 


daß wir durch die Liebe, die das Chriſtenthum beſiehlt zu frommen 


und edeln Menſchen gebildet wuͤrden,) Und hat uns vers 
ordnet zur Kindſchaft gegen ihn ſelbſt, durch Jeſum Chriſt, 


nach dem Wolgefallen feines Willens. (unb er uns als ſolche, 


durch Jeſu Religion veredelte Meuſchen, nach feiner Güte, zu feinen 
vorzuͤglich geliebten Kindern aufnehmen koͤnne.) 

Zweck der Religion Jeſu waͤren alſo Veredlung des 
Geiſtes und Ruhe des Herzens. 


2. Theſſal. 2. v. 13. 14. 
Wir ſollen Gott danken allezeit um euch, geliebte Bey 


A 


ber von dem Herrn, daß euch Gott ermábfet bat vom Uns - 


fang zur Seeligkeit, in der Heiligung bes Geiſtes, und 
im Glauben der Wahrheit, (das euch Gott unter die Erſten ſez⸗ 


te, die er durch Heiligung des Herzens und Erkenntniß der 


Wahrheit zu begluͤcken beſchloß:)? Darinn er euch beruffen hat 
: X2 durch 


4 Religion. 


— 


durch unſer Evangelium, zum herrlichen Eigenthum unſers 


Herrn Jeſu Chriſti. (zu welcher Veredlung und Erkenntniß er euch 
leitete durch unſer Evangelium, um euch zu Theilnehmern an der Selig 
keit Jeſu Chriſti zu erheben.) 


Kim 14. v. 17. 

Das Reich Gottes iſt nicht Eſſen und Trinken, ſondern 
Gerechtigkeit, Friede und Freude im heiligen Geiſt. (Der 
Zweck der Religion bezieht ſich nicht auf die Anordnung aͤußerer 
Gebraͤuche / ſondern auf Tugend 7 Eintracht und durch Religion 
erieugte heitere Ruhe. 

Venn gleich mehrere Stellen als Texte zu einem Haupt⸗ 
ſaze zu gebrauchen ſind, ſo erlaubt doch jede von ihnen 
noch gewiſſe ſpecielle Ruͤckſichten, von denen ſich der Pre. 
diger bey ſeiner Wahl zwiſchen ihnen leiten laſſen ſollte. 
So muͤſte er vielleicht unter den angefuͤhrten drey Stellen 
gerade die lezte waͤhlen, wenn er, auffer feinen allgemeis 
nen Bemerkungen uͤber den Zweck der Religion Jeſu, 
noch auf gewiſſe ſpecielle, in ſeiner Gemeine herrſchende, 
Irrthuͤmer und Vorurtheile, in Anſehung dieſes Gegen: 
ſtandes, Ruͤckſicht zu nehmen ſich verbunden fuͤhlte. Die⸗ 
ſe Bemerkung gilt noch von vielen andern Stellen, bey 
denen ich, ohne dieſe Vorerinnerung, diejenigen Seiten, 
blicke, welche fie erlauben, nur mit einigen Worten ame 
deuten werde. Da, mo fie mir entgehen, findet fie viel. 
leicht der Prediger durch die Veranlaſſung, die ihm die 
Beduͤrfniſſe ſeiner Gemeine darbieten. 


Befreyung vom Irrthum und Laſter, als einer der wich⸗ 
tigſten Zwecke der Religion Jeſu. 
Joh. 8. v. 31. 32. 34. ; 

Jeſus fprach zu den Juden, die an ihn glaubig worden 
waren; ſo ihr bleiben werdet an meiner Rede, ſo ſeyd ihr 
meine rechten Juͤnger, (nur wenn ihr meine Lehren ſtandhaft befol⸗ 
get, ſeyd ihr meine achten Verehrer;) und werdet die Wahrheit 
erkennen (nemlich durch wohlthaͤtige Erfahrungen inniger von ihr über» 
jeugt werden,) und die Wahrheit wird euch frey machen. 

(wird 


, 
Li 


- 


— 
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wird euch von Irrthum und Laſterliebe befreyen, und alfo euern Geiſt 
aufklären und euer Herz veredeln.) Wer Suͤnde thut, der iſt der 
Suͤnde Knecht. 
Fuͤr diejenigen, welche ihre Schlußanwendung zu be⸗ 
lehrenden Ermunterungen beſtimmen wollen, moͤgen noch 
die folgenden zwey Verſe dienen. 


v. 35. 36. 

Der Knecht aber bleibet nicht ewiglich im Haufe; (das 
Schickſal des Selaven ift ungewiß: d. i. die Freuden des Laſterhaften find 
nie dauernd:) der Sohn bleibet ewiglich. (nur der Sohn genießt 
bleibende Vorzüge: d. i. der freye Edle allein ift dauernd glücklich.) 
So euch nun der Sohn frey machet, ſo ſeyd ihr recht frey. 
(Wie vollkommen frey und gluͤcklich koͤnnet ihr nun werden, da ich, als 
Sohn Gottes, durch meine untruͤgliche Lehre euch Befreyung darbiete!) 


Geiſt der Vorſchriften Jeſu. 
Math. 11. v. 28. 29. 30. 

Kommet her zu mir alle, die ihr muͤhſelig und beladen 
ſeyd, (die ihr unter den Laſten des moſaiſchen Geſezes ſeufzet,) ich 
will euch erquicken. Nehmet auf euch mein Joch, und 
lernet von mir, (sehorcher meinen Vorſchriſten und folget mir als Lehr 
rer,) denn ich bin fanfmütbíg und von Herzen demuͤthig; 
(ihr wiſſet ja, wie fanft und nachſichtsvoll ich bin;) fo werdet ihr 
Ruhe (Erleichterung) finden für eure Seelen. Denn mein 
Joch iff fanft und meine Laſt ift leicht. (Denn meine Keli- 


gion iſt milde, meine Vorſchriften ſind nicht freudeſtörend, und meine 
Gebote ſind leicht.) 


1. Joh. 5. v. 3. 
Das iſt die Liebe zu Gott, daß wir ſeine Gebote halten; 
und ſeine Gebote ſind nicht ſchwer. 
Gehorſam gegen Gott iſt Liebe zu ihm! Wie ſchoͤn cha⸗ 
racteriſirt ſchon dieſer Ausſpruch den Geiſt der Sitten⸗ 
lehre Jeſu! — 
: A 2 Math. 


6 Religion. 


Math. 22. v. 35. 36. 37. 38. 39. 

Und einer unter ihnen, ein Schriftgelehrter, verſuchte 
ihn, und ſprach: Meiſter, welches iſt das fuͤrnehmſte Ge, 
bot im Geſetz? Jeſus aber ſprach zu ihm: Du ſollt lies 
ben Gott deinen Herrn von ganzem Herze, von ganzer 
Seele, und von ganzem Gemuͤth. Dies iſt das fuͤrnehm⸗ 
ſte und groͤßte Gebot. Das andere iſt dem gleich: Du 
ſollt deinen Naͤchſten lieben als dich ſelbſt. 


„) Vortrefflichkeit der Religion Jeſu. 


Werth der Religion Jeſu. 
d Röm. 1. v. 16, * 
Ich ſchaͤme mich des Evangelii von Chriſto nicht: (Ich 
fchäge es für Ehre, Bekenner der Religion Jeſu zu ſeyn:) denn es ift 
eine Kraft Gottes, die da ſelig machet, alle die daran 


glauben, (denn fie beſizt die göttliche Kraft, alls ihre Verehrer zu 
begluͤclen.) . 


Joh. 17. v. 3. f. oben pag. 2. 
„Erkenntniß Gottes und Jeſu Chriſti führt zur dauernden Seligkeit. ,, 


Selige Wirkungen der Religion Jeſu. 
N Gal. 5. v. 22. 

Die Früchte des Geiſtes (der Religion, oder, der durch die 
Religion veredelten Geſinnungen,) find Liebe, (theilnehmende) Fre 
de, Friede, Gedult, (Nachſicht) Freundlichkeit, Guͤtigkeit, 
Glaube, (Treue) Sanftmuth, Keuſchheit. (Euthaltſamkeit.) 


Begluͤckende Kraft der Religion Jeſu als Beweis fuͤr 
ihre innere Vortrefflichkeit und Wahrheit. 


Joh. 8. v. 31. 32. f. oben pag. 4. 


Erſt durch die wohlthaͤtgen Wirkungen meiner Religion werdet ihr ganz 
von ihrer Wahrheit überzeugt werden, u. f w. * 9n 
D eR. 
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Joh. 7. v. 16, 17. 

Jeſus ſprach: Meine febre iſt nicht mein, ſondern de, 
der mich geſandt hat. So jemand will deß Willen thun, 
der wird innen werden, ob dieſe Lehre von Gott fen, oder 
ob ich von mir ſelber rede. (Nur derjenige, der die Lehren mei» 
ner Religion befolgt, vermag aus ihren Wirkungen über ihre Wohlthaͤtig⸗ 
keit und Wahrheit zu eutſcheiden.) 

Jeſus ſelbſt fordert alſo Pruͤfung und Entſcheidung der 
Vernunft! Möchten doch Prediger, jenen von ihrem groſ⸗ 
ſen Lehrer ſelbſt herausgehobenen Beweiß fuͤr die Wahr⸗ 
heit ſeiner Religion, als den einzig allgemeinguͤltigen 
in ſeiner ganzen Staͤrke aufſtellen! Wer bemerkt nicht 
Spuhren des Unwillens in dem Ausſpruche Jeſu: „wenn 
ihr nicht Zeichen und Wunder ſehet, fo glaubet ihr nicht,? 


Boule Kraft der Religion Jeſu uͤberhaupt. 


Joh. 3. v. 16. 

Alſo hat Gott die Welt geliebet, daß er ſeinen einge⸗ 
bornen Sohn gab, auf daß alle, die an ihn glauben, 
nicht verlohren werden, ſondern das ewige Leben haben. 
(damit alle, die ſeine Lehre annehmen und befolgen, von ihrem morali⸗ 


ſchen Verderben befreyt, und auf die Pfade zum ewigen Gluͤcke geleitet 
werden.) 


Joh. 14. v. 6. 


Ich bin der Weg, die Wahrheit und das Leben. (Mir 
ne Lehre iff der wahre Weg zur Glückfeligkeit.) Niemand kommt 
zum Vater, denn durch mich. (Nur auf dieſem Wege kommt 
man zu Gott.) a 


Roͤm. 1. v. 16. f. oben pag. 6 


Wodurch erhoͤht das Chriſtenthum die Wuͤrde des 
Menſchen? 
Joh. 8. v. 37. 32. f. oben pag. 4. . 
Die Wahrheit wird euern Geiſt frey machen. 
A 4 Math 
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Math. 11, v. 28. 29. 30. f. oben pag. 5. 


Ich will euch erquicken. Mein Joch iſt ſanft, und 
meine daſt iſt leicht. 


Vorzuͤge der Belehrungen Jeſu vor dem Unterrichte 
der moſaiſchen Religion. 
Joh. x. v. 17. 
Das Geſez iſt durch Moſen gegeben; die Gnade und 
Wahrheit (die wahren Güter, die beſſere Religion) iſt durch 
Chriſtum worden. 


Sm. 3. v. 15. 

Ihr habt nicht einen knechtiſchen Geiſt empfangen, daß 
ihr euch abermal fürchten muͤßtet: (Ihr habt nicht jenen ehama⸗ 
ligen Geiſt der Knechtſchaft und Furchtſamkeit wieder erhalten, den euch 
bie moſaiſche Religion einſtößte;) ſondern ihr habt einen kindli⸗ 
chen Geiſt empfangen, durch welchen wir rufien: Abba, 
lieber Vater. (ſondern ihr empfieuget durch das Chriſtenthum jenen 


Geiſt des kindlichen Vertrauens, durch den wir Sr als Vater 
anbeten.) 


à) Einige allgemeine Betrachtungen in Beziehung 
auf Religion. 


Beſchaffenheit einer wuͤrdigen Religionserkenntniß. 


Koloſſ. x. v. 9. 10. 11. 

Auch wir von dem Tage an, da wirs gehoͤret haben, 
hoͤren nicht auf, fuͤr euch zu beten, und zu bitten, daß 
ihr erfuͤllet werdet, mit Erkenntniß ſeines Willens, in 
allerley geiſtlicher Weisheit und Verſtand. (Daß ihr durch 
manigfaltige Erfahrungen und Aufklaͤrungen eures Geiſtes zu immer voll⸗ 
ſtaͤndigerer Erkenntniß der DD gelangen móget.) Daß ihr wan⸗ 


delt 
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delt wuͤrdiglich dem Herrn zu allen Gefallen, und fruchts 
bar ſeyd in allen guten Werken. (Damit ir durch die manig⸗ 
faltigſten Erweiſungen der Tugend euch immer mehr als würdige, Gott 
wohlgefäͤllige Verehrer Chriſti bezeigen,) Und wachſet in der Er⸗ 
kenntniß Gottes, und geſtaͤrket werdet mit aller Kraft, 
nach feiner herrlichen Macht, in aller Gedult unb Lang⸗ 
muͤthigkeit mit Freuden. (in der Erkenntniß der Religion immer 
mehr zunehmen, und durch ſie von Gott, dem Maͤchtigen, mit hinlaͤng⸗ 


licher Kraft zur ſtandhaften und freudigen Ertragung eurer Leiden ausge⸗ 
tüfet werden moͤget.) 
Erkenntniß der Religion muß alſo, nach den Forde⸗ 


rungen des Apoſtels, auf Ueberzeugung ſich fügen, ſtets 
fi erweitern, und wirkſam ſeyn! 


Mittel, unſere Liebe und Hochachtung gegen die Reli⸗ 
gion zu befeſtigen und zu erhoͤhen. 
Epheſ. 1. v. 15 — 18. f. unten pag. 15. 

Gruͤndung unſerer Religion auf eigene Erkenntniß und 
Ueberzeugung, aufgeklaͤrte Begriffe von ihr, und immer 
tieferes Eindringen in ihren Geiſt, ſind diejenigen Mit⸗ 
tel, die unſer Text angiebt: die uͤbrigen hinzu zu ſezen 
uͤberlaͤßt er dem Prediger. 


Urſachen der Verſchiedenheit des Einflußes der Reli⸗ 
gionswahrheiten auf die Menſchen. 
Hinderniße einer reineren Religionserkenntniß. 
Hinderniße der freyeren und wohlthaͤtigeren Wirkſam⸗ 
keit der Religion. > 
Math. 13. v. 3 — 9. und 18— 23. 
v 18.) Vernehmet nun den Sinn des Gleichniſſes. 
Wenn jemand die Religion zwar annimmt, aber keinen 
Sinn fuͤr ſie beſizt, ſo wird durch Gleichguͤltigkeit die 
ihm gepredigte Lehre bald aus feinem Herze wieder vers 
draͤngt: Dieſer gleicht dem dst „auf ben ber Same 
fruchtlos fiel. 
4 5 Der 
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Der ſteinigte Acker aber iſt Bild desjenigen, der die 
empfangenen Religionslehren freudig annimmt, aber aus 
Wankelmuth fie in feinem Herze nicht wurzeln laßt: wann 
daher Truͤbſal und Verfolgung wegen der Religion entſte⸗ 
hen, ſo faͤllt er wieder ab. 

Der dornigte Boden iſt Bild desjenigen, der die Reli⸗ 
gion annimmt, bey dem aber weltliche Sorgen und Ver⸗ 
fuͤhrungen des Reichthums ihre Fruͤchte hindern. 

Der fruchtbare Acker iſt endlich Bild desjenigen, der 
die Religion nicht blos annimmt, ſondern auch ihren 
Sinn faßt und fie Früchte in feinem Herze bringen laßt. 
Dieſe ſind nun nach Verſchiedenheit ſeiner Faͤhigkeiten, 
geringer oder groͤßer, unbedeutender oder reicher. 

Die Religion kan alſo wegen mangelhafter Wirkungen 
nie Vorwuͤrfe verdienen. Die Urſachen ihrer Unwirk⸗ 
ſamkeit liegen in uns! 


Wohlthaͤtigkeit der goͤttlichen Vorſchriften. 
Pſalm 19. v. 8. 
Das Geſetz des Herrn erquicket die Seele. 


Bild eines aͤchten Verehrers Chriſti. 
1. Joh. 2. v. 3. 6. 

An dem merken wir, daß wir ihn kennen, (daran erken⸗ 
nen wir, daß wir ſeine ächten Verehrer ſind,) ſo wir ſeine Gebo⸗ 
te halten. Wer da ſaget, daß er in ihm bleibet, (wer ſich 
für feinen ſtandhaften Verehrer ausgiebt,) der foll auch wandeln, 
gleich wie er gewandelt hat. 

N Joh. 13. v. 33. e 
Daran wird jedermann erkennen, daß ihr meine Syün; 


ger ſeyd, ſo ihr Liebe unter einander habt. 
Math, 
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Math. 7. v. 21. 

Es werden nicht alle, die zu mir ſagen: Herr, Herr, 
in das Himmelreich kommen, ſondern die den Willen 
thun meines Vaters im Himmel. (Nicht alle diejenigen, bie 
ſich zu meiner Religion bekennen, ſondern nur diejenigen, die ſich durch 
ſie zur Tugend leiten laſſen, ſind meine wahren Verehrer.) 

Alſo nicht Lehrmeinungen, ſondern Thaten beſtimmen 
den Character des Chriſten! Jeder Sectenunterſchied hoͤ⸗ 
re daher, nach dieſen Ausſpruͤchen Chriſti und ſeines 
Apoſtels auf! Nicht Einfoͤrmigkeit des Glaubens , fons 
dern Veredlung des Herzens durch Religion vereinigt 
uns zu einer bruͤderlichen Geſellſchaft aͤchter Verehrer 
Jeſu! — 


Wer Miet fie) vorzüglich dazu, ein Chriſt zu ſeyn? 


Joh. 18. v. 37. 


Wer abe ber Wahrheit iſt, ber hoͤret meine Stimme. 
(Wer Sinn für Wahrheit bat, folgt gerne meinen Vorſchriften.) 


Wodurch koͤnnen wir uns die Befolgung der Religions⸗ 
vorſchriften leicht und angenehm machen? 
I. Joh. 5. v. 3. f, oben pag. 5. 


N des Segens der Lehre Jeſu thellbaftis zu 
werden. | 
Math. 7. v. 21. f. oben pag. 11. 


Traurige Wirkungen der Gleichguͤltigkeit und Verach⸗ 

| tung gegen bie Religion. 
Joh. 3. v. 18. 19, 

Wer an Jeſum glaubet, der wird nicht gerichtet. (Wer 
Jeſu Religion annimmt und befolgt, der wird nie unglücklich;) wer 
aber nicht glaubet, der iſt ſchon gerichtet, denn er glaubet 
nicht an den Namen des eingebohrnen Sohnes Gottes. 
(wer fie aber verwirft, der if ja ſchon dadurch unglücklich genug, daß er 

nicht 


rtr 
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nicht an die beſeeligende Lehre des Sohnes Gottes glaubt.) Das iſt 
aber das Gerichte, daß das Licht in die Welt kommen iſt, 
und die Menſchen liebten die Finſterniß mehr denn das 
Licht, denn ihre Werke waren boͤſe. (Darin beſteht aber das 
Unglück jener Menſchen, daß fie, aus moraliſcher Verdorbenbeit, Unwiſ⸗ 
ſenheit und Finſterniß mehr liebten, als die Erleuchtung die ihnen ange⸗ 
botten wurde.) ö 

Alſo nicht Verfolgung, ſondern Mitleid verdient der 


Irrende! Er iſt ja ſchon ungluͤcklich genug durch ſeine 
Verblendung! 


Nichtigkeit eines bloſſen Bekenntnißes der Religion 
ohne Ausuͤbung derſelben. 
Jac. 1. v. 22. 

Seyd «pite des Worts, und nicht Hörer allein, ba; 
mit ihr euch nicht ſelbſt betruͤget. (Glaubet nicht, daß es ſchon 
genug ſey, die Religion blos zu kennen; ihr müßet fie auch ausuͤben, 
feug taͤuſchet ihr euch ſelbſt.) 


— 


Math. 7. v. ar. f. oben pag. 11. 


Rom. 8. v. 9. 

Wer Chriſti Geiſt nicht hat, der iſt nicht ſein. (Wen 
nicht die göttliche Geſiunung belebt, die Jeſum beſeelte; wer nur den aͤuſ⸗ 
ſern Schein des Chriſten hat, der iſt nicht ſein wahrer Verehrer, und 
alſo der Segnungen des Chriſtenthums nicht empfuͤnglich.) 


Worinn beſteht aͤchtes Gefuͤhl fuͤr Religion. 
N Koloſſ. 3. v. 17. 

Alles was ihr thut mit Worten oder mit Werken, das 
thut alles in dem Namen des Herrn Jeſu, und danket 
Gott und dem Vater durch ihn. (Ales, was ihr redet und thut, 
das redet und thut als aͤchte Chriſten; oder, laſſet euch bey allen euern 


Handlungen von dem Geiſte der Religion leiten, und danket Gott für die 
Wohlthaten, die er durch Chriſtum euch ſchenkte.) 
i Mittel, 
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Mittel, Gefühl für Religion in uns zu erzeugen 
und zu ſtaͤrken. 
Koloſſ. 3. v. 16. 17. 
faffet das Wort Chriſti reichlich unter euch wohnen i in al⸗ 
ler Weisheit: (Beſchäſtiget euch oft mit der Religion Jeſu:) lehret 
und vermahnet euch ſelbſt mit Pſalmen, und Lobgeſangen, 
und geiſtlichen lieblichen Liedern, und ſinget dem Herrn in 
euren Herzen. (belehret und ermuntert euch wechſelſeitig durch geiſt⸗ 


volle Geſaͤnge, und erhebet Gott auch durch ſtille Empfindungen des Her⸗ 
iens.) Und alles was ihr thut, u. f. w. 


Einigkeit in der Religion. 
1. Kor. 1. v. 10. T 
Ich ermahne euch aber, lieben Brüder, durch ben Na⸗ 

men unſers Herrn Jeſu Chriſti, (um des Zwecks der Religion Jeſu 

willen,) daß ihr allzumal einerley Rede fuͤhret, und laſſet 

nicht Spaltungen unter euch ſeyn, ſondern haltet veſt an 

einander, in einem Sinne und in einerley Meinung. (daß 

ihr nach Uebereinſtimmung in euern Lehrvortraͤgen ſtrebet, damit ihr Spal⸗ 

tungen vermeidet, und durch gleiche Geſinnungen und Grundſaͤze brüderlich 
vereinigt bleiben moͤget.) 

Thema und Text uͤberlaſſen es dem Prediger, der Aus⸗ 
fuͤhrung ſeines Gegenſtandes jene wichtigen Einſchraͤn⸗ 
kungen beyzufuͤgen, deren genaue Bemerkung fo febr nós 
thig iſt, um hier der allgemeinen Denk⸗ und Gewiſſens⸗ 
freyheit nicht zu nahe zu treten. 


Gebrauch der Vernunft in der Religion. 


1. Theſſ. 5. v. 21. 
Pruͤfet alles und das Gute behaltet. 


Das Chriſtenthum bringt ſeinen Verehrern keine 
Schande, ſondern wahre Ehre. 
Röm, 1. 9. 16. ſ. oben pag. 6. 


Beſchaf⸗ 
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Beſchaffenheit eines vernuͤnftigen Eifers fuͤr Religion. 
Gal. 4. v. 18. 
Eifern iſt gut, wenns immerdar geſchieht um das Gute. 


Beſchaffenheit eines falſchen Religionseifers. 
Luce. 9. v. 51 — 56. 

Es begab ſich aber, da die Zeit erfuͤllet war, daß Jeſus 
ſollte von binnen genommen werden, wendete er fein Ans 
geſicht ſtracks gen Jeruſalem zu wandeln. Und er ſandte 
Bothen vor ihm hin, die giengen hin, und kamen ín ei 
nen Markt der Samariter, daß fie ihm Herberge beſtell⸗ 
ten. Und ſie nahmen ihn nicht an, darum, daß er ſein 
Angeſicht gewendet hatte zu wandeln gen Jeruſalem. Da 
aber das ſeine Juͤnger, Jacobus und Johannes, ſahen, 
ſprachen ſie: Herr, willt du, ſo wollen wir ſagen, daß 
Feuer vom Himmel falle, und verzehre ſie, wie Elias thaͤt. 
Jeſus aber wandte ſich, und bedrohete ſie, und ſprach: 
Wiſſet ihr nicht, welches Geiſtes Kinder ihr feyd? Des 
Menſchen Sohn iſt nicht kommen, der Menſchen See⸗ 
len zu verderben, ſondern zu erhalten. 


Werth aͤußerlicher Religionsgebraͤuche. 
Rom. 14. v. 17. f. oben pag. 4. 

Dieſe Stelle verwirft keineswegs die zweckmaͤſtge Bes 
nuͤzung vernünftiger Religionsgebraͤuche, ſondern fie be, 
weiſt nur, daß der Zweck der Religion ſich auf hoͤhere 
Gegenſtaͤnde als die Anordnung derſelben bezieht. Aus 
dieſem Geſichtspunkte betrachtet, giebt dieſe Stelle einen 
bequemen Uebergang zu obigem Thema, und fruchtbare 
Winke zur zweckmaͤſigen Ausfuͤhrung deſſelben. 


Beruhigungsgruͤnde bey dem Unbegreiflichen in der 
Religion. 


ſ. unten Beruhigung 


) Pfich⸗ 


Tu: 
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e) Pflichten des Chriſten in Beziehung auf die 
Religion. 


Hochachtung gegen die Religion. 


Röm. 1. v. 16. ſ. oben pag 6. 


Pflicht des Chriſten, ſeine Seele jeder beßern Ueberzeu⸗ 
gung in der Religion ſtets offen zu erhalten. 
Koloſſ. 1. v. 9. 10. 11. ſ. oben pag. 8. 

Wuͤrden wir nicht weniger uͤber Geringſchaͤzung und 
Verachtung der Religion klagen duͤrfen, wenn Prediger 
ihren Zuhörern dieſe wichtige Pflicht dringender darſtell⸗ 
ten! Der denkende Mann kan ſich doch wahrhaftig nicht 
bey den duͤrftigen Religionsideen beruhigen, die ihm 
ſein fruͤher Jugendunterricht darbot: ſchreitet alſo ſeine 
Religionserkenntniß nicht mit ſeinen uͤbrigen Einſichten 
fort, ſo ſcheint wenigſtens Gleichguͤltigkeit gegen die Re⸗ 
ligion bey ihm unvermeidlich. 


Pflicht des Chriſten, nach immer reinerer und vollſtaͤn⸗ 
digerer Religionserkenntniß zu ſtreben. 
Epheſ. 1. v. 15 — 18. 

Nachdem ich gehoͤret habe von dem Glauben bey euch 
an den Herrn Jeſu, (von euerm veſten Vertrauen auf Jeſum,) 
und von eurer Lebe zu allen Heiligen, (zu euern Glaubensge⸗ 
noſſen) bbre ich nicht auf zu danken für euch, und gedenke 
eurer in meinem Gebet: daß der Gott unſers Herrn Jeſu 
Chriſti, der Vater der Herrlichkeit, (der urquell aller Seelig⸗ 
keit) gebe euch den Geiſt der Weisheit und der Offenbah⸗ 
rung, zu feiner Selbſterkenntniß: (daß er euch Geiſtesweisheit 
und Aufklärung qu feiner wuͤrdigeren Erkenntniß ſchenken moͤge:) und et; 
leuchtete Augen eures Verſtandes, (und einen hellen Verſtand,) 
daß ihr erkennen moͤget, welches da fep die Hofnung eu, 


res Berufs, und welches as «de ber Reichthum feines berti 
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lichen Erbes an feinen Heiligen. (daß ihr immer mehr die großen 

Hofnungen, zu denen euch das Chriſtenthum berechtiget, und die herrlichen 

Segnungen, welche es feinen Verehrern darbietet, erkennen moͤget.) 

8 Auch zu dieſem Gegenſtande gehört die vorhergehende 
Anmerkung. 


Pflicht des Chriſten, ſeine Religion auf eigene Einſicht 
und Ueberzeugung zu gruͤnden. 
N I, Petri 3. v. 15. 
Seyd allezeit bereit zur Verantwortung jedermann, der 
Grund fordert der Hofnung, die in euch iſt. (Seyd ſtets 


bereit, eure Religion durch Gründe gegen denjenigen zu vertheidigen, der 
Rechenſchaft daruͤber von euch fordert!) 


Pflicht des Chriſten, ſeine Geiſteskraͤfte zur Erlangung rei⸗ 
nerer Religionserkenntniß gewißenhaft zu gebrauchen. 
Joh. 9. v. 39. 40. 41. 

Jeſus ſprach, ich bin zum Gerichte auf dieſe Welt kom⸗ 
men, (Es ſcheint, als wenn meine Erſcheinung in der Welt die Wir⸗ 
kung hervorbraͤchte /) auf daß die da nicht ſehen, febenb wer⸗ 
den, und die da ſehen, blind werden. (daß die bisher noch 
ungebildeten Menſchen nun Sinn für Wahrheit bekommen, und diejenigen, 
welche fid) für aufgeklärt halten, verblendet werden.) S 

Da ſprachen zu ihm einige Phariſaͤer: find wir denn 
auch blind? N ; 

Jeſus ſprach zu ihnen: Waͤret ihr blind, fo hättet ihr 
keine Suͤnde; (beſaͤßet ihr wirklich keine Kraft zur Erkenmniß der 
Wahrheit, (o fiele eure Verantwortung weg;) nun ihr aber ſprechet, 
wir ſind ſehend, bleibet eure Suͤnde. (da ihr euch aber ſelbſt für 
faͤhig haltet, die Wahrheit zu erkennen, und doch nicht darnach ſtrebet, 
fo bleibet ihr der Strafe mürbig. ) 


Pflicht des Chriſten, den erkannten Wahrheiten der 
Religion gemaͤß zu leben. 

ö Eyppheſ. 5. v. 8. 9. 

Ihr waret weiland Finſterniß, nun aber ſeyd ihr ein 

Licht in dem Herrn. (Ihr waret fonſt unwißende verfinfierte Stem 
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ſchen, nun aber ſeyd ihr aufgeklärt durch die Lehre Jen.) Wandelt 
wie die Kinder des Lichts. (Handelt nun auch ſtets als aufge» 
klärte Menfhen,) die Frucht des Geiſtes iſt allerley Guͤtigkeit, 
und Gerechtigkeit, und Wahrheit. (unb bedenket, daß die Wire 
kungen wahrer Geiſtesaufklaͤrung in Menſchenfreundlichkeit, Billigkeit und 
Gerechtigkeit beſtehen.) | 
Gal. 5. v. 25. f 
So wir im Geiſte leben, ſo laſſet uns auch im Geiſte 
wandeln. (Da wir nun durch die Religion im Beſize gereinigter Erkennt⸗ 
niß leben, (o laſſet uns auch ſtets dieſer Erkenntniß gemaͤß haudeln!) 


Epheſ. 4. v. I. 
So ermahne ich euch nun, daß ihr wandelt, wie ſichs 
gebuͤhret eurem Beruff, darinn ihr beruffen ſeyd. (Daß ihr 
ſtets wuͤrdig handelt der Religion, zu deren Verehrern euch Gott beſtimmte.) 


I. Joh. 2. v. 6. ſ. oben pag. 10. 


Jacob. 1. v. 22. f. oben pag. xa. 


Standhafte Anhaͤnglichkeit an die Religion. 
Koloſſ. 2. v. 6. 7. 

Wie ihr nun angenommen habt den Herrn Chriſtum Je⸗ 
fum, fo wandelt ín ihm: (Handelt ſtets der Religion gemäß, iu 
der ihr euch verpflichtetet:) Und ſeyd gewurzelt und erbauet in 
ihm, (ſeyd veſte und ſtandhaft in der Religion,) und ſeyd veſte im 
Glauben, wie ihr gelehret ſeyd, und ſeyd in demſelbigen 
reichlich dankbar. (und zeiget eure Dankbarkeit durch treue Anhaͤng⸗ 
lichkeit an euren Glauben.) 


Pflicht des Chriſten, ſeine Religion auch oͤffentlich zu 
bekennen. 
Matth. 10. v. 32. 33. ; 

Wer mich bekennet vor den Menſchen, den will ich bekennen 
vor meinem himmliſchen Vater: (den werde ich einſt öffentlich als 
meinen Verehrer belohnen.) Wer mich aber verleugnet vor den 
Menſchen, den will ich auch verleugnen vor meinem himm⸗ 
liſchen Vater. (den werde ich nie für meinen Verehrer erkennen.) 
SLIO Röm. 1. v. 16. f. oben pag. 6. 
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Eigenfhaften Gottes. 


Unter allen Wahrheiten der Religion heiſcht vielleicht keine 
eine oͤftere, beſtimmtere, lichtvollere und practiſchere Behand⸗ 
lung, als die Lehre von Gottes Eigenſchaften. Sollte es ein 
kraͤftigeres, gewißer und ſchneller wirkenderes Mittel geben, 
religioͤſe Irrthuͤmer, Vorurtheile und Aberglauben theils zu 
verſcheuchen, theils ihnen vorzubeugen, und helle Religionsideen 
zu erzeugen, als Verbreitung wuͤrdiger, reiner Begriffe von 
der Gottheit? Und doch find Religionsvortraͤge über dieſe Ge: 
genſtaͤnde fo felten! Aber fie find freylich auch die ſchwerſten; 
beſonders in unſern Tagen, in denen die Philoſophie es ſich 
zum angelegentlicheren Geſchaͤfte macht, die Grenzen des An⸗ 
thropomorphiſmus genauer zu beſtimmen. Ihn ganz aus 
unſern Vortraͤgen verbannen zu wollen, iſt weder practiſch 
möglich, noch nothwendig. Wir kennen ja die Gottheit ſtets 
nur in Beziehung auf die Welt, und es intereßirt uns als mo⸗ 
raliſche Weſen nur, zu wißen, was Gott fuͤr uns iſt. Duͤrfen 
wir aber, aus Herablaßung zu der Schwaͤche der Unfaͤhigeren, 
dieſen Anthropomorphiſmus ſo weit ausdehnen, daß wir der 
Gottheit Eigenſchaften und Handlungsarten beylegen, von be, 
nen die Begriffe menſchlicher Eingeſchraͤnktheit und Schwaͤche 
unzertrennlich ſind? Gewiß nicht! Der Schade, welcher hieraus 
entſpringen wuͤrde, iſt zu groß, und wird durch keinen moͤglichen 
Nuzen vergütet. Denn dieſe Verfahrungsart iſt ganz unnó» 
tbig, fo bald wir nur richtig beſtimmte Begriffe von den Hauptei⸗ 
genſchaften eines vernünftigen Weſens beſizen, und fie uns 
dann in Gott ohne alle Einſchraͤnkung denken. So machen ge⸗ 
nau entwikelte Begriffe von Gottes Weisheit, Heiligkeit, Ge⸗ 
rechtigkeit und Guͤte es uns undenkbar, ihm Gnade, Barmher⸗ 
zigkeit, Gedult und Langmuth zuzuſchreiben, und heben ſie als 
Eigenſchaften, von denen die Begriffe menſchlicher Abhaͤngig⸗ 
keit, Eingeſchraͤnktheit und Schwäche unzertrennlich find, gaͤnz⸗ 
lich auf. Finden ſich gleich in manchen Stellen der Bibel 
ähnliche Ausdruͤcke, fo dürfen wir nur bedenken, daß bie Sim 
dervorſtellungen jenes Zeitalters, beſoͤnders der altteſtament⸗ 
lichen Periode, ſie unſchaͤdlich machten. Wohl uns, daß unſere 
conſequenter denkenden Zuhoͤper eine ſtrengere Auswahl der 
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Bezeichnungen fordern! Ich habe daher feine Texte zu Themas 
ten über dieſe Gegenftánbe angegeben, weil ich ihre ſtrenge bes 
ſtimmte Behandlung in eigenen Vortraͤgen fuͤr unzweckmaͤſig 
und ſchaͤdlich halte. Diejenigen Prediger, die ſich nach ihrer 
Ueberzeugung auch hieruͤber ihre Zuhoͤrer zu unterrichten fuͤr 
verbunden fuͤhlen, werden dann auch leicht bequeme Stellen zu 
ſolchen Vortraͤgen zu finden wiſſen. 


Erhabenheit Gottes. 
None 11. v. 33 — 36. 

O welch eine Tiefe des Reichthums, beyde ber Weis⸗ 
heit und Erkenntniß Gottes! (o des unermeßlichen Reichthums 
von Gottes Weisheit und Gottes Kenutniß!) Wie gar unbegreiflich 
ſind ſeine Gerichte, und unerforſchlich ſeine Wege! (Wie 
unergruͤndlich iſt er in feiner Weltregierung, wie unerforſchlich in feinen Leis 
tungen!) Denn wer hat des Herrn Sinn erkannt? Oder 


wer iſt ſein Rathgeber geweſen? (Denn wer durchſchaut die Ab⸗ 
fichten des Hoͤchſten: oder wer hat dem Rathe der Got heit beygewohnt?) 
Oder wer hat ihm etwas zuvorgegeben, das ihm werde 


wieder vergolten? Denn von ihm, und durch ihn, und in 
ihm find alle Dinge (Denn alles it Wirkung ſeiner Macht, 
Weisheit und Weltregierung! Von ihm allein hängt alles ab!) Ihm 
ſey Ehre in Ewigkeit. Amen. 


Apoſt. 17. v. 24. 25. 26. 

Gott, der die Welt gemacht bat, und alles, was darin⸗ 
nen iſt, ſintemal er ein Herr iſt Himmels und der Erden, 
wohnet er nicht in Tempeln mit Handen gemacht; fein 
wird auch nicht von Menſchen Händen gepfleget, als der 
jemands beduͤrfe, fo er ſelber jedermann Leben und Odem 
(Fortdauer und alles was ſie beduͤrfen) allenthalben gibt. Und 
hat gemacht, daß von einem Blute (Paare aller Menfi en 
Geſchlechte auf dem ganzen Erdboden wohnen, und hat 
Ziel geſezt, zuvor verſehen, wie lange und weit fie woh⸗ 
nen ſollen. (und hat die Dauer der Nationen und die Grenzen ihrer 
Wohuſuie zuvor genau beſtimumt.) | 
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Sirach 43. v. 21. - 
Der Herr iſt unausſprechlich groß, und ſeine Macht iſt 
wunderbarlich. 


Palm 145. v. 3. 14 
Der Herr iſt groß und ſehr loͤblich, (bochgelobt,) und ſei⸗ 
ne Größe iſt unausſprechlich. Kindeskinder werden deine 
Werke preißen, und von deiner Gewalt ſagen. 


= Timotb. 1. d 17. 

Gott, dem ewigen König, (dem Weltbeberrſcher /) bem Uns. 
vergaͤnglichen, und Unſichtbaren, und allein Weiſen fen 
Ehre und Preiß in Ewigkeit! 

Dia wuͤrdige Begriffe von der Erhabenheit und Größe 
Gottes dazu dienen koͤnnen, unſere Ehrfurcht und Vereh⸗ 
rung gegen ihn zu erhoͤhen, ſo verdient gewiß dieſer Ge⸗ 
genſtand, in ſo ferne er hierdurch practiſch wird, eine ei⸗ 

gene Ausfuͤhrung in Predigten. 


Mittel zur Erkenntniß der Groͤße Gottes. 
Palm 111. v. 2 3. 
Groß find die Werke des Herrn, wer ihrer achtet, der 
hat eitel $uft daran. Was er ordnet, das iſt loͤblich und 
herrlich, und feine Gerechtigkeit (Güte) bleibet ewiglich. 


Betrachtungen uͤber den Gedanken: Gott iſt Schoͤpfer 
der Welt. 
Pſam xo». v. 26. 
Du haft vorhin (eiuſt) die Erde gegruͤndet, und die Him⸗ 
mel ſind deiner Haͤnde Werk. 


Unveraͤnderlichkeit Gottes. 
Palm 102. 9. 26. 27. 28. 
Gott, bu haft vorhin (vor Alters) die Erde gegruͤndet; 
und die Himmel NEM deiner Hände Werk. Sie werden 
TE vers 
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vergehen; aber du bleibeſt. Sie werden alle veralten, 
wie ein Gewand; ſie werden verwandelt wie ein Kleid, 
wenn du ſie verwandeln wirſt. Du aber bleibeſt, wie 
du biſt (ſiets derſelbe) und deine Jahre nehmen kein Ende! 


Pſalm 33. v. 1r. 
Der Rath (plan) des Herrn bleibet ewig, und ſeines 
Herzens Gedanken (feine Entwürfe) für und für. | 


. Jacobi 1. v. 17. Y 
Alle guten Gaben, und alle vollkommenen Gaben kom⸗ 
men von oben herab vom Vater des Lichts, bey (in) wel⸗ 
chem iſt keine Veraͤnderung noch Wechſel des Lichts und 
der Finſterniß. (vom ewig Unveränderlichen.) 


Wichtiger Einfluß der Ueberzeugung von Gottes Un⸗ 
veraͤnderlichkeit auf unſere Beruhigung. 
Pſalm 90. v. r. 

Herr Gott, du biſt unſere Zuflucht für und für. (Gott, 
it allen Zeitaltern warf du der Meuſchen Zuverſicht!) Ehe denn 
die Berge worden, und die Erde, und die Welt geſchaffen 
worden, biſt du, Gott, von Ewigkeit zu Ewigkeit. 


Unveraͤnderlichkeit Gottes! welcher reiche Stoff zu lehr⸗ 
reichen und beruhigenden Bemerkungen! 


Allmacht Gottes. 
Jerem. 10. v. 42. 
Gott hat die Erde durch ſeine Kraft gemacht, und den 
Weltkreis bereitet durch ſeine Weisheit, und den Himmel 
ausgebreitet durch ſeinen Verſtand. 


| ; Palm 33. v. 8. 9. 
Alle Welt fürchte (bete an) den Herrn, und vor ihm 
ſcheue ſich (und ihn verehre) alles, was auf dem Erdboden 
B 3 | woh⸗ 
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wohnet. Denn ſo er ſpricht, ſo geſchiehts, ſo er gebeut, 
fo ſteht es da. (Denn er ik der Allmachtige.) 


Pſalm 115. v. 3. 
Unſer Gott iſt im Himmel, er kan ſchaffen, was er will. 


Allwiſſenheit Gottes. 
Hebr. 4. v. 13. 
Es iſt keine Kreatur vor ihm unſichtbar, es iſt aber alles 
blos und endeckt vor feinen Augen. (Nichts ift Gott verbor⸗ 
gen: vor i zm liegt alles aufgedeckt und offen.) 


Sirach 42. v. 18. 
Gott allein erforſchet den Abgrund und der Menſchen 


Herzen, und weiß, was ſie gedenken. Denn der Herr 
weiß alle Dinge, und ſiehet, zu welcher Zeit ein jegliches 
geſchehen werde. 


Buch der Weisheit 1. v. 6. 
Gott iſt Zeuge uͤber alle Gedanken, und erkennet alle 
Herzen gewiß, und hoͤret alle Worte. 


Pfalm 139. v. 14. 

Herr, du erforſcheſt mich, und kenneſt mich. Ich ſize 
ober (tebe auf, fo weißeſt du es; du verſteheſt meine Ges 
danken von ferne. (Alles, was ich thue ſiehſt du: du kenneſt meine 
Gedanken noch ehe ich fie denke.) Ich gehe oder liege, fo biſt 
du um mich, und ſieheſt alle meine Wege. Denn ſiehe, 
es iſt kein Wort auf meiner Zunge, das du Herr nicht alles 


wißeſt (ueberall bif du mir nahe: alle meine Handlungen und Res 
den find dir bekanut!) 


Beruhigung, die uns der Gedanke an Gottes All⸗ 
wißenheit gewaͤhrt. 
ſ. unten Bernhigung. 
Dia die Allgegenwart Gottes in practiſcher Ruͤckſicht 
gaͤnzlich einerley iſt mit ſeiner Allwiſſenheit, ſo . 
ub» 
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Rubrick weg, und der Prediger wird wohl thun, wenn 
er ſich ſtets des beſtimmteren und deutlicheren Ausdrucks 
Allwißenheit Gottes bedient. 


Vorherſehung Gottes. 
Pſalm 139. v. 16. 
Deine Augen ſahen mich, da ich noch. unbereitet war; 
und waren alle Tage auf dein Buch geſchrieben, die noch 
werden ſollten, und derſelben keiner da war. (Schon damals 


fabeft du die ganze Reihe meiner Lebenstage, ehe noch der erſte von ihnen 
erſchienen war.) 


Apoſt. 15. v. 18. 
Gott ſind alle ſeine Werke bewuſt von der Welt her. 
(Gott weiß von Ewigkeit her, was er auszuführen beſchlieſt.) 

Die Lehre von der Vorherſehung Gottes iſt gewiß ein 
Gegenſtand, der die lichtvollſte, beſtimmteſte und practiſch⸗ 
ſte Behandlung verdient, da ſie uns ſo manche nothwen⸗ 
dige Aufklaͤrungen uͤber Weltregierung und Fuͤrſehung 
Gottes, Verhinderung und Zulaſſung des Boͤſen, Frey⸗ 
heit des Menſchen, Gebetserhoͤrung, ꝛc. geben kann, und 
durch ſie ſo manche ſchaͤdliche Vorurtheile verbannt, ſo 
manche Widerſpruͤche und Zweifel gehoben, und ſo manche 
Raͤthſel aufgeloͤſt zu werden vermoͤgen. Der Mißbrauch, 
den man in der aͤltern Theologie, von der Lehre von 
einer bedingten Vorherſehung Gottes, unter dem Nas 
men ſcientia Dei media, machte, darf uns nicht irre ma⸗ 
chen. Der vernuͤnftige Prediger wird ibn fete ju vers 
meiden wiſſen. 


Weisheit Gottes 
Palm 104. v. 24. n 

Herr, wie ſind deine Werke ſo groß und viel? Du hoſt 
(ie alle weislich geordnet; und die Erde iſt voll deiner Gáter. 


Sprüchtw. 3. v. 19. 
Der Herr hat die Erde durch Weisheit gegruͤndet; und 
durch feinen Rath (Verſtand) die Himmel bereitet. 
B 4 Röm. 
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Nom. 11. v. 33 — 36. f. oben pag. 19. 


Guͤte Gottes. 
Pſalm 23. v. 5. 
Die Erde iſt voll der Guͤte des Herrn. 


Palm 145. v. 9. 
Der Herr iſt allen guͤtig, (Gott thut alen wohl,) und ers 
barmet ſich aller ſeiner Werke. 


1. Joh. 4. v. 16. 

Gott ift die Liebe, und wer in der Liebe bleibet, der 
bleibet in Gott, und Gott in ihm. (und wer durch Liebe Gott 
ähnlich zu werden ſucht, der darf ſich als fein wahrer Verehrer ſeines 
Wohlgefallens erfreuen.) | 

Jacobi 1. b. 17. f. oben pag. 2r. 


Gott iſt Geber alles Guten! 


Allgemeinheit der Guͤte Gottes. 
Math. 5. v. 45. 
Gott laͤßet feine Sonne aufgehen über die Böſen und uber 
die Guten, und laͤßet regnen uͤber Gerechte und Ungerechte. 


Epheſ. 3. v. 15. 
Gott iſt der rechte Vater uͤber alles, was da Kinder 
heißet im Himmel und auf Erden. (Gott iſt Vater aller ſei⸗ 
ner Geſchoͤpfe.) 


Palm 145. v. 9. f. oben pag, 24. 
Gott thut allen wohl. 


Unveraͤnderlichkeit der Guͤte Gottes. 
Pſalm 136. v. 1. 
Danket dem Herrn, denn er iſt freundlich, Caítesott) und 
ſeine Guͤte waͤhret ewiglich. 
ME. Offen⸗ 
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Offenbarung der Guͤte Gottes in der Natur. 
Pſalm 111. v. 2. ; 
Groß (inb die Werke des Herrn; et ihrer achtet, bet 
bat eitel Luft daran. 


Apoſt. 14. v. 17. f 
Gott hat fid) ſelbſt nicht unbezeuget unter uns gelaßen, 
(Es fehlt uns nie an Beweiſen der Guͤte Gottes;) hat uns viel Gu⸗ 
tes gethan, und vom Himmel Regen und fruchtbare Zei⸗ 
ten gegeben, und unſere Herzen erfuͤllet mit Speiſe und 


Freude. (er gab uns nicht blos die nothwendigſten Beduͤrfniſſe des Le⸗ 
bens, ſondern auch noch reiche Gelegenheit zur Freude.) 


Offenbarung der Güte Gottes durch die Sendung Jeu. | 


- €, unten bie weihnachtspredigten. 


Heiligkeit Gottes. 
1. Petri 1. v. 15. 16. 

Nach dem, der euch beruffen hat und heilig iſt, (nach 
dem Beyſpiele des Allheiligen, der euch Jeſu Religion mittheilte,) 
ſeyd auch ihr heilig in allem eurem Wandel. (beweißet auch 
ihr euch als heilige Menſchen, in allen euren Handlungen) Denn 
es ſtehet geſchrieben: Ihr ſollt heilig ſeyn, denn ich bin 
heilig. Und ſintemal ihr den zum Vater anruffet, der oh⸗ 
ne Anſehen der Perſon richtet, nach eines jeglichen Werk, 
(da ihr den als Vater verehret, der das Gute an jedem Menſchen liebt, 
das fe an jedem mißbiliget,) fo fuͤhret euren Wandel, fo 
lange ihr hier mallet, mit Zittern. (fo ſeyd euer ganzes £c» 
ben hindurch eifrig und treu in der Erfuͤllung eurer Pflichten.) 

Warum wird dieſer wichtigſten aller Eigenſchaften Gottes 
in Predigten foi ſelten eine eigene Betrachtung gewiedmet? 
Warum wird ihrer ſogar beynahe nicht einmal erwaͤhnt? 
Sft Heiligkeit, oder hoͤchſte Moralitaͤt eines unendli⸗ 
chen Weſens, nicht die reinſte, wuͤrdigſte Idee, die wir 

B 5 uns 


26 Eigenſchaften Gottes. 
uns von der Gottheit bilden koͤnnen? Iſt ſie nicht der 
Grund aller religioͤſen Verpflichtungen? — 


Gerechtigkeit Gottes. 
Röm. 2. v. 6. 


Gott wird geben einem jeglichen nach ſeinen Werken. 


Jerem. 17. v. 10. 


Ich, der Herr, gebe einem jeglichen nach ſeinem Thun, 
und nach den Fruͤchten ſeiner Werke. 


Palm 119. v. 137. 
er du biſt gerecht, und dein Wort iſt recht. 


Auch dieſe Eigenſchaft Gottes wird in Predigten fo fel. 
ten behandelt, da ſie doch ſo reichen Stoff zu fruchtba⸗ 
ren, herzerhebenden und ſelbſt erfreulichen Betrachtun⸗ 
gen darbietet. Ueberdieß verdiente ſie ſchon deswegen 
von ihrer beruhigenden Seite mit aller Lebhaftigkeit dar⸗ 
geſtellt zu werden, da ſo viele Menſchen aus irrigen Vor⸗ 
ſtellungen ſo zuruͤckſchreckende Begriffe mit dem nen 
an die Gerechtigkeit Gottes verbinden. 


Fuͤr⸗ 


2? 


2 

Sürfebung Gottes. 
Da fi) fo viele Chriſten, aus Mangel an zweckmaͤſigen Bes 
lehrungen unter goͤttlicher Fuͤrſehung nicht jene weiſe Einrich⸗ 
tung, Erhaltung und Regierung der Welt denken, die wir un⸗ 
ter dem gemeinſchaftlichen Namen Fuͤrſehung zuſammfaßen, 
ſondern ſie als ein von ihnen verſchiedenes Verhaͤltniß Gottes 
zur Welt betrachten, fuͤr welches ihnen dann keine deutlichen 
und beſtimmten Begriffe uͤbrig bleiben, ſo werden jede uͤber⸗ 
ſpannten Hofnungen auf wunderaͤhnliche Huͤlfe, und jeder ſchaͤd⸗ 
liche Mißbrauch der Lehre von Gottes Fuͤrſehung dadurch ſehr 
begreiflich. Es iſt daher wichtige Pflicht des Predigers, fruͤhe 
ſchon durch eigene Vortraͤge uͤber die goͤttliche Fuͤrſehung rich⸗ 
tige und beſtimmte Begriffe von ihr unter ſeiner Gemeine zu ver⸗ 
breiten, jedem ſchaͤdlichen Mißbrauch dieſer Lehre vorzubeugen, 
und nie eher eine gelegenheitliche allgemeine Anwendung von 
ihr zu machen, bis er jenen Zweck erreicht zu haben hoffen darf. 
Vielleicht waͤre es uͤberhaupt zur Vermeidung jedes Mißbrauchs 
beſſer geweſen, jene Verhaͤltniſſe Gottes zur Welt, nach denen 
wir ihn als unſern Schoͤpfer, Erhalter und Regierer denken, 
nie unter dem gemeinſchaftlichen Namen Suͤrſehung zuſam zu 
faßen. i 


Worinn beſteht die goͤttliche Fuͤrſehung? 
Apoſt. 17. v. 24 — 28. 
9. 24. 25. und 26, f. oben pag. 19. 


v. 27. u. 28. Daß fie ben Herrn ſuchen ſollen, ob fie 
doch ihn fühlen und finden möchten; und zwar er iſt nicht 
ferne von einem jeglichen unter uns: denn in ihm leben, 


weben und ſind wir. (Damit fe zur Erkenntniß und Verehrung 
des Gottes geleitet werden moͤchten, der fid ihnen in der Natur fo beute 
lich offenbarte, der einem jeden ſo nahe iſt, dem wir unſer Leben, die 
Regierung unſerer Schickſale und unſere Dauer verdanken.) 


Gott ift Schöpfer, v. 24. Erhalter, v. 25. u. Re⸗ 
gierer, v. 26. u. 28. 


Wel⸗ 
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Pß(w TE 22 ng 
BA find die richtigſten Begriffe von der Welter⸗ 
haltung Gottes? 

Apoſtel. 17. v. 24 — 28. f. oben pag. 27. 

Gott erhaͤlt die Welt durch ihre weiſe unveraͤnderliche 
Einrichtung: man vergl beſonders v. 26. 


Pſalm 104, v. 13. 14. 24. 

Du feuchteſt die Berge von oben her; du macheſt das 
Land voll Fruͤchte, die du ſchaffeſt. Du laͤßeſt Gras wach⸗ 
ſen fuͤr das Vieh, und Saat zum Nuzen des Menſchen, 
daß du Brod aus der Erde bringeſt. Hert, wie ſind deine 
Werke ſo groß und viel? Du haſt fie alle weislich geord⸗ 
net; und die Erde iſt voll deiner Güter. 


1. Moſ. 2. v. 22. 
So lange die Erde ſtehet, foll nicht aufhören Saamen 
und Ernde, Froſt und Hize, Sommer und Winter, Tag 
und Nacht. 


Pſalm 119. v. 90. 91. 

Du haſt die Erde zugerichtet, und ſie bleibet ſtehen. 
(Nach deiner weiſen Einrichtung beſteht die Erde: Es bleibet taͤglich 
nach deinem Wort; denn es muß dir alles dienen. (fie. 
dauert fort nach deinen Geſezen; denn alles bienet dir!) 


Worinn beſteht die Weltregierung Gottes? 


Palm 139. v. 16. f. oben pag. 23. 
Gott beſtimmt nach ſeiner Vorherſehung den Gang 
menſchlicher Schikſale. 


Math. 10. v. 29. 30. : 
Kauffet man nicht zween Sperlinge um einen Pfening? 
Noch fälle derſelben keiner auf die Erde, ohne euren Vater. 
(keiner verliehrt ſein Leben ohne Wiſſen Gottes.) Nun aber ſind auch 
eure Haare auf dem Haupte alle gezaͤhlet. 
Der 


ET, I „ 
Sürfebung Gottes. ET 
nn iiM er d 
Der Hauptgedanke dieſes bildlichen Ausſpruchs ift wohl, 
Alles ſteht unter Gottes Aufſicht und Regierung. 
Die Bemerkung jener bildlichen Einkleidung kann dem 
Prediger Gelegenheit geben, manchen irrigen uͤberſpanten 
Begriffen in Ruͤckſicht auf feinen Gegenſtand zuvor zu 
kommen. 
Pfalm 33. v. 10. 11. 13, 14. 15. 

Der Herr machet zu nichte der Heiden Rath (die Ent 
wurfe der Völker) und wendet die Gedanken der Voͤlker. (und 
zerſtöͤrt die Plane der Nationen.) Aber der Rath des Herrn bleibet 
ewiglich; feines Herzens Gedanken für und für. (Nur Got- 
tes Entwürfe bleiben ewig, nur feine Plane dauern.) Der Herr 
ſchauet vom Himmel und ſiehet aller Menſchen Kinder. 
Von ſeinem veſten Thron ſiehet er auf alle, die auf Erden 
wohnen. Er lenket ihnen allen das Herz; und merket auf 
ihre Werke. (und kennet ihre Thaten.) 


Auch hier mag die Enthuͤllung der Hauptgedanken von 
der dichteriſchen Einkleidung dem Prediger Gelegenheit 
geben, manchen irrigen Vorſtellungen zu begegnen, die 
dadurch entſtanden, daß man jene Einkleidung mit den 
eingekleideten Gedanken ſelbſt verwechſelte. 


Gottes Leitung der menſchlichen Schickſale. 


Pfalm 139. v. 16. f. oben pag. 23 · 


Spruͤchwoͤrt. 16. v. 9. 
Des Menſchen Herz ſchlaͤgt ſeinen Weg an, aber der 


Herr allein giebt, daß er fortgehe. (der Meufch macht Eut⸗ 
würfe, aber Gott giebt ihnen ihre Richtung.) 


Apoſtel. 17. v. 28. 29. ſ. oben pag. 27. 


Gott iſt nicht ferne, u. f. w. 


Pſalm 33. v. 10. 11. 13. 14. 15. f. oben pag. 29. 
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Math. 10. v. 29. 30. f. oben pag. a8. 
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Fuͤrſorge Gottes für die Menſchen. 
Math. 6. v. 26 3o. 

Gebet die Voͤgel an unter dem Himmel, fie ſaͤen nicht, 
ſie ernden nicht, ſie ſammlen nicht in die Scheunen, und 
euer himmliſcher Vater naͤhret ſie doch. Seyd ihr nicht viel 
mehr denn fie? So denn Gott das Gras auf dem Felde 
alfo kleidet, das dach heute ſtehet, und morgen in den 
Ofen geworfen wird, ſollte er das nicht viel mehr euch thun? 
(Solltet ihr, als vernuͤuftige lebende Weſen, nicht noch mehr der Fuͤrſorge 
Gottes euch erfreuen dürfen?) 

Daß die Lehre von Gottes Fuͤrſorge vorzüglich genaue 
Beſtimmungen, und ſelbſt in Beziehung auf ben vorges 
ſchlagenen Text, der ſo leicht mißgedeutet werden kan, ſo 
manche einſchraͤnkende Bemerkungen bedarf, um nicht 
träges thatenloſes Vertrauen auf die göttliche Fuͤrſehung 
zu befördern, wird jeder Prediger von ſelbſt leicht einſehen. 


Math. 10. v. 29. 30, f. oben pag. a8 · 


In wie ferne beſtimmt Gott die Dauer unſers Lebens? 
Hiob 14. v. 5. 
Der Menſch hat ſeine beſtimmte Zeit, die Zahl ſeiner 
Monden ſtehet bey dir; du haſt (ihm) ein Ziel geſezt, das 
wird er nicht uͤbergehen. 


Pſalm 139. v. 16. f. oben pag. 23. 

Dieſer Gegenſtand gehoͤrt vielleicht zu den ſchwerſten in 
Nuͤckſicht auf populäre Ausführung, aber auch zu den 
wichtigſten in Ruͤckſicht auf ſeine Nuzbarkeit, und auf die 
manigfaltigen Gelegenheiten, die er dem Prediger zur Be⸗ 
richtigung ſchwankender Begriffe, zur Aufloͤſung mancher 
Zweifel und zur Aufhebung anſcheinender Widerſpruͤche, 
3. B. zwiſchen der Beſtimmung Gottes und ben natuͤrli⸗ 

chen Folgen unſers Verhaltens, darbietet. 


Allgemeinheit der goͤttlichen Fuͤrſehung. 
Math. 5. v. 48. und Epheſ. 3. v. 18. . oben pag. 24. : 


Güte 
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Guͤte der goͤttlichen Fürſehung. : 
Pſalm 25. v. 10. 

Die Wege des Herrn find eitel Güte und Wahrheit, 
denen, die feinen Bund und Zeugniß halten. (Ale Fuͤh⸗ 
rungen Gottes find Güte und * denen, die feine Geſeze und Vorſchrif⸗ 
ten befolgen.) 


Wichtigkeit der Lehre von einer goͤttlichen Fuͤrſehung. 
1. Petri 5. v. 7. 
Alle eure Sorgen werffet auf Gott, (ueberlaſſet euch ruhig 
den Führungen Gottes,) denn er forget für euch. 


Beruhigung aus dem Gedanken, daß Gott alle unſere 
Schickſale zu unſerm Beſten lenket. 
Spruͤchwört. 16. v. 7. 
Wenn jemands Wege dem Herrn wohlgefallen, ſo ma⸗ 
chet er auch ſeine Feinde mit ihm zufrieden. (Wenn Gott 


die Unternehmungen der Menſchen begüͤnſtiget, fo arbeiten ſelbſt feine 
Feinde zu feinem Gluͤcke.) 


S, 8. 9. 28. 
Wir wißen aber, daß denen, die Gott lieben, alle Din⸗ 


ge zum Beſten dienen. (daß aͤchten Gottesverehrern alle, ſelbſt 
traurige Schickſale Mittel zu ihrem Glücke werden.) i 


Aufmerkſame Betrachtung der Natur als Staͤrkungs⸗ 
mittel unſers Glaubens an eine goͤttliche Fuͤrſehung. 
Math. 6. v. 25. 26, 2$. 29. 30. 

Sorget nicht für euer leben, was ihr eßen und trinken 
werdet, auch nicht für euren deib, was ihr anziehen werdet. 
Iſt nicht das Leben mehr (wichtiger) denn die Speiſe? Und 
der Leib mehr, denn die Kleidung? 

Die uͤbrigen Verſe ſiehe oben pag. 30. 


Apoſt. 14. n. 17. und Pſalm 104. b. 13. 14. 24. f. oben pag. 25. U. 28. 


War⸗ 


er 
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Warnung vor bem Mißbrauch der Wahrheit von 
Gottes Fuͤrſehung. 
Sirach 11. v. 21. 25. 26. 

Vertraue du Gott, und bleibe in deinem Beruff. Sprich 
nicht: ich habe genug, wie kan mirs fehlen? Wenn dirs 
wohl gehet, ſo gedenke, daß dirs wieder uͤbel gehen kan, 
und wenn dirs uͤbel gehet, ſo gedenke, daß es dir wieder 
wohl gehen kan. 

Unſer Vertrauen auf die Fuͤrſehung darf alſo nie unſere 
Thaͤtigkeit, beſcheidene Sorgſamkeit und vorſichtigen Hin⸗ 
blick auf die Zukunft aufheben! 


An hang. 


In Beziehung auf die Weisheit und Guͤte der goͤttlichen 
Einrichtungen in der Welt, gehoͤren vielleicht hieher noch 
folgende Säge. 


Weisheit Gottes bey der Zulaſſung des Boͤſen. 
Math. 13. v. 24 — 30. 
Jeſus legte ihnen ein ander Gleichniß vor, unb ſprach: Das 


Himmelreich iſt gleich einem Menſchen, der guten Saas 
men auf ſeinen Acker ſaͤete. Da aber die Leute ſa liefen, 


kam fein Feind und ſaͤete Unkraut zwiſchen den Waizen, 
und gieng davon. Da nun das Kraut wuchs und Frucht 
brachte, da fand ſich auch das Unkraut. Da traten die 
Knechte zu dem Haus ⸗ Vatter, und ſprachen: Herr, haft 
du nicht guten Saamen auf deinen Acker geſaͤet? Woher 
hat er denn das Unkraut? Er ſprach zu ihnen: das hat der 
Feind gethan Da ſprachen die Knechte: Wilt du denn, 
daß wir hingehen, und es ausgären? Er ſprach Nein, auf 


daß ihr nicht ingteíd ben Waizen mit ausrauffet, fo ihr 
das 
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das Unkraut ausgaͤtet. Laßet beydes miteinander wachſen, 
bis zu ber Erndte, unb um die Erndtes Zeit will ich zu den 
Schnittern ſagen: Sammlet zuvor das Unkraut, und bins 
det es in Buͤndlein, daß man es verbrenne, aber den 
Waizen ſammlet mir in meine Scheuren. 

Bezieht ſich gleich dieſes Gleichniß Jeſu zunaͤchſt auf die 
Zulaßungen Gottes in Anſehung der Verbreitung und 
Wirkſamkeit der Religion, fo kann fie doch leicht und fchick, 
lich auf den angegebenen Hauptſaz angewendet werden. 
Uibrigens verdient der Gegenſtand die lichtvolleſte beſtimm⸗ 
teſte Ausfuͤhrung, um jeden Zweifel an Gottes Fuͤrſehung 
zu loͤſen, jeden Einwurf zu heben, und der Menſchen 
Vertrauen auf Gott, ſo wie ihre Zufriedenheit mit ſeinen 
Schickungen immer mehr zu befeſtigen und zu erhoͤhen. 


Wohlthaͤtigkeit der Vermiſchung guter und boͤſer 
Menſchen. 
Math. 13. b. 24— 30. 
Welchen reichen Stoff bietet auch dieſer Gegenſtand dem 
denkenden Prediger dar, ſeinen Zuhoͤrern Gottes Weis⸗ 
heit und Guͤte im ſchoͤnſten d darzuſtellen! 


Wohlthaͤtigkeit der Verſchiedenheit der Staͤnde unter 
den Menſchen. 
Spruͤchw. 22. v. 2. 
Reiche und Arme muͤßen untereinander feyn; ber Sd 
hat fie alle gemacht. 
Auch in ſolchen gering ſcheinenden Einrichtungen find 
Gottes Weisheit und Guͤte ſichtbar. Der Prediger be⸗ 
nuͤze doch nur ſolche faßliche Beweiße aus dem alltaͤglichen 
Leben, um Ehrfurcht und Vertrauen auf Gott einzufloͤßen! 
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Irdiſche Beſtimmung, Würde unb Natur 
des Menſchen. 


\ 


o) Beſtimmung des Menſchen. 


Schwer moͤchte ſich fuͤr dieſen Gegenſtand irgend ein vollkommen 
paßender Text auffinden laſſen. Bey derjenigen aͤuſſernkage, in 
welcher ſich die Apoſtel befanden, und bey derjenigen Seelen⸗ 
ſtimmung, die dadurch in ihnen erzeugt werden muſte, iſt es ſehr 
begreiflich, daß alle ihre Ausſichten, Hofnungen und Wuͤnſche 
nur auf jenes kuͤnftige Leben, das ſie von den Muͤhſeligkeiten 
des gegenwaͤrtigen befreien ſollte, gerichtet waren, daß eine 
gewiße leise Geringſchaͤzung des Lebens und irdiſcher Güter bey 
ihnen erzeugt wurde, daß ſie, voll Waͤrme fuͤr ihren großen Zweck, 
Verbreitung der Religion, uͤber ihre ſpecielle Beſtimmung die 
allgemeine Beſtimmung der Menſchen vergaßen, daß ſie daher 
ſo ſelten von unſerer irdiſchen, dagegen immer nur von himm⸗ 
liſcher Beſtimmung ſprechen, und mehr auf einſtige poſitive 
Belohnungen, als auf die natürlichen Folgen unferer edlen 
Handlungen ſelbſt noch in jenem beſſern Leben, hinzublicken 
ſcheinen. Unvermeidlicher Mangel an genauer Kenntniß des 
menſchlichen Geiſtes, deſſen ewige Fortdauer ſie lehrten, mag 
auch dahin gewirkt haben, daß ſie nicht immer denjenigen Ge⸗ 
ſichtspunckt annahmen, der uns eine genaue Verbindung des 
gegenwaͤrtigen Lebens mit dem zukuͤnftigen bemerken laͤſt, und 
alſo unſere Beſtimmung hiernieden uns nicht blos als Vorbe⸗ 
reitung auf eine kuͤnftige Seligkeit, ſondern als den ſchon an⸗ 
fangenden Genuß dieſer Seligkeit, nemlich der Freuden, die 
uns Entwicklung und Uibung unſerer Kraͤfte durch Streben 
nach Weisheit und Tugend gewaͤhren, betrachten lehrt. Wie 
nachtheilig es aber ſeyn wuͤrde, wenn der Prediger hier ohne 
Einſchraͤnkung blos jenen temporellen und individuellen Vor⸗ 
ſtellungsarten folgen wollte, lehren die Beyſpiele fo vieler Men⸗ 
ſchen, die aus Mangel an richtigen Begriffen, uͤber den Him⸗ 
mel ihre irdiſchen Verhaͤltniße, Beſtimmungen, Pflichten und 
Freuden vergeſſen, und gerade durch ihre irregeleiteten e 

ungen 
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bungen eines hoͤheren Grades von Seligkeit ſich unfaͤhig machen. 
Beruf bedeutet im N. T. nicht, wie nach unſerm Sprachgebrauch, 
diejenige allgemeine Beſtimmung, von welcher hier die Rede 
iſt, ſondern Beſtimmung zum Chriſtenthum; alſo ſind auch 
ſolche Stellen wie Epheſ. 4. v. 1. hier nicht anwendbar. 


Worinn beſteht die Beſtimmung des Menſchen? 
2. Korinth. 4. v. 16. 

Darum werden wir nicht muͤde: ſondern ob unſer aͤußer⸗ 
licher Menſch verweſet, ſo wird doch der innerliche von 
Tag zu Tag verneuert. (Stirbt gleich unfer Körper immer mehr 
ab, fo gewinnt doch unfer Geiſt taͤglich neue Kraft, fid) zu vers 
vollkomnen.) 


Dieſe Stelle laͤſt ſich wohl am leichteſten auf Entwick⸗ 
lung und Vervollkomnung unſers Geiſtes anwenden. 


Ebr. I2. v. 1. 
Laßet uns ablegen die Sünde, die uns immer anklebt, 
und traͤge macht, (die uns in unſerm Streben nach Vervollkomuung 
aufhaͤlt,) und laßet uns laufen durch Gedult in dem Kampf 


der uns verordnet iſt. Cund laßet uns ſtandhaft den Pfad unferer 
Beſtimmung wandeln.) 


1. Theſſal. 4. v. 3. 


Das iſt der Wille Gottes, eure Heiligung. (Sittlich 
keit fen, nach dem Willen Gottes, das Ziel eures Strebens.) 


Bewegungsgruͤnde zum eifrigen Streben nach der Er⸗ 
reichung unſerer Beſtimmung. 
1. Korinth. 9. v. 24. 25. 

Wißet ihr nicht, daß die, fo in den Schranken (nach ei, 
nem Ziele) lauffen, die lauffen alle, aber einer (nur der aus⸗ 
dauerndſte, geſchickteſte) erlangt das Kleinod? (den Preis am ers 
zungenen Ziele.) Lauffet nun alfo, daß ihr es ergreiffet (Stre— 
bet nach jener Geſchicklichkeit, die euch fruͤhe das Ziel erreichen laͤſt!) 
Ein jeglicher aber, der da fámpfet, enthalt ſich alles Dinges; 
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(er opfert jede Neigung dem Wunſche auf, das Ziel zu erreichen; So 
auch ihr.) Jene, daß ſie eine vergaͤngliche Krone empfahen, 
wir aber eine unvergaͤngliche. (und doch kaͤmpften jene nur um 
einen vergaͤnglichen Preiß, wir aber um einen unvergaͤnglichen.) 


Beſchaffenheit eines eifrigen Strebens nach Erreichung 
unſerer Beſtimmung. 
1. Korinth. 9. v. 24. 25. ſ. oben pag- 31. 


Nuze, den uns bey unſerm Streben nach Vervollkom⸗ 
nung die ſtete Erinnerung an unſere Beſtimmung 
gewaͤhrt. 

1. Korinth. 9. v. 24. 25. 

(Der Hinblick auf das Ziel macht freudig / ſtark und muthvoll.) 


Zuſammenhang des gegenwaͤrtigen Lebens mit dem 
| zukuͤnftigen. 
Gal. 6. v. 7. 8. ; 

Was der Menſch ſaͤet, das wird er erndten. Wer 
auf fein Fleiſch ſaͤet, der wird von dem Fleiſch das Vers 
derben erndten. (Wer blos für feine finnlichen Neigungen lebt, der 
bereitet fid) dadurch kuͤnſtiges Elend.) Wer aber auf ben Geiſt 
ſaͤet, der wird von dem Geiſt das ewige Leben erndten. 
(Wer aber fuͤr die Veredlung ſeines Geiſtes lebt, der bereitet ſich dadurch 
ewige Glückſeligkeit.) Laßet uns aber Gutes thun, und nicht 
müde werden, denn zu feiner Zeit werden wir auch ernd⸗ 
ten ohne Aufboͤren. (Lafer uns daher im Guten nie ermüden, uns 
fere Erndte wird dadurch einſt reich für uns werden.) f 


9m. 2. v. 6. 
Gott wird geben einem jeglichen nach ſeinen Werken. 


(2) Wuͤrde des Menſchen. 


Worinn beſteht die Wuͤrde des Menſchen? 

Wodurch erhoͤht der Menſch ſeine Wuͤrde? 

Joh. 8. v. 31. 32. f. oben pag. 4. 

(Die Wahrheit wird euch frey machen!) f 
Worinn 


| Irdiſche Beſtimmung, 37 
C ͤ VVK K 


Worinn beſteht wahrer Menſchenwerth? 
Sirach 10. v. 27. 
Fürften, Herren und Regenten find in großen Ehren: 
aber ſo groß ſind ſie nicht, als der, ſo Gott fuͤrchtet. 
Nicht Rang und Hoheit, nur Tugend und Gottes vereh⸗ 
rung adeln! 


Sirach 11. v. 1. 2. i 
Die Weisheit des Gerechten bringet ihn zu Ehren, und 
ſezet ihn bey den Fuͤrſten Du ſollſt niemand ruͤhmen um 
ſeines großen Anſehens willen, noch jemand verachten um 
ſeines geringen Anſehens willen. 


Aeußeres Anſehen entfcheidet nicht über Menſchenwerth. 
Wodurch erniedrigt der Menſch ſeine Wuͤrde? 


Joh. 8. v. 34. 
Wer Suͤnde thut, der iſt der Suͤnde Knecht. 

Würde des Menſchen kan nicht in jenen aͤußern Vor⸗ 
zuͤgen beſtehen, welche z. B. ben Menſchen uͤber das Thier 
erheben. Selbſt der bloſe Befiz der Vernunft gewährt 
wohl hoͤheren Rang, aber noch nicht Wuͤrde. Erſt der 
freye zweckmaͤſige Gebrauch der Vernunft, Achtung fuͤr 
ſie, und Befolgung ihrer heiligen Geſeze aus Pflicht, er⸗ 
heben zur wahren wuͤrde. Nur in dieſer Ruͤckſicht 
koͤnnen auch die angefuͤhrten Stellen zu Texten dienen. 


Beſchaffenheit aͤchter Selengroͤße. 
i 2, Korinth, 4. v. 8. 9. 16. 

Wir haben allenthalben Truͤbſal, aber wir aͤngſten uns 
nicht. Uns wird bange, (wir erblicken Gefahren,) aber wir 
verzagen nicht. Wir leiden Verfolgung, aber wir werden 
nicht verlaßen. Wir werden untergedruͤckt, aber wir kom; 
men nicht um. (Auch tief gebeugt, erliegen wir nicht.) v. 16, f. oben 


Pag. 35. f 
„Wir befiegen durch Muth, Standhaftigkeit und Ver⸗ 
trauen jedes koͤrperliche Leiden, und jedes Hinderniß un⸗ 
ſerer Geiſtesbildung, das aus ihm für uns entſpringen 
koͤnnte. Selbſt unter dem Drucke der Leiden erhebt ſich 
unſer Geiſt zur neuen Kraft und ſchreittet fort in ſeiner 
Vervollkomnung.“ RE 
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y.) Natur des Menſchen. 


Irdiſche Eingeſchraͤnktheit des Menſchen. 
2. Korinth. 5. v. 4. 

Dieweil wir in der Hütten find, ſehnen wir uns, und 
find beſchweret; ſintemal wir wollten lieber nicht ent£feíbet, 
ſondern uͤberkleidet werden, auf daß das Sterbliche wuͤrde 
verſchlungen von dem deben. (Wir fühlen die Laß und Cim 
ſchraͤnkung, die unſer Körper uns auflegt, und ſehnen uns daher, von ihm 
befreit zu werden: wiewohl wir wuͤuſchen, nicht ganzlich entkleidet, ſondern 


nur mit einer beßern Hülle, die unſere üige rohe verdraͤnge, uͤberkleidet 
zu werden.) 


Worinn beſteht das natuͤrliche Verderben der Menſchen, 
und wodurch koͤnnen wir es vermindern? 
Galat. 5. v. 16. 17. 

„Ich ſage aber: Wandelt im Geiſte, ſo werdet ihr die 
füffe des Fleiſches nicht vollbringen. (Folget eurer, durch die 
Religion aufgeklaͤrten Vernunft, und nicht euren finnlichen Trieben.) 
Denn das Fleiſch geluͤſtet wider den Geiſt, und den Geiſt 
wider das Fleiſch. Dieſelbigen ſind wider einander, daß 
ihr nicht thut, was ihr wollet (Denn Vernunft und Sinnlich 
keit wirken fic) oft fo febr entgegen, daß wir ſelbſt wider unſere Eutſchließun⸗ 
gen / das Gute nicht auszuuͤben vermögen.) 


Jac. x. v. 13. 14. 

Niemand ſage, wenn er verſucht wird, daß er von Gott 
verſucht werde. (Wird jemand zur Sünde gereizt fo waͤhue er nicht, 
daß er von Gott dazu gereizt worden ſey.) Denn Gott iſt nicht ein 
Verſucher zum Boͤſen, er verſuchet niemand. (Denn ſo we⸗ 
nig Gott ſelbſt verführt werden kan, fo wenig verführt er andere.) Son⸗ 
dern ein jeglicher wird verſucht, wenn er von ſeiner eigenen 
(ſinnlichen) Luft gereizet und gelocket wird. (iur Begehung der 
Sünde angetrieben wird.) 

Schon durch den zweiten Theil des angegebenen Thema 
wird der Gegenſtand deſſelben ganz praetiſch, und verdient 
alfo nicht, als fpeculatioe Frage, aus der Reihe der Gegen- 
ſtaͤnde oͤffentlicher Religions vortraͤge ausgeſtrichen zu wer⸗ 
ben. Die fo manigfaltigen irrigen, ſchaͤdlichen und reiner 
Gotteserkenntniß entgegenwirkenden Begriffe von e 

vegen⸗ 
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Gegenſtande machen es vielmehr dem Prediger zur Pflicht, 
auch über ihn helleres Licht zu verbreiten. Freylich moͤch 
te nicht jedem gewiſſenhaften Prediger ſeine Lage erlauben, 
dieſe Pflicht durch Öffentliche Vorträge zu erfüllen. Deſto 
froher erfuͤlle fie aber auf dieſe Art derjenige, dem ein hoͤ⸗ 
berer Grad von Lehrfreyheit in feinem Amte begluͤckt! — 


Giebt es ganz verdorbene Menſchen? 
Luce. 15, v. 11 — 24. 

(Der Länge wegen bleibt dieſe Geſchichte dem eigenen Nachleſen überlaßen.) 
Gewiß verdient dieſe Frage eine genaue Unterſuchung; 
beſonders da ihre Beantwortung dem Prediger bie vor⸗ 
treflichſte Gelegenheit darbietet, jener kalten Verachtung 
und hartherzigen gaͤnzlichen Herabwuͤrdigung, die dem 
ungluͤcklichen Laſterhaften oft feine Ruͤckkehr zur Tugend 
unmoͤglich machen, vorzubeugen, und dagegen die großen 
Lehren der Religion von menſchenfreundlicher Scho— 
nung, Dultung, Nachſicht und Mitleid gegen Verirrte, 

ſeinen Zuhoͤrern theuer und heilig zu machen! 


Hinfaͤlligkeit des Menſchen. 
Palm 103. v. 15. 16, 
Ein Menſch iſt in feinem Leben (Des Menſchen Leben i) wie 
Gras, er bluͤhet wie eine Blume auf dem Felde. Wenn der 
Wind daruͤber gehet, iſt ſie nimmer da, und ihre Staͤtte 
kennet man nicht mehr. | 


Palm 90. v. 5.6.10, . 

Du laͤßeſt die Menſchen dahin fahren, wie einen Strom, 
und ſind wie ein Schlaff; gleich wie ein Gras, daß doch 
bald welk wird. Das da frühe bluͤhet, und bald welk 
wird, und des Abends abgehauen wird, und verdorret. 
(Das am Morgen gruͤnt, und am Abend ſchon entwelkt i.) Unſer 
Leben waͤhret ſiebenzig Jahre, und wenns hoch kommt, ſo 
ſinds achtzig Jahre; und wenns koͤſtlich geweſen iſt, ſo iſts 
Mühe und Arbeit geweſen, denn es faͤhret ſchnell dahin, 
als floͤgen wir davon. (Schnell ſchwinden wir dahin: wir fliegen 
davon!) ; 
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2) Beſchaffenheit und Quellen der Tugend. 


Weſen der Tugend. 
1. Petri x, v. 13. 
Seyd heilig in allen eurem Wandel. 


Da die Apoſtel nie den Vorſaz hatten, ein Syſtem der 
Moral zu ſchreiben, bey ihren erwachſenen Leſern ſchon 
moraliſche Begriffe vorausſezen oder doch die Auffindung 
derſelben eigenem Vernunftgebrauche uͤberlaſſen konnten, 
und daher ihre Vorſchriften blos in Ermunterungen und 
Bitten einkleideten, ſelten aber ſich mit Zergliederungen 
der Natur gewißer Pflichten beſchaͤftigten, ſo muͤßen wir 
freylich bey ſolchen Texten, welche eigentliche Definitio⸗ 
nen enthalten ſollten, auf ganz paſſende Stellen Verzicht 
thun, und uns begnuͤgen, in ihnen blos Gelegenheit zu 
ſchicklichen Anwendungen und Uibergaͤngen, oder hoͤch⸗ 
ſtens, ſo wie hier, ein Merkmal des zu erlaͤuternden 
Gegenſtandes zu finden. 


Uneigennüsigfeit unſerer Tugend. 
Math. 5. v. 46. 47. 48. 

So ihr die liebet, die euch lieben, was werdet ihr fuͤr 
Lohn haben? (worinn beſteht dann euer Verdienſt?) Thun nicht 
daßelbe auch die Zoͤllner? (die ihr doch ſelbſt nicht für Tugend⸗ 
hafte erklaͤren wollt.) Und fo ihr euch nur zu euren Brüdern 
freundlich thut, was thut ihr ſonderliches? (Wedurch erhoͤh⸗ 
te ſich euer eigennuͤiges Betragen zur Tugend?) Thun nicht die Zoͤll⸗ 
ner auch alſo? Darum ſollt ihr vollkommen ſeyn, gleich 
wie euer Vater im Himmel vollkommen iſt! (Darum ſuchet 


auch durch uneigennuͤzige Erweiſungen der Menſchenliebe Gott, eurem 
Vater, immer ähnlicher zu werden!) 


Röm. 
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Röm. 13. v. 5. 
So ſeyd nun aus Noth unterthan, nicht allein um der 
Straffe, ſondern auch um des Gewiſſens willen. (Ihr 
muͤßet zwar der Obrigkeit gehorchen, aber ihr ſollt es fo wenig aus 


dieſem Beweggrunde, als aus Furcht vor der Skraſe thun, ſondern T 
freyem Antriebe eures Gewißens. 


= 


Lauterkeit unſerer Tugend. 
Phil. 1. v. 9, 10. 11. 

Daſelbſt um bete ich daß eure Liebe je mehr und mehr 
reich werde an allerley Erkenntniß und Erfahrung: (dat 
euer Eifer für das Gute immer aufgeklaͤtter werde:) daß ihr pruͤfen 
moͤget, was das Beſte ſey, auf daß ihr ſeyd lauter und 
unanſtoͤßig (rein und untadelhaft) bis auf den Tag Chriſti. 
Erfuͤllet mit Früchten der Gerechtigkeit, die durch Jeſum 


Chriſtum geſchehen in euch, zur Ehre und Lobe Gottes. 
(damit ihr immer reicher werden moͤget an jenen Tugenden, die Jeſu 
Religion in euch bewirket.) 


Lauterkeit der Tugend ſcheint mir ein weiterer Be⸗ 
griff zu ſeyn als Uneigennuͤzigkeit berfelben, die nur 
ein Merkmal von jener auszumachen ſcheint. Lauterkeit 
der Tugend umfaßt zugleich die Quellen derſelben, Aufs 
klaͤrung des Geiſtes, eigene Erkenntniß, Einſicht und 
Ueberzeugung, u. ſ. w. 


Standhaftigkeit unſerer Tugend, beſonders bey den a 
Verſpottungen Anderer. 
Palm 119. b. 51. 
Die Stolzen haben ihren Spott an mir; Tia wei⸗ 
che ich nicht von deinem Geſeze. 


Giebt es Ausnahmen in der Tugend? 
2, Korinth. 6. v. 4. 
In allen Dingen laßet uns beweiſen, afe die Diener 
(als Verehrer) Gottes. 
C 5 Philipp. 
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Philipp. 4. v. 8, 

Weiter lieben Brüder, was wahrhaftig iſt, was ehr⸗ 
bar, was gerecht, was keuſch, was lieblich, was wohl 
lautet, iſt etwa eine Tugend, iſt etwa ein Lob, dem den⸗ 
ket nach. (Jede Tugend ſey der Gegenfrand eurer Beſtrebungen!) 


Was beſtimmt den Werth unferer Tugend? 
fut. 21, v. 1-4. 
Jeſus ſahe aber auf, und ſchaute die Reichen, wie ſie 
ihre Opfer einlegten in den Gotteskaſten. Er ſahe aber 
auch eine arme Wittwe, die legte seen Scherflein ein. 
Und er ſprach: Wahrlich, ich (age euch: dieſe arme Wirt 
we hat mehr denn ſie alle eingelegt. Denn dieſe alle ha⸗ 
ben aus ihrem Ueberfluß eingeleget zu dem Opfer Gottes, 
ſie aber hat von ihrer Armuth alls ihre Nahrung, die ſie 
hatte, eingeleget. 


1 
Koloſſ. 3. v. 23. 
Alles was ihr thut, das thut von Herzen, als dem Herrn 


und nicht den Menſchen. (Das thut mit der freudigen kindlichen 
Geſinnung, mit welcher ihr Gott verehret.) 


Welche Beweggruͤnde muͤßen uns bey unſern Hand⸗ 
lungen leiten, wenn ſie wirklich tugendhaft ſeyn 
ſollen? 

Joh. 4. v. 24. 

Meine Speife (Meine angenehunſte Nahrung) iſt die, daß ich 
thue den Willen deßen, der mich geſandt hat, und vollen⸗ 
de fein Werk. (und feine Abfichten erfülle.) 

Freudiger Gehorſam gegen Gott, und eifriges Streben 
nach Erfuͤllung unſerer Beſtimmung, ſind alſo die Be⸗ 
weggruͤnde zur Tugend, die ſich aus uttim Texte zie⸗ 
hen laßen. 
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In wie ferne müfen unfere Antriebe zum Guten aus Er⸗ 
kenntniß und Ueberzeugung entſpringen, wenn unſere 
Tugend aͤchter Art ſeyn ſoll? 

Philipp. 1. v. 9. 10, 11. f. oben pag. 4x, 


In wie ferne beruht Tugend auf Aufklaͤrung hs 
Geiſtes? 
Koloff. x. v. 9. 10. tr, f, ohen pag. 3. 
„Moͤchtet ihr durch Erfahrung, Aufklaͤrung des Gei⸗ 
ſtes und reine Gotteserkenntniß euch immer mehr faͤhig 
fühlen, als wuͤrdigs Verehrer Chriſti euch zu zeigen, 
und eure Leiden muthvoll zu ertragen!“ 


2 Werth und Einfluß der Tugend auf unſere 
| Gluͤckſeligkeit und Ruhe. 


Werth der Tugend uͤberhaupt. 
1. Timoth. 4. v. 8. 
Die Gottſeligkeit ift zu allen Dingen nuͤze, und hat die 
Verheißung dieſes und des zukünftigen Lebens. (Lugend 


hat allgemeinen und bleibenden Werth / und wacht zeitlich und ewig 
gluͤcklich.) 


Geiſtiges Glück des Tugendhaſten. 
Palm 119. v. 165. 


Großen Frieden haben, die dein Geſez lieben, und mers 
den nicht ſtraucheln, 


pfalm 119. 9, 45. 
Ich wandle froͤhlich, denn ich halte deine Gebote 


Sollte die Tugend uns das Leben verbittern? 
Sirach 1. v. 12, 
Die Furcht des Herrn (Verehrung Gottes, Tugend) macht 
das Herz fröhlich, und giebt Freude und Wonne ewiglich. 
Pſalm 


44 Tugend. 
— ; * 
Palme 119. v. 45. f. oben pag. 43. 


Sollte es dem Tugendhaften je ganz an Heiterkeit 
fehlen koͤnnen? 
Pſalm 97. v. 11. 
Dem Gerechten muß das Licht immer wieder aufgehen, 
und Freude dem frommen Herze. 


Nuhe, die aus der Tugend entſpringt. 
Pſalm 119. v. 165. f. oben pag. 43. 


Heiterkeit, welche die Ausuͤbung der Tugend gewaͤhrt. 
Spruͤchw. 29. v. 6. 


Der Gerechte freuet ſich, und hat Wonne. 


Nur der Tugendhafte empfindet ganz die Groͤße der 
Guͤte Gottes. 
Palm 119. v. 64. 

Herr, die Erde iſt voll deiner Güte: lehre mich deine 


Rechte. (deiue Vorschriften kennen, damit auch ich die Größe deiner 
Guͤte gan empfinden möge.) 


Weisheit eines tugendhaften Lebens. 
Hiob. 28. b. 28. 
Die Furcht des Herrn, (Verehrung Gottes) das iſt Weis⸗ 
heit, und meiden das Boͤſe, das iſt Verſtand. 
—— FEN. 
Seligkeit eines tugendhaften Sinnes und Lebens. 


Sfruͤchw. 29. v. 6. f. oben pag. 44. 
Pfalm 119. v. 45. f. oben pag. 43. 
Pſalm 119. v. 165. f. oben pag. 43. 
Sirach 1. v. 12. f. oben pag. 43. 


? Gluͤck 
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Gluͤck des Edeln, bey feinen Handlungen nicht das ur⸗ 
theil Anderer ſcheuen zu duͤrfen. 
Joh. 3. v. 20. 21. 

Wer Arges thut, der haßet das Licht, und kommt nicht 
an das Licht, auf daß ſeine Werke nicht geſtraft werden. 
(Der Boe ſcheut Aufklärung und entzieht fid) aufgeklaͤten Menſchen, 
damit ſeine Handlungen nicht beurtheilt werden.) Wer aber die 
Wahrheit thut, der kommt an das Licht, daß ſeine Wer⸗ 
ke offenbar werden, denn ſie ſind in Gott gethan. (Der 
Edle aber handelt (rey und Öffentlich, damit ("ine Denk und Haudlungsart 
auch andern bekannt werde, denn fie iſt ja Gottes Willen angemeßen.) 

Iſt vielleicht der eigentliche Sinn dieſer Stelle etwas 
ſpecieller, fo enthält doch die angegebene Paraphraſe ben 
Hauptgedanken, fo wie ihn der Prediger in der Anwen⸗ 
dung zu benuͤzen hat. 


Nur die Tugend wirbt u uns 3 Gottes Beyfall. 
2, Korinth. 6. v. 17. 18. i 
Gehet aus von den Boͤſen, und ſondert euch ab, ſpricht 
der Herr, und ruͤhret kein Unreines an; fo will ich euch 
annehmen, und euer Vater ſeyn, und ihr ſollt meine p 
ne und Toͤchter ſeyn, ſpricht der allmaͤchtige Herr. 


In welcher Verbindung ſtehen Gluͤckſeligkeit und 
Tugend? 
Sirach 1. v. 19. 
Wer den Herrn fuͤrchtet, dem wirds wohl gehen, und 


wenn er Troſt bedarf, wird er geſegnet ſeyn. 


Pſalm 37. v. 37. 
Bleibe fromm, und halte dich recht, den ſolchen wirds 
zulezt wohl di (Glück ift Lohn des Edeln.) | 


Spruͤchw. 19. v. 23. 
Die Furcht bee diem fördert zum Leben, (Gottesve eh⸗ 
rung, Tugend macht gluͤcklich, und wird ſatt bleiben, daß kein 
Uebel 


Uebel fie heimſuchen wird. Cin ueberfuß und Sicherheit lebt 
der Fromme.) 


Da wir bey manchen ſpeciellen Saͤzen, aus Mangel an 
paſſenden Stellen, oft nur diejenigen benuͤzen muͤſſen, die 
uns blos Veranlaſſung darbieten, und uͤberdieß ja der 
Prediger uͤber die Wahrheiten, welche er ſich zur Be⸗ 
handlung beſtimmt, bey ſich ſchon entſchieden haben muß, 
ſo laͤſt ſich hoffen, daß er bey dem angegebenen Thema, 
durch die vorgeſchlagenen Texte ſich nicht in ſeinem Nach⸗ 
denken werde irre leiten laßen. Es ſcheint zu den ein⸗ 
geſchraͤnkten Begriffen der Vorwelt zu gehoͤren, daß man 
hiernieden ſchon eine genaue Belohnung der Tugend sus 
verſichtlich erwartete, und eine genaue Uibereinſtim⸗ 
mung zwiſchen Gluͤckſeligkeit und Tugend zu bemerken 
glaubte. Daher die raſchen Entſcheidungen unferer Ser» 
te, Gottes furcht macht glücklich, der Fromme lebt 
im Uiberfluf. Durch ſie waͤre alſo uͤber das vorliegende 
Thema entſchieden. Aber es moͤchte wohl unmoͤglich ſeyn, 
dieſe nothwendige, genaue Verbindung zwiſchen Gluͤck⸗ 
ſeligkeit und Tugend durch Gruͤnde der Vernunft, oder 
durch Erfahrung zu beweiſen, und dieſe Behauptung mü« 
ſte, ſo lange ſie nicht veſte gegruͤndet iſt, nothwendig ge⸗ 
faͤhrlich werden, wenn man ſich durch ſie auch nur dazu 
verleiten ließe, Gluͤckſeligkeit und Elend zum Maaßſtab 
der Tugend Anderer zu waͤhlen. Der Prediger ſchraͤnke 
alſo die Ausſpruͤche ſeines Textes ein, ohne ihn der Un⸗ 
richtigkeit zu beſchuldigen, und klaͤre ſeine Zuhoͤrer durch 
eigene beſtimmte Ausfuͤhrung uͤber dieſen wichtigen Ge⸗ 
genſtand hinlaͤnglich auf! 


Frohe Ausſicht, die das Bewuſtſeyn eines tugendhaften 
Lebens am Grabe gewaͤhrt. 

2. Timoth, 4. 9. 7. 8. 
Ich habe einen guten Kampf gekaͤmpfet, ich habe den 


Lauf vollendet, ich habe Glauben gehalten Ich habe aub» 
haft für die Religion gekaͤmpfet, ich habe alle Muͤbſeligkeiten meiner Lauf⸗ 
bahn beſiegt, ich blieb der Tugend treu.) Hinfort iſt mir beyge⸗ 
leget die Krone der Gerechtigkeit, (Der Lohn der Tugend harret 


meiner 
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meiner nun am Ziele,) welche mir der Herr an jenem Tage, 
der gerechte Richter, geben wird; nicht mir aber allein, 
ſondern auch allen, die ſeine Erſcheinung lieb haben (den der 

Allgerechte mir und allen feinen treuen Verehrern einſt öffentlich ertheilen 
wird.) . 


ug 


y) Verpflichtungen zur Tugend. 


Allgemeine Verpflichtungen zur Tugend. 


1. Petri 1. v. 15. 16. f. oben pag. 25. 


Ohne T ift Feine eien unſerer Beſtimmung 
moͤglich. 
1. Petri 1. v. 15. 16. f. oben pag. 25. 
Sittlichkeit iſt das von Gott uns aufgeſteckte Ziel: Ihr 
ſollt heilig ſeyn ic. | 


Nur ber Pfad der Sigel iſt der Weg zu den : 
Freuden des Himmels. 
Ebraͤer 12. v. 14. 

Jaget nach dem Frieden gegen jedermann, und der 
Heiligung, ohne welche wird niemand den Herrn ſehen. 
(Strebet nach jener allgemeinen Liebe und Heiligkeit, die allein zur ewi⸗ 
gen Gluͤckſeligkeit führen.) 


In wie ferne verpflichtet reinere Religionserkenntniß zur 
reineren Tugend? 


Epheſ. 5. v. 8. 9. ſ. oben pag. 16. 
Gal. 5. v. 25. f. oben pag. 17. 
Jacobi x. v. 22. f- oben pag. 1. 


Beweiſe der Liebe Gottes, als Ermunterungen zum 
dankvollen Streben nach Tugend. 
Titum 2. v. 11. 12. 
Denn es iſt erſchienen die beiffame Gnade Gottes allen 
Menſchen, und zuͤchtiget uns, daß wir ſollen verleugnen 
| das 
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das ungöttliche Weſen, und die weltlichen Luͤſte, und zuͤch⸗ 
tig, gerecht und gottſelig leben in dieſer Welt. (Denn jene 
allgemeine Vaterliebe Gottes, die uns aufs neue im hellſten Lichte er⸗ 
ſchien, verpflichtet uns kraͤftig, aller Srreligiöfität und allen weltlichen Luͤ⸗ 
feu zu entſagen, und dagegen jeder Tugend eifrig nach uſtreben.) 


Liebe Jeſu, als Ermunterung zur dankvollen Befolgung 
ſeiner Vorſchriften. 
2. Kot. 3. v. 15. 

Chriſtus iſt darum für alle geſtorben, auf daß die, fo da 
leben, hinfort nicht ihnen ſelbſt (nach ihren willkuͤhrlichen Nei⸗ 
gungen und Lüften) leben, ſondern dem (nach dem Willen eje) 
bet für fie geftorben und auferftanden ift. 

Bey einem voͤllig aufgeklaͤrten und denkenden Audito⸗ 
rium, waͤre es freylich Pflicht des Predigers, einen wich« 
tigen Unterſchied zwiſchen Verpflichtungsgruͤnden und 
religiófen Ermunterungsgruͤnden zur Tugend zu mas 

chen. Aber nur wenigen Predigern moͤchte die Beſchaf— 
fenheit ihrer Zuhoͤrer dieſe Unterſcheidung erlauben: und 
diejenigen, denen dieſes Gluͤck zu Theil wurde, beduͤrfen 
hieruͤber keine weitern Bemerkungen. 


em 
à) Hinderniße der Tugend. 


Hinderniße unſerer Fortſchritte im Guten. 
Math. 13. v. 2 — 9. und 18 - 23. ſ. oben pag. 9. 

Da ja der Zweck der Religion Sittlichkeit iſt, ſo kann 
dieſes Gleichnis, das die Hinderniße ber freyeren Wirk. 
ſamkeit der Religion ſchildert, ſehr leicht und ſchicklich auf 
das angegebene Thema angewendet werden. 


Beſchraͤnkung unſerer Tugend durch Sinnlichkeit. 
Gal. 5. v. 16. 17. ſ. oben pag. 38. 
Manche hieher gehoͤrige Stellen enthaͤlt freylich das 7te 
Kapitel des Briefs an die Roͤmer; allein ſie haben theils 
N iu 


rr 


Tugend. 49 


zu lokale Einkleidung, thells zu viele exegetiſche Schwie⸗ 
rigkeiten, und werden vollends durch eine allzuwoͤrtliche 
Ueberſezung unverſtaͤndlich und dunkel. 


Wodurch koͤnnen wir Wahrheit und Tugend 
hindern? 
Math. 18. v. 7. 

Wehe der Welt der Aergerniß halben: (der Hinderniße 
wegen, die durch Verfuͤhrung der Wahrheit und Tugend entgegen geſezt 
werden:) Es muß ja Aergerniß kommen; doch wehe dem 
Menſchen, durch welchen Aergerniß kommt. — (fie find zwar 
unvermeidlich: doch wehe dem, der an ihnen ſchuld iſt.) 

Die uͤbrigen hieher gehoͤrigen Texte ſind weitlaͤuftiger 
enthalten unter der Rubrik: Hinderniſſe unſerer Ver⸗ 
vollkomnung. 


e) Befoͤrderungsmittel der Tugend. 


Einige Befoͤrderungsmittel unſerer Tugend uͤberhaupt. 
Sirach 47. v. 9. 
Folgeſt du der Gerechtigkeit nach pone du ernſtlich nach 


Tugend,) ſo wirſt du ſie erhalten. 


Math. 5. v. 5. 
Selig find, die da hungert und duͤrſtet nach der Geredy, 
tigkeit, denn fie ſollen ſatt werden. (Wohl denen, die mit 
wahrer Sehnſucht nach Veredlung ſtreben: fie foll befriedigt werden.) 


In wie ferne koͤnnen ſelbſt Verſuchungen zur Sünde Be 

ö förderungsmittel unſerer Tugend werden? 

Jacobi 1. v. 12 

Selig iſt der Mann, der die Anfechtung erdultet/ (der 
mit ſtandhaftem Muthe auch die gröften Verſuchungen zur Sünde befieat,) 
denn nachdem er bewahret (f£, wird er die Krone des te 
bens empfahen, welche Gott verheißen hat denen, die ihn 
lieben. (denn nachdem er hierdurch ſeine Treue bewaͤhrte, wird er die 
Geligkeit erlangen, die Gott allen feinen Verehrern beſtinumts.) 
ä D In 
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In wie ferne iſt der Gedanke an Gott eines der kraͤftig⸗ 
ſten Befoͤrderungsmittel der Tugend? 
Pſalm 63. v. 7. 
Wenn ich mich zu Bette lege, ſo denke ich an dich, wenn 
ich erwache, ſo rede ich von dir. 


Math. 5. v. 48. f. oben pag. 40. 
„Strebet in allen euren Handlungen Gott ahnlich ju werden!“ 


Eifer für Wahrheit und Tugend. 


Galat. 4. v. 18. h oben Pag. 14. 


Sehnſucht nach Tugend. 
i: Palm 119. v. 5. 
O daß mein beben deine Rechte mit ganzem Ernſte hiel, 
te! (O möchte ich mein ganzes Leben hindurch deine Vorſchriften mit 
Treue befolgen!) 


Math. 5. v. 6. f. oben pag. 49. 


Die übrigen hieher gehörigen Texte findet man unter 
ber Rubrik: Befoͤrderungsmittel unſerer Vervoll⸗ 
komnung. f 5 


An hang. 


Aufopferungen, die wir der Tugend ſchuldig ſind. 
1. Korinth. 9. v. 25. f. oben pag. 35. 
„Jede Erringung eines Ziels erfordert Aufopferung und Anſtrengung.“ 


Scheintugend. 
Math. 15. v. 8. 
Dies Volk nahet ſich zu mir mit ſeinem Munde, und ehret 
mich mit feinen tippen: aber ihr Herz ift ferne von mir. 


Suͤnde 


SI 


Sinde, after, Vergebung der Suͤnden, 
Beſſerung, TRUE, 


a) Sünde 


Natur der Sünde. 
t. Joh. 3. v. 5. ; 

Wer Suͤnde thut, ber thut auch Unrecht; (der verlegt das 
Befess) und die Sünde iſt das Unrecht. (denn Sünde beficht 
eben in Verlezung des Moralgeſezes.) Be 

Die verſchiedenen Erklaͤrungsarten, welche biefe Stelle 
erlaubt, verbieten hier nicht, ſie zum Text zu waͤhlen, 


da ſie alle unter ſich verwandt ſind, und die geſuchte An⸗ 
wendung Sum 


Sünde, als Entweihung unferer Menſchenwuͤrde. 
Joh. 8. v. 34. 

Wer Suͤnde thut, ber iſt der Sünden Knecht (Sende 
raubt dem Menſchen den Vorzug, der ihn iu der Wuͤrde vernünftiger m» 
fen erhebt, Freyheit.) 

Wie ſehr wuͤrde nicht reine Moralitaͤt befoͤrdert wer⸗ 
den, wenn den Menſchen die Schaͤdlichkeit und Haͤßlich⸗ 
keit der Suͤnde durch lebhafte Schilderungen ſtets von 
dieſer Seite gezeigt wuͤrden! 


Auf welche Art koͤnnen wir auch durch Unterlaſſung 
ſuͤndigen? 
Jae. 4. 9. 17. 
Wer da weiß Gutes zu thun, und :buté nicht, dem iſts 
Suͤnde. 
Verdiente dieſer Gegenſtand nicht, zur Berichtigung 
moraliſcher Begriffe und firengeren Selbſtbeurtheilung, 


eine oͤftere und genauere Behandlung als er en 
Da 
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zu erhalten pflegt? Wie viele Menſchen glauben nicht, 
den Character des aͤchten Tugendhaften mit vollem Rechte 

ſich beylegen zu duͤrfen, ſo lange ſie ſich nur keine Begeh⸗ 
ung ſtrafbarer Handlungen vorzuwerfen haben! 


Verſuchungen zur Suͤnde. 


Jacobi 1. v. 13. 14. 
Galat, 5. v. 16. 17. f. oben pag. 39. 


Wodurch beſiegen wir bie Verſuchungen zur Suͤnde? 
cm Galat. 5. v. 16. 
Mittel zur Vermeidung der Suͤnde. 
: Math. 26. 9. 41. 

Wachet und betet, daß ihr nicht in Anfechtung fallet. 
(Seyd aufmerkſam auf euch ſelbſt und ſtaͤrket euch durch das Gebet, damit 
ihr nicht der Gefahr zu fündisen unterlieget.) Der Geiſt iſt willig, 
aber das Fleiſch iſt ſchwach. (Die Vorſoze der Menſchen find oft 
gut, aber Leidenſchaften hindern ihre Vollbringung.) 


Li 


Warnung vor Betrug der Sünde. 
Ebr. 3. v. 13. 

Ermahnet euch ſelbſt alle Tage, fo lange es heute heißer, 
(Befeſtiget euch täglich, fo lange ihr noch in der Zeit lebet, die euch zu 
eurer Veredlung gegönnt ift , durch Ermahnungen im Guten,) daß nicht 
ſemand unter euch verſtocket werde, durch Betrug der 


Sünde. (damit ihr nicht durch die Neisungen der Suͤnde gegen die 
Tugend gleichgültig, und im Boͤſen verhaͤrtet werdet.) 


Elend der Suͤnde. 


Joh. 8: v. 24. ſ. oben pag. 51. 


Rom. 6. v. 20. 21. 

Da ihr der Suͤnde Knechte waret, da waret ihr frey 
von der Gerechtigkeit. Was hattet ihr nun zu der Zeit 
für Frucht? Welcher ihr euch izt ſchaͤmet: denn das Ende 
derſelbigen iſt der Tod. (Da ihr noch der Günbe dienetet, da 

glaub⸗ 


Beßerung, Gewißen. t 53 
11 retenti mu cie eis 
glaubtet ihr euch zwar frep von den Anſprüchen ber Tugend. Doch wel 
cher Lohn wurde euch dafuͤr? Ihr müßt euch nun deßelben ſchaͤmen: denn 
die Sünde macht immer unglücklich. ) 

Freylich darf der Prediger den Saß, daß Suͤnde immer 
unglücklich macht, nicht auf bie ſichtbaren natürlichen und 
phyſiſchen Folgen der Sünde ausdehnen, ſonſt möchten 
vielleicht jedem Zuhoͤrer gewiße Beyſpiele die Wahrheit 
des Sazes zweifelhaft machen. Wie ſehr wird dagegen 
reine Moralitaͤt befoͤrdert werden, wenn der Predi⸗ 
ger ſeine Zuhoͤrer, auch ohne Hinweiſung auf die natuͤr⸗ 
lichen traurigen Wirkungen der Suͤnde, zu uͤberzeugen 
vermag, daß die Suͤnde den Menſchen, als vernuͤnftiges, 
moraliſches Weſen, ſtets unglücklich machen müffe! 


Thorheit eines fündlichen Lebens. 
Spruͤchwoͤrt. 9. v. 6. 
Verlaßet das alberne Weſen, ſo werdet ihr leben; und 
gehet auf dem Wege des Verſtandes. (Verlatzet den Pfad der 


Thoren, und wandelt dagegen den Weg der Weisheit, ſe werdet ihr 
glücklich ſeyn.) 


Verſchiedenheit der Straſwuͤrdigkeit der Sünde 
Luc. 1a. v. 47. 48. 

Der Knecht, der ſeines Herrn Willen weiß, und hat 
ſich nicht bereitet, auch nicht nach ſeinem Willen gethan, 
(und war dennoch nachlaͤß ig in der Befolgung deßelben,) der wird viele 
Streiche leiden muͤßen. Der es aber nicht weiß, hat doch 
gethan, das der Streiche werth iſt, der wird wenig Strei— 
che leiden. Denn welchem viel gegeben (auvertrauet) (E 
von dem wird man viel fordern. 


Iſt fuͤr eingeſchraͤnkte ſinnliche Geſchoͤpfe die Sünde 
ganz vermeidlich? 
Spruͤchw. 20. v. 9. 
Wer kan fagen: ich bin rein in meinem Herze, unb fau 
ter von meinen Suͤnden? (uod) durch keine Suͤnde beſleckt t) 
Ej Predig. 
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„9. 21. 
Es iſt kein Menſch "ur Erden „der Gutes thue, und 
ps fündige. 

Der Gegenſtand iff freylich wichtig und fruchtbar i in ſeinen 
Folgerungen. Doch haͤngt es theils von der Ueberzeugung 
des Predigers in Anſehung deßelben, theils von ſeiner Lage 
ab, ob er ſich die Behandlung deſſelben erlauben will. 


Ermunterung für Chriſten, ſich der Herrſchaft der 
Suͤnde zu entziehen. 
Röm. 6. v. 12. j 
Laßet bie Suͤnde nicht herrſchen in euerm ſterblichen 
Leibe, ihr Gehorſam zu leiſten in feinen füften, (Laßet nie 
die Sünde über euch fo hereſchen, daß ihr den Aunlichen Reizungen und 
Trieben eures ſterblichen Körpers folget.) 


E) ager 


Worinn beſteht der Unterſchied UNE Sünde unb 
Laſter? 
Röm. 6. v. 12. 


Laßet die Sünde nicht herrſchen ꝛſ. 


Ungluͤck, zu dem Laſter führen. 
Palm 1. v. 6. 
Der Herr kennet den Weg der Gerechten, aber der Gott, 
loſen Weg vergehet. (Den Frommen begläckt Gott, aber der Pfad 
der Laſter führt zum Verberben.) > 


y) Vergebung der Sünden. 


Unter welchen Bedingungen erlangen wir Vergebung 
der Suͤnden? 
Spruch w. 28. v. 15. 
Wer feine Mißethat laͤugnet, dem wirds nicht gelingen, 
wer ſie aber bekennet und laͤßet, der wird Barmherzigkeit 
eifam 


—€— — QN 


Beßerung, Gewißen. 55. 


erlangen. (Wer feine Sünde einſteht und ſich beßert, erhält Ver⸗ 
zeihung.) f 8 


In wie ferne erhalten wir Vergebung der Suͤnden 
durch Chriſtum? 
1. Joh. Y. v. 7. 

So wir im Lichte wandeln, wie Gott im Fichte iſt, fo. 
haben wir Gemeinſchaft unter einander, (So wir die Geſeze 
unferer Vernunft, die ja Gottes Geſeze find, befolgen, fo dürfen wir 
des göttlichen Wohlgefallens uns erfreuen,) und das Blut Jeſu 
Chriſti ſeines Sohnes, machet uns rein von aller Suͤnde. 


(und dann erſt wird der Tod Jeſu uns Quelle der Beruhigung wegen 
unſerer Suͤnden.) 


Die Anzahl derjenigen Stellen, welche im N. T. von 
Vergebung der Suͤnden handeln, erſcheint uns, zu un⸗ 
ſerm Gebrauch, nur ſo lange gros, als wir den Unter⸗ 
ſchied zwiſchen reiner Lehre Jeſu fuͤr alle kuͤnftige Zeiten, 
und bildlicher Einkleidung dieſer Lehren fuͤr ſeine Zeitge⸗ 
noßen uͤberſehen, und es vergeßen, daß die geiſtigen Be⸗ 
duͤrfniße jener erſten Bekenner der Religion eine ſolche 
lokale und temporelle Einkleidung allgemeiner Säge 
dupchaus nothwendig machten. 


. à) Buße und Bekehrung. 


Beſchaffenheit wahrer Sinnesaͤnderung. 
Rom. 12. v, 2. 

Stellet euch nicht dieſer Welt gleich; ſondern veraͤndert 
euch durch Verneuerung eures Sinnes, auf daß ihr prüs 
fen moͤget, welches da ſey, der gute, der wohlgefaͤllige 
und der vollkommene Gotteswille. (Folget nicht der gemeinen 
Denk» und Handlungsart der Menſchen, ſondern werdet in dieſer Ruͤck⸗ 


ſicht neue veredelte Menſchen, die nur dasjenige ausüben, was fie für 
Gott wohlgefaͤllig erkennen.) | 


D 4 Eyheſ. 


56 Sinde, Laſter, Vergebung der Sünden, 


Epheſ. 4, v. 22. 22, 24. 

So fegef nun von euch ab, nad) dem vorigen Wandel, 
den alten Menſchen, der durch Luͤſte in Irrthum fid) ver 
derbet; (Entſaget ganz jeuer alten Art zu leben, die in eurem vorigen 
verirrten Zuſtande, durch verfuͤhreriſche Luͤſte euch unglücklich machte ;) 
Erneuert euch aber im Geiſt eures Gemuͤths; und ziehet 


den neuen Menſchen an der nach Gott geſchaffen iſt, in 
rechtſchaffener Gerechtigkeit und Heiligkeit. (und werdet dar 


gegen durch neue Geſinnungen ſolche neue Menſchen, die durch aͤchte 
Frömmigkeit und Tugend nach Gott gebildet ſcheinen.) 


Wirkungen einer aͤchten Sinnesaͤnderung. 
Math. 2. v. 8. 


Sehet zu, thut rechtſchaffene Früchte der Buße. (gei⸗ 
get eure Sinnesaͤnderung durch Thaten.) 


Worinn beſteht wahre Bekehrung? 
Sirach 2x, v. 1. 
Haſt du geſuͤndiget, ſo hoͤre auf, und bitte, daß dir 
die vorigen auch vergeben werden. 


Gef. $8. v. 6. 

Das iſt ein Faſten, das ich ewählet — Laß los, 
welchen du mit Unrecht gebunden haſt, laß ledig, welche 
du beſchwereſt, gieb frey, welche du draͤngeſt, reiß weg aller⸗ 
ley Laſt. Brich dem Hungrigen dein Brod, und die, fo 
im Elend ſind, fuͤhre ins Haus. So du einen Nackenden 
ſieheſt, ſo kleide ihn, und entzeuch dich nicht von deinem 
Fleiſche. (entziehe nie deinem Mitbruder deine Hülfe.) 


Beduͤrfen alle Menſchen der Bekehrung? 
Luc. 5. v. 31. 32. 

Jeſus ſprach: Dle Geſunden duͤrfen des Arztes nicht, 
ſondern die Kranken. Ich bin kommen, die Suͤnder zur 
Buſſe zu ruffen, und nicht die Gerechten. = 

| Worinn 
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Worinn befteht wahre Buße? 
Apoſtelgeſch. 3. v. 19. 
Thut Buße, und bekehret euch, daß eure Sünden ver⸗ 
tilget werden. 

Buße und Bekehrung ſind freylich ganz unſchicklich 
gewählte Ausdruͤcke, die an fic) nicht auf denjenigen Sees 
lenzuſtand leiten, welchen ſie bezeichnen ſollen. So lange 
ſie inzwiſchen noch in unſern Lehrbuͤchern gebraucht wer⸗ 
den, möchte es in manchen Fällen Pflicht des Predigers 
ſeyn, ſie abſichtlich in ſeinem Thema zu gebrauchen, um 
ihnen in der Ausfuͤhrung denjenigen Sinn unterzulegen, 
den ſie eigentlich bezeichnen ſollen, und dadurch zugleich 
den unrichtigen Vorſtellungsarten, die aus den Ausdruͤ⸗ 
cken ſelbſt, z. B. dem Worte Vuße entſtehen fónnten, 
vorzubeugen! 


Beſchaffenheit einer wahren Reue aus ihren Wirkungen? 
2. Korinth. 7. v. 10. 
Die goͤttliche Traurigkeit wirket zur Seligkeit eine Reue, 
die niemand gereuet. (Die gottmoblaefáflige Traurigkeit bewirket 
durch Reue eine ſo heilſame Beßerung, daß niemand es bereuet, ſie em⸗ 
pfunden zu haben. — Wahre Reue wird alſo aus ihrem veredelnden 
Einfluße erkannt!) 


Abneigung gegen die Suͤnde. 
Rom. 12. 9. 9. 
Haßet das Arge, hanget dem Guten an. 


e) Beßer ung. 
Beſchaffenheit wahrer Beſſerung. 
Epheſ. 4. v. 22. 23. 24. f. gen pag. 56, 


Nothwendigkeit wahre Be Ser 
Apoſtelgeſch. 2. v. 19. f. obe 


Noth⸗ 
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Nothwendigkeit der Erkenntniß der Suͤnden zu unſerer 
Beſſerung. 
| 1. Joh. 1 b. 83. 
So wir ſagen, wir haben keine Suͤnde, ſo verfuͤhren 
wir uns ſelbſt, und die Wahrheit iſt nicht in uns. (wir 
handeln gegen uns ſelbſt nicht aufrichtig. 


In wie ferne "n 5 alle einer taͤglichen Beßerung? 
ilip, 3. v. 12. 
Nicht daß ichs ſchon ergriffen habe, oder ſchon vollkom⸗ 
men ſey; ich jage ihm aber nach, daß ich es ergreife. 


Hinderniße unſerer Beßerung. 


Math. 26. v. 41. f. oben pag. 52. 
Gal. 5. v. 16. 17. f ohen pag. 38. 


Vortheile einer frühen Beßerung. 


Sirach 5. v. 8. 
Verzeuch nicht, dich zum Herrn zu bekehren, und ſchieb 
es nicht von einem Tag auf den andern. 


Nachtheile einer ſpaͤten Beßerung. 
Warnung vor ſpaͤter Beßerung. 
Sirach 18. v. 22. a 
Spare deine Buße nicht, bis du krank werdeſt, fon, 
dern beßere dich, weil du noch fündigen kanſt. Verzeuch 
nicht fromm zu werden, und harre nicht mit Beßerung dei⸗ 
nes Lebens bis in den Tod. 


Gefahren, welche mit dem Aufſchub der Bekehrung 
| verbunden find. 
Sirach 18. v. 22. 


2. Timoth. 3. b. 13. : 

Mit ben böfen Menſchen aber und Berführeriſhen wirds 
je fánger je aͤrger. ie verfuͤhren und werden verfuͤhret. 
T Q &e- 
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S) Gewiße n. 


Gewißenhaftigkeit. 
Philipp. r. v. 9. 10. 
Daß (br prüfen moͤget, was das Beſte fey, u. f. w. 
fr oben pag. 41. 


Pflicht des Chriſten, der Tugend auch im Kleinſten treu 
zu ſeyn. . 
Que, 16. b. 10. 
Wer im Geringſten treu iſt, der iſt auch im Großen 
treu: und wer im Geringſten unrecht iſt, der iſt auch im 
Großen unrecht. 


Beſchaffenheit eines guten Gewißens. 
Apoſt. 24. v. 16. "5 
Ich übe mich zu haben ein unverleztes Gewißen allent⸗ 
halben, beyde gegen Gott und den Menſchen. 


Werth eines guten Gewißens. 
Ebr. 13. v. 18. 
Unſer Troſt iſt der, daß wir ein gut Gewißen haben, 
und fleißigen uns guten Wandel zu führen bey allen. 


Sirach 14. v. 2. 
Wohl bem, der kein bó8 Gewißen hat, und dem ſeine 
Aae (Selbſtvertrauen) nicht entfallen iſt. 


Joh. 3. v. 21. f. oben pag. 44. 
Der Edle darf die Beurtheilung anderer nicht . 


Nachtheile eines aͤngſtlichen Gewißens. 
2. Timoth. x. v. 7. g 

Gott hat uns nicht gegeben den Geiſt der Furcht, ſondern 
der en und ber Lebe, und der Zucht. (Der Weisheit.) 
Trau⸗ 


6o Sünde, Laſter, Vergebung der Sünden ie. 


Traurige Wirkungen eines böfen Gewißens. 
Buch der Weisheit 17. v. 1r. 


Ein erſchrocken Gewißen verſieht ſich immerdar des 
aͤrgſten. 

Warum werden die unter dieſer Rubrik angefuͤhrten 
Gegenſtaͤnde, Sünde, Laſter, Beſſerung ac. von Pre⸗ 
digern gewoͤhnlich nur nothgedrungen an oͤffentlichen Buß⸗ 
tagen einer eigenen Behandlung gewuͤrdigt? Sollte nicht 
dadurch ſtillſchweigend bey den Zuhoͤrern das ſchaͤdliche 
Vorurtheil befoͤrdert werden, als wenn der Chriſt zur 
Selbſtpruͤfung und Sinnesaͤnderung blos in gewißen, 
obrigkeitlich beflimten Tagen verpflichtet ſey? Und ver 
dienen jene wichtigen Gegenſtaͤnde nicht vielmehr vor vie⸗ 
len andern eine oͤftere, ausführliche und beſtimmte Bes 
handlung? Schon die natuͤrliche Abneigung der Menſchen 
vor Selbſterkenntniß und Selbſtpruͤfung macht es nds 
thig, ihnen die Wichtigkeit derſelben oͤfters anſchauend vor⸗ 
zuſtellen. Das Erniedrigende der Suͤnde den Menſchen 
anſchaulich zu machen, iſt gewis eines der wirkſamſten 
Mittel ſie moraliſch von Begehung derſelben abzuhalten. 
Wie viele gute Menſchen wuͤrden unverdorben geblieben 
ſeyn, wenn ihnen die Gefahren und Verſuchungen zu ſuͤn⸗ 
digen fruͤhe gezeigt worden waͤren? Und wo faͤnde der 
aufgeklaͤrte Prediger mehr Gelegenheit und dringende 
Aufforderung ſchaͤdlichen Vorurtheilen entgegen zu arbei⸗ 
ten und irrige oder halb wahre Begriffe zu berichtigen, 
als hier, wo ſelbſt unfere gewoͤhnlichen Andachts buͤcher 
irrige Vorſtellungen befoͤrdern? Moͤchten doch daher Pre⸗ 

N diger ihre Zuhoͤrer durch oͤftere Behandlung dieſer Gegen⸗ 
ſtaͤnde auch hier vor mangelhafter Erkenntniß zu verwah⸗ 
ren, und jede Luͤcke derſelben weiſe auszufuͤllen ſuchen! 


Werth 
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0 Werth irdiſcher Dinge. 


"T T die wuͤrdigſten Gegenſtaͤnde unſers Stre⸗ 
bens und unſerer Wuͤnſche? 
Math. 6. v. 19. 20, 21, 23. 

Ihr íoti euch nicht Schaͤze ſammeln auf Eus ba fie 
die Morten und ber Roſt freßen, und da die Diebe nach» 
graben und ſtehlen. (Wendet doch nicht eure vorzüglichſte Sorgfalt 
auf die Erlangung vergaͤnglicher irdiſcher Gíter:) Sammelt euch 
aber Schaͤze im Himmel, da ſie weder Motten noch Roſt 
freßen; und da die Diebe nicht nachgraben, noch ſtehlen. 
(Strebet vielmehr nach dem Beſize jener ewigen unvergänglichen Güter. ) 
Denn wo euer Schaz iſt, da iſt auch euer Herz. (Denn 
eure volle Aufmerkſamkeit ift ja auf den Beſiz der Güter, die ihr für euer 
hoͤchſtes Gut haltet, gerichtet. ) Trachtet am erſten nach dem 
Reiche Gottes, und nach ſeiner Gerechtigkeit, ſo wird euch 
das übrige alles zufallen. (Daher firebet vor allem nach religiös 
fen Einſichten, und einer Gott wohlgefaͤlligen Tugend: an Befriedigung 


eurer irdiſchen Beduͤrfniße wird es euch Gott dann auch nicht fehlen 
lagen.) 


Philipp. 4. v. 8. f. oben pag. 42, 


Welches ſind diejenigen Wuͤnſche, deren Erfuͤllung wir 
zuverſichtlich hoffen duͤrfen? 
Matth. 5. v. 6. f. oben pag. 49. 


Verdienen es irdiſche Guͤter, das hoͤchſte Ziel unſers 
Strebens und unſerer Wuͤnſche zu ſeyn? 
Math. 6. 9. 19. 20. 21, 22. 33. f. oben Pag · 61. 


Ders 
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N Werth irdiſcher Dinge. 
5 Sirach s. v. 18. 
aere nichts geringe ; €8 fen klein ober gros. 


Anleitung zur richtigen Cchäsung des Werth iediſher 
Dinge. 
Lue. 12, v. 15. 
Niemand lebt davon, daß er viel Güter hat. — Cutiberfuf 
an ſich macht nicht gluͤcklich.) 


Anleitung zur richtigen Schaͤzung des Guten in der 
Welt. 
Pſalm 104. v. 24. f. oben pag. 23. 


— 


Werth geiſtiger Guͤter. 
Math. 6. v. 33. f. oben pag. 61. 


Streben nach geiſtigen Guͤtern. 
Koloſſ. 3. v. 2. 
Trachtet nach dem, das droben iſt, nicht d bem, das 
auf Erden iſt. (Strebet nach jenen Gütern, die euch in jenes Le⸗ 
den begleiten.) 


Math. 6. v. 33. f. oben pag. Gr. 


Vorzüge geiſtiger Güter vor ſinnlichen. 
Ebr. 10. v. 34. 
Ihr habt den Raub eurer Guͤter mit Freuden erdultet, 
als die ihr wißet, daß ihr bey euch ſelbſt eine beßere und 


bleibende Habe im Himmel habet. (daß jene beßern, ſelbſt 
noch in der Ewigkeit Deglüfenben Güter euch nicht entrißen werden konnen.) 
. 


Werth des Reichthums. 
Sirach 13. v. 30. 
Reichthum if wohl gut, à wenn man ihn ohne Sünde 


brauchet. 
Werth 


. 
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Werth des Reichthums als Mittel, unſern Hang zum 
Wohlthun zu befriedigen. 
Sirach 14. v. 13. 
Reiche dem Armen nach deinem Vermoͤgen. 


Á 1. Timoth. 6. v. 17, 18. 19. 

Den Reichen von dieſer Welt gebeut, daß ſie nicht ſtolz 
ſeyen, auch nicht hoffen (ibr Vertrauen ſejen) auf den unge, 
wißen Reichthum, ſondern auf den lebendigen Gott, der 
uns dargiebt reichlich allerley zu genießen. (was wir beduͤrfeu.) 
Daß ſie gutes thun, reich werden an guten Werken, 
gerne geben, behuͤlflich ſeyen, Schaͤze ſammlen, ihnen 
ſelbſt einen guten Grund aufs Zukuͤuftige, daß fie ergreis 
fen das ewige Leben. (und ſo fid) Verdienſte erwerben, die ihnen 
in der Ewigkeit belohnt werden.) 


Sind Reichthum und irdiſche Guͤter an ſich unſerer 
Vervollkomnung hinderlich? | 
Marei xo, v. 23. 

Jeſus ſprach zu ſeinen Juͤngern: Lieben Kinder, wie 
ſchwerlich iſts, daß die, ſo ihr Vertrauen auf Reichthum 
ſezen, ins Reich Gottes kommen. (iich zur izigen Annahme 
des Chriſteuthums entſchließen werden.) 

So unzweckmaͤßig es waͤre, in Predigten weitlaͤuftige 
exegetiſche Unterſuchungen anzuſtellen, oder auch nur ohne 
Noth einzelne exegetiſche Bemerkungen zu haͤufen, ſo ſehr 
iſt es doch Pflicht des Predigers auf eine leichte Art alles 
beyzutragen, wodurch Bekanntſchaft mit dem richtigen 
Sinne des N. T. befoͤrdert werden kan. Beſonders wich⸗ 
tig wird dieſe Verpflichtung bey jynen Stellen, deren Miß⸗ 

verſtehen zu unrichtigen moraliſchen Begriffen oder zu 

Vorwuͤrfen gegen die Lehre Jeſu Veranlaßung darbieten 
kann. Zu dieſen Stellen gehoͤrt auch der angegebene 
Text. Der Prediger waͤhle ihn alſo abſichtlich, erklaͤre 
den Ausdruck Reich Gottes, bemerke die lokalen und 
temporellen Verhaͤltniße der erſten Bekenner des Gbri» 

ſten · 
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ſtenthums, und ſuche dadurch Jeſu fanft begluͤckende Sits 
tenlehre von den Vorwuͤrfen zu befreyen, die ihr die un⸗ 
natuͤrliche Strenge moͤnchiſcher Grundſaͤze mit Unrecht 
zugezogen hat! 


Werth des Lebens. 


Palm 119. v. 175. 
daß meine Seele leben, daß ſie dich lobe. 


Joh. 9. v. 4. 
Ich muß wirken die Werke deß, der mich geſandt hat, 
fo lange es Tag iſt: (wahrend ich noch lebe:) es kommt die 
Nacht, da niemand wirken kan. | 


Werth der Geſundheit. 
Sirach 30. v. 16. 17. 
Es iſt kein Reichthum zu vergleichen einem geſunden 
Leibe, und keine Freude des Herzens Freude gleich. Der 
Tod iſt beßer, denn ein ſieches deben, oder ſtete Krankheit. 


Werth der Zeit. 


Joh. 9. v. 4. f. oben pag- 64. 


Weiſer Gebrauch der Zeit. 
Roͤm. 12. v. 11. 
Seyd nicht traͤge (in dem) was ihr thun ſollt. Schicket 
such in die Zeit. 


Galat. 6. v. 10. 
Als wir denn nun Zeit haben, ſo laßet uns Gutes thun 
an jedermann. 


Joh. 9. 9. 4 f. oben pag. 64: 


Werth ber 8 
Röm. 13. v. 
So gebet nun jedermann was ihr ſchuldig ſeyd: Furcht, 
(Geborſam) dem die Furcht gebieret; Ehre, bem die Ehre 


pun. 
. Petri 
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1, Petri 2, v. 12. 
Fuͤhret einen guten Wandel unter den Heiden, auf daß 
die, ſo von euch affterreden, als von Uebelthaͤtern, eure 
guten Werke ſehen, und Gott preißen, wenns nun an den 


Tag kommen wird. (damit diejenigen, die euch izt verlaͤumden, 
durch eure e eln Handlungen euch und eure Religion beßer kennen lernen, 
und dadurch ſelbſt zur wahren Verehrung Gottes geleitet werden mögen. ) 


Math. 5. v. 16. 

Laßet euer Licht leuchten vor den Menſchen, daß ſie eure 
guten Werke ſehen, und euren Vater im Himmel preißen. 
(Zeiget euch durch eure Handlungen oͤffentlich als edle Menſchen, damit 
diejenigen, unter denen ihr lebet, durch euer Beyſpiel zur aͤchten Erkennt⸗ 
niß und Verehrung Gottes geleitet werden.) 

Behauptung unſerer Ehre iſt alſo wichtig zu unſerer 
wohlthaͤtigen Wirkſamkeit fuͤr die Welt. 


Werth eines guten Nufs. 
SGyruͤchw. 22. v. 1. 
Das Gerüchte (ein guter Ruf) iſt koͤſtlicher den groß Reich⸗ 
thum; und Gunſt, (beliebt ſeyn) beßer denn Silber und 
Gold. 


Werth der Sreundfehaft. 
Spruͤchw. 18. v. 24. 
Ein treuer Freund liebet enti unb ſtehet feſter bey, 
— ein Bruder. 


Sirach 6. v. 14.16, 

Ein treuer Freund iſt ein ſtarker fug, wer ben hat, 
der hat einen großen Schaz. Ein treuer Freund iſt ein 
Troſt des Lebens, wer Gott fuͤrchtet, der kriegt einen fol 
chen Freund. 


Werth der Gaſſfreundſchaft 
Roͤm. 12. v 13 
Nehmet euch der heiligen Nothdurftan. Herberget ed 
€^ Wer 
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Werth des geſelligen Lebens. 
| | Spruͤch. 12. v. 25. 
Sorge im Herzen kraͤnket; aber ein freundlich Wort el 
freuet. (Wenn Kummer das Herz beugt, ſo kann ein freundlich Wort 
es wieder aufrichten.) 


. 
Werth eines geſchaͤftigen Lebens. 
1. Theſſal. 4. v. 11. 12. 

Ringet darnach, daß ihr ſtille feyd, und das Eure fchaf; 
fet, und arbeitet mit euren eigenen Händen, wie wir euch 
gebotten haben. Auf daß ihr ehrbarlich wandelt gegen die, 
die draußen ſind, und ihrer keines beduͤrfet. (Damit ihe 
auch Nichtchriſten Achtung einfloßet, und fremder Hülfe nicht bedürfer,) 


Spyruͤch. 14. v. 23. 
Wo man arbeitet, da iſt genug, wo man aber (blos) mit 
Worten umgehet, da iſt Mangel. 


Werth der Arbeitſamkeit als Mittel unſern Hang zum 
Wohlthun zu befriedigen. 
Epheſ. 4. v. 28. 
Wer geſtohlen hat, der ſtehle nicht mehr, 2 ar⸗ 
beite und ſchaffe mit den Haͤnden etwas gutes, auf daß 
er habe zu geben den Duͤrftigen. 


Sprüͤchwoͤrt. 14. v. 23. f. oben pag. 66, 


Werth des Frohſinns. 
Sirach 30. v. 22, 24. ö 
Mache dich nicht ſelbſt traurig, und plage dich nicht mit 
deinen eigenen Gedanken. Thue dir Guts, und troͤſte dein 
Herz, und treibe Traurigkeit ferne von dir. 


Sirach 30, 9e 16. f. oben pag. 64. 
Spruͤchw. 
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Spruͤchw. 15. v. 13. 15. 
Ein froͤhlich Herz macht ein fröhlich Angeſicht, Cerheitert 
die Miene) aber wenn das Herz bekuͤmmert iſt, fo fällt auch 
der Muth. (aber Kummer ſchlaͤgt den Geiſt darnieder.) Ein Der 
truͤbter hat nimmer keinen guten Tag, aber ein guter Muth 
iſt ein täglich Wohlleben. 


Spruͤchw. 18. 9. 14. 

Wer ein froͤhlich Herz hat, der weiß (i) in feinem Lei⸗ 
den zu halten, wenn aber der Muth liegt, wer kanns 
tragen? 

Werth der Heiterkeit. 


1. Theſſal. 5. v. 18. 
Seyd allezeit froͤhlich. 


Spruͤchw. 15. v. 13. 15. 


Spruͤchw. 18. v. 14.) F oben pag. 67. 


Werth der Freude uͤberhaupt. 


Spruͤchw. 15. v. 13. 15. f. oben pag. 67. 


Werth des ſinnlichen Vergnuͤgens. 


Spruͤchw. 15. 9. 13. 15. f. oben pag. 67. 


Werth geiſtiger Freuden. 
Sirach 30. v. 16. i 
Es iſt keine Freude des Herzens Freude gleich. 


Werth der Hoffnung. 
Roͤm. 12. v. 12. 


Seyd fröhlich in Hoffnung. 
Werth der Einſamkeit. 


Math. 14. v. 12 
Jeſus entwich von dannen in eine Wuͤſte allein. 
| € a Werth 


68 Werth irdiſcher Dinge, 


Werth der Gelehrſamkeit. 
1. Könige 10. v. 8. " 
Selig find deine Leute und deine Knechte, die allezeit 
vor dir ſtehen, und deine Weisheit hören. 


Werth der groͤßeren Aufklaͤrung unter den Menſchen. 


Epheſ. 5. v. 8. 9. f. sben pag. 16. 


Wodurch erhalten unſere Kenntniße und Einſichten erſt 
| ihren wahren Werth? 
Sirach 19. v. 21. 
Es iſt beßer geringe Klugheit mit Gottes furcht, denn 
große Klugheit mit Gottes Verachtung. 


Werth der buͤrgerlichen Freyheit. 
: 1. Korinth. 7. v. 23. 
Werdet nicht der Menſchen Knechte. 


Werth der buͤrgerlichen Ordnung. 


1. Korinth. 14. v. 40. 
Laßet alles ehrlich und ordentlich zugehen. 


Werth der Religionsfreyheit? 


1. Theſſal. 5. v. 21. f. oben pag. 13. 
Werth des Nachruhms. 


ruͤchw. 10, 9. 7. 


Sp 
Das Gedaͤchtniß der Gerechten bleibet in Segen. 


Sirach 11. v. 29. 
Du ſollt niemand ruͤhmen vor ſeinem Ende; denn was 


einer fuͤr ein Mann geweſen ſey, das findet ſich an ſeinen 
Nachkommen. 


Werth der Empfindſamkeit. 
Joh. 11. v. 32 — 36. : 

Als Maria fam, ba Jeſus war, unb ſahe ihn, fiel fie 
zu ſeinen Fuͤßen, und ſprach zu ihm: Herr, waͤreſt du hier 
geweſen, mein Bruder waͤre nicht geſtorben. Als Jeſus 
ſie ſahe weinen, und die Juden auch weinen, die mit ihr 
kamen, ergrimmte er im Geiſte, (überfiel ihn innige Wehmuth,) 
und betruͤbete (id) ſelbſt. Und ſprach: Wo habt ihr bin 

J ine 
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hingelegt? Sie ſprachen zu ihm: Herr, komm, und ſiehe 
es. Und Jeſu giengen die Augen uͤber. Da ſprachen die 
Juden: Siehe wie hat er ihn ſo lieb gehabt. 


————————— me 


) Vergangenheit. 


Werth der Nuͤckerinnerung an die Vergangenheit. 

Werth der Ruͤckerinnerung an vergangene Freuden. 

Waren die vorigen Zeiten beßer als die izigen? 
Pfalm 77. v. 6. 

Ich denke der alten Zeit, der vorigen Jahre. 


— 


) Zukunft. 
Ungewißheit der Zukunft. 


; Sirach 18. v. 26. 
Es fan vor Abends wohl anders werden, weder es am 
Morgen mar und ſolches alles geſchieht bald vor Gott. 


Zu welchen Betrachtungen leitet uns die Ungewißheit 
des Erfolgs unſerer Bemuͤhungen? 
Spruͤchw. 16. v. 9. 
Des Menſchen Herz ſchlaͤget ſeinen Weg an, aber der Herr 
allein giebt, daß er fortgehe. (Alle unſere Entwuͤrfe ſtehen unter 
Gottes Leitung.) 


Iſt es gut für den Menſchen, fein kuͤnftiges Schickſal 
nicht zu wißen? | 
Spruͤchw. 25. v. 1. ı 
Es iſt Gottes Ehre (für Gott ifis Ehre) eine Sache verbers 
gen. (feine Handlungen zu verbergen.) 


Sirach 18. v. 26, f. ohen pag. 69. 


Roͤm. 11. v. 34. ö 
Wer hat des Herrn Sinn erkannt, (wer vermag die Abſichten 
Gottes voraus zuſehen ?) oder, wer iſt fein Rathgeber geweſen? 


E 3 Lei⸗ 
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oc) Endzweck der Leiden. 


Leiden als Mittel unſerer moraliſchen Erziehung. 
Sprüͤchw. 3 «5; 12. 
Welchen der Herr liebet, den ſtraffet er; (den beßert er 


durch Leiden;) und hat Wohlgefallen an ihm, wie ein Va; 
ter am Sohne. 


Ebr. 12. v. 7. 9. 10. IT. ^ 

So ihr die Zuͤchtigung erdultet, fo erbeut fid) euch 
Gott als Kindern: (Durch Zuſchickung von Leiden bezeigt ſich Gott 
gegen euch als Vater:) denn wo iſt der Sohn, den der Vater 
nicht zuͤchtiget? Auch fo wir haben unſere leiblichen Bir 
ter zu Zuͤchtigern gehabt, und fie geſcheuet, (und e gerade 
dieſer noͤthigen Strenge wegen verehrten,) ſollten wir denn nicht 
vielmehr unterthan ſeyn dem geiſtlichen Vater, daß wir 
leben? (wie ſollten wir nicht dieſe Zuͤchtigungen uns von dem gefallen 
laßen, der als Vater für das Wohl unſerer Seelen forgt?) Und jene 
zwar haben uns gezuͤchtiget wenige Tage, nach ihrem Gut⸗ 
duͤnken, (überdies haben uns jene oft febr willkührlich gezuͤchtiget.) Dies 
fer aber zu Nuz, auf daß wir feine Heiligung erlangen. 
(Gott aber hat ſtets dabey die große Abſicht, uns durch ſie zu edleren 
Geſchöpfen zu bilden.) Alle Zuͤchtigung aber, menn fie da iſt, 
duͤnket fie uns (freylich) nicht Freude, ſondern Traurigkeit zu 
ſeyn; aber darnach wird ſie geben eine friedſame Frucht der 
Gerechtigkeit, denen die dadurch geuͤbet ſind. (Leiden fiub 
freylich ihrer Empfindung nach ſchmerzhaft; aber ihr Erfolg it herrlich, 

wenn wir durch ſie zu edeln Menſchen uns gebildet fuͤhlen.) 
Di.urch eine ſolche ſchoͤne Darſtellung der wohlthaͤtigen 
Wirkungen unverſchuldeter Leiden erreichen wir vielleicht 
am ſicherſten und leichteſten die verſteckte wichtige Ab⸗ 


ib, 
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fibt, ben Menſchen diejenigen Einwuͤrfe und Zweifel an 
einer weißen und guͤtigen Fuͤrfehung zu entreißen, zu 
denen ſie ſich durch Bemerkung und unrichtige Beurthei⸗ 
lung der mannigfaltigen Uebel in der Welt sodalis 


glauben koͤnnten. 
Leiden als Quellen des Segens fuͤr die Zukunft. 


2. Korinth. 4. v. 17. 18. 

Unſere Truͤbſal die zeitlich (irdiſch) und leicht iſt, ſchaffet 
eine ewige und uͤber alle maße wichtige Herrlichkeit. Uns, 
die wir nicht ſehen auf das ſichtbare (und gegenwärtige) ſon⸗ 
dern auf das unſichtbare. (und zukünftige.) Denn was 
ſichtbar ift, das (ff zeitlich; (und alfo vergänglich ;) was aber 
unſichtbar iſt, das iſt ewig. 


Ehäer 12. b. 11. f. oben pag. 76. 


Wohlthaͤtiger Einfluß der Leiden auf die Bildung unfers 
Geiſtes. 
Pſalm 119. v. 71. 
Es iſt mir lieb, daß du mich gedemuͤthiget haſt, daß 


ich deine Rechte lerne. (Wohl mir, daß ich leiden mug, denn 
ich werde dadurch aufmerkſam auf deinen Willen.) 


Wohlthaͤtiger Einfluß der Leiden auf unſer Herz. 
Pſalm 119. v. 67. 
Ehe ich gedemuͤthiget wurde, irrte ich; (ehe ich leiden mufie, 
fündigte ich oͤfter;) nun aber halte ich dein Wort. 


In wie ferne find auch Leiden Beweiſe goͤttlicher Liebe? 
Sirach 2. v. 5. 
SGleichwie das Gold durchs Feuer; alſo werden die, ſo 
Gott gefallen, durchs Feuer der Truͤbſal bewaͤhret. 


Spruchw. 3. v. 12.) ^s 
Ebrzer 12. 9. 7, 110 e pug; e 
€ 4 Bey 
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Bey dem wichtigen Einfluße, den richtige Begriffe von 
den Quellen, der wahren Beſchaffenheit und den wohl— 
thaͤtigen Zwecken der Leiden auf unſere Tugend und Ruhe 
äußern, wäre es wohl zu wuͤnſchen, daß Prediger jede 
ſchickliche Gelegenheit benuͤzen möchten, ihre Zuhoͤrer 
über dieſe Gegenſtaͤnde aufzuklaͤren, und daß ſie beſon⸗ 
ders darauf Ruͤckſicht nehmen möchten ) die Menſchen, 
zur Befeſtigung ihrer Zufriedenheit mit der Welt, und 
mit den goͤttlichen Einrichtungen, auf den wichtigen 
Unterſchied zwiſchen unverſchuldeten und ſelbſtverſchul⸗ 
deten Leiden, und auf die weit groͤßere Summe der lez⸗ 
tern aufmerkſam zu machen: 8) ihnen zu zeigen, daß 
uns eingeſchraͤnkten Geſchoͤpfen, die wir das wahre Ver⸗ 
haͤltniß des Nuzens zum Schaden ſo ſelten richtig zu 
ſchaͤzen wißen, viele Dinge in der Weit Uebel zu ſeyn, 
nur ſcheinen: y) ihnen die manigfaltigen wohlthaͤtigen 
Zwecke anſchaulich zu machen, die durch Leiden erreicht 
werden, und wodurch ſie dann Uebel zu ſeyn aufhoͤren: 
4) und fie ben Reichthum der Kräfte kennen zu lehren, 
die den Menſchen zur Vermeidung, Verminderung, und 
leichteren Erdultung der Leiden geſchenkt ſind. 


Sr —————. ——̃ ——. „ 


E) Troſt im Leiden. 


Verſchiedene Quellen des Troſtes im Leiden. 


Ebraͤer 12. v. 7. 10. 11. f. oben pag. 70. 


Troſt, den uns Ruhe des Herzens im Leiden gewaͤhrt. 
: Ebr. 13. v. 18. 
Unſer Troft iſt der, daß wir ein gut Gewißen haben, 
und fleißigen uns guten Wandel zu führen bey allen. 


Troſt, den uns die Ueberzeugung gewaͤhrt, daß unſere 
Leiden unverſchuldet ſind. 
; | 1. Petri xk 15. 16, 

Niemand unter euch leide als ein Mörder, oder Dieb, 


oder Uebelthaͤter, oder der in ein fremd Amt greift. Leider 
| er 


— 
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er aber als ein Chriſt, (tur Verbreitung der Religion: alfo unſchul⸗ 
dig /) ſo ſchaͤme er fid) nicht, er ehre aber Gott in ſolchem Fall. 


Cbr, 13. v. 18. f, oben pag. 72. 


— 


Troſt, den uns die Erinnerung an die wohlthaͤtigen 
Zwecke der Leiden gewaͤhrt. 
Roͤm. 8. v. 18. 
Wir wißen, daß denen, die Gott lieben, alle Dinge 
(alſo auch Truͤbſale) zum Beſten dienen. 


Troſt, den uns unſer Vertrauen auf die Fuͤrſorge 
* gewaͤhrt. 
m 34. v. 20. 
Der Gerechte muß viel leiden, aber der Herr hilft U^ 
aus dem allen. 


Sirach 2. v. 6. 
Vertraue Gott, ſo wird er dir aushelfen: richte deine 
Wege, und hoffe auf ihn. 


Pſalm 33. v. 5. 
Was betruͤbſt du dich, meine Seele, und biſt fo unm 
hig in mir? Harre auf Gott, denn ich werde ihm noch 
danken, daß er meines Angeſichtes Huͤlfe, und mein Gott ift. 


Troft, den uns im Leiden der Glaube an Unſterblichkeit 
gewaͤhrt. 


Rom. 8. v. 18. 
ITIch halte es Dafür, daß dieſer Zeit Leiden nicht werth 
ſey der Herrlichkeit, die an uns ſoll offenbaret werden. 
; 2. Korinth. 4. "m 17. 18. f. oben pag. 71. 
Jae. 1. v. 12. 
Selig iſt der Mann, der die Anfechtung etbuftet , Mk 
nachdem er bewaͤhret iſt, wird er die Krone des Lebens 
fehr welche Gott verheißen hat denen, die ihn lieben. 
BEE Erin: 
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Erinnerung an vergangene Leiden, als Staͤrkungsmittel 
zur Ertragung der gegenwaͤrtigen. | 

Hebr. 10. v. 32. 
Gedenket an die vorigen Tage, in welchen ihr erdultet 


habt einen großen Kampf des Leidens. 


Worauf ſtuͤßt fid) im Leiden die Hoffnung einer beßern 
irdiſchen Zukunft? | 
Röm. 12. v. 12. zi 
Seyd fröhlich in Hoffnung; geduftig in Truͤbſal; hal, 
tet an am Gebet. | A | 


\ 


Sirach 1x. v. 26, f. oben pag. 32, 


Troſt im Leiden für das Gute. 
; I. Petri 2. 9. 20. 
Denn was iſt das fuͤr ein Ruhm, ſo ihr um Mißethat 
willen Streiche leidet? Aber wenn ihr um Wohlthat, 
Crechtmäfiger Handlungen) willen leidet und (ſtandhaft) erdultet, 
das iſt Gnade bey Gott. (das erwirbt euch Gottes Wohlgefallen.) 


) Verhalten im Leiden. 
Edles Betragen im Leiden. 


N 1. Korinth. 4. v. 11. 12. N 
Bis auf dieſe Stunde leiden wir Hunger und Durſt, 
und ſind nacket, und werden geſchlagen, und haben keine 
gewiße Staͤtte: Und arbeiten, und wirken mit unſern eige⸗ 
nen Händen. Man ſchilt uns, fo ſegnen wir; man vers 
folgt uns, ſo dulten wir, man laͤſtert uns, ſo flehen wir. 


Gedult im Leiden. 
YS Ebr. 12. v. 1. 2. 3. 
Laßet uns lauffen durch Gedult in dem Kampfe, der uns 
verordnet iſt, und aufſehen auf Jeſum, den Anfaͤnger und 
Vollender des Glaubens. Welcher, da er wohl hätte mb» 
gen Freude haben, erdultete er das Kreuz, und achtete der 
Schande nicht, und iſt geſeßen zur Rechten auf dem Stuhl 
Gottes. Gedenket an den, der ein ſolches Widerſprechen 
von den Suͤndern wider ſich erdultet hat, (der fo viel von feinen 
: Fein⸗ 
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Feinden erdulten muſte /) daß ihr nicht in eurem Muthe matt 
werdet, und ablaͤßet. 


Unterſchicd zwiſchen e und Unempfindlichkeit | 


2. bras 4. 5 8. 
Wir haben allenthalben Truͤbſal, aber wir ängften uns 
nicht; uns (t bange, aber wir verzagen nicht. 


Zuverſicht im Leiden. 
Ebr. 10. v. 35. 
Werffet euer Vertrauen nicht weg, welches eine große 
Belohnung hat. 
Freudigkeit im Leiden. 
Spruͤchw, 18. v. 14. f. oben pag. 67. 


Röm. 12. 9. 12. f. oben pag. 67. 


Standhaftigkeit im Leiden. 
Igcobi 1. v. 12. ſ. oben pag. 73. 
Ebraͤer 12. v. 1. 3. 3. f. oben pag. 74. 


Wider die Muthloſigkeit im Leiden. 


Spruͤchw. 18. v. 14. f. oben pag: 67. 


Seelenſtaͤrke im Leiden. 


, Korinth. 4. v. 8. 9, 16. |. oben pag. 37. 


Beweggruͤnde zur Maͤßigung unſers Kummers. 
Sprüchw. 15. v. 13. f. oben pag. 67. 


Beweggruͤnde ji Maͤſigung unfers Kummers über den 
Tod unſerer Geliebten. 
Sirach 22. v. 11. 
Man ſoll nicht ſo ſehr trauern über den Toden, denn e er 
iſt zur Ruhe gegangen. 


Wodurch koͤnnen wir uns zu leichteren Ertragung ingen 
: Leiden ſtaͤrken? 6 
Sirach 1r, v. 26. oben pag. 23. 


L4 
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Beruhigung. 


— — — 


/ über religioͤſe Gegenſtaͤnde zu irren. 
Gal. 3. v. 11. 
Der Gerechte wird ſeines Glaubens leben. 
Dieſe Stelle kam hier freylich nur nach der gewoͤhnli⸗ 
chen, nicht ganz genauen Bedeutung, welche man ihr 
giebt, als Text gebraucht werden. 


Beruhigungsgruͤnde bey der Furcht, in unſerm Urtheile 


Beruhigungsgruͤnde bey dem Unbegreiflichen in der 
Religion. 


Joh. 3. v. 11. 12. 13. 

Warlich, warlich ich ſage dir: Wir reden, das wir 
wißen, und zeugen, das wir geſehen haben, und ihr neh⸗ 
met unfer Zeugniß nicht an. (Ich trage euch ganz begreifliche 
Lehren vor, und doch glaubet ihr mir nicht.) Glaubet ihr nicht, 
wenn ich euch von irdiſchen Dingen ſage, (wenn ich euch gang 
begreifliche Lehren vortrage) wie wuͤrdet ihr glauben, wenn ich 
euch von himmliſchen Dingen ſagen wuͤrde. (wenn ich euch 
höhere, ſchwerer zu begreifende Lehren vortragen wurde.) Und nie 
mand fahrer gen Himmel, (Niemand kann dieſe höheren, himm⸗ 
liſchen Wahrheiten einſehen) als der vom Himmel hernieder 
kommen ift, nemlich des Menſchen Sohn, der im Himmel iſt. 

Bey gereinigten religioͤſen Begriffen wuͤrden wir frey⸗ 
lich eines Vortrags uͤber dieſen Gegenſtand nicht beduͤr⸗ 
fen: fo lange inzwiſchen in unſern Lehrbuͤchern Unbe. 
greiflichkeiten noch zu den weſentlichen Religionslehren 
gerechnet werden, moͤchte der Prediger auch noch immer 
Veranlaßung finden, zarte Seelen auch hieruͤber zu be⸗ 
lehren und zu beruhigen. , 


1. Korinth. I3. 9. II. 


Wir fehen izt durch einen Spiegel in einem dunkeln 
Wort, dann aber von Angeſicht zu Angeſicht. Izt erkenne 
ichs ſtuͤckweiſe, dann aber werde ichs erkennen, gleich wie 
ich erkannt bin. (Wir erkennen üt alles nur unvollſtaͤndig, fo wie 
das Bild in einem Spiegel. Syst iſt unſere Erkenntniß noch abgerißen / 
unvollſtaͤndig, einſt aber wird ſie ſo vollſtändig ſeyn, wie wir uns izt ganz 
erkennen.) 

Der 
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Beruhigung bey dem Unbegreiflichen in der Weltregie⸗ 
rung Gottes. 
Prediger 3. v. 11. 
Der Menſch kann nicht treffen das Werk, das Gott 
thut, weder Anfang noch Ende. 


Röm. 11. v. 33. 24. f. oben pag. 18. 


: Jieſaias 28. v. 29. | 
Der Rath des Herrn ift wunderbar, unb er fübret es 
herrlich hinaus. 


Beruhigung, die uns die Aufmerkſamkeit auf den Gang 


der goͤttlichen Fuͤrſehung gewaͤhrt. 
Pſalm 119. v. 52. 
Herr, wenn ich gedenke, wie du von der Welt her ge⸗ 
richtet haſt, ſo werde ich getroͤſtet. 


Beruhigung, die uns der Gedanke an Gottes All⸗ 
gegenwart ſchenkt. 
a Y. Pſalm 145. v. 18. 
Der Herr iſt nahe allen, die ihn anruffen, allen, die 
ihn mit Ernſt anruffen. 


Beruhigung, die aus der Ueberzeugung von Gottes Als 
wißenheit fließt. 
Palm 31. v. 8. 
Ich freue mich und bin fröhlich uͤber deiner Guͤre, daß 


a A Elend anſieheſt, unb erkenneſt meine Seele ín der 
oth. 


Math. 6. v. 8. 
Euer Vater weiß, was ihr bebürfet, ehe denn ihr ihn bittet. 


Beruhigung, die uns die Uiberzeugung gewaͤhrt, daß Gott 
auch unſere verborgenen guten Handlungen ſieht. 
| Math. 6. v. 3. 4. | 
Wenn du Allmofen gibſt, fo laß deine linke Hand nicht 
wißen, was die rechte thut, (ſo thue es ohne Geraͤuſche) auf 
daß dein Allmoſen verborgen ſey, und dein Vater, der in 
das Verborgene ſiehet, wird dirs vergelten oͤffentlich. 
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Beruhigungsgruͤnde bey dem Gefühle unſerer Einge⸗ 

| ſchraͤnktheit und Schwaͤche. j " 


Philipp, 2. 9. 12. f oben pag. 58. 


Beruhigungsgruͤnde bey der Trennung von unfern. 
Geliebten. 
Joh. 16. v. 21. 
Ihr habt nun Traurigkeit, aber ich will euch wieder ſehen, 
und euer Herz ſoll ſich freuen, und eure Freude ſoll niemand 
von euch nehmen. 


Beruhigungsgruͤnde bey der Ungewißheit unſerer 
| Schickſale. 
Spruͤchw. 16. v. 9. ſ. oben pag. 69. 


Beruhigung im Leiden fuͤr Wahrheit und Tugend. 
1. Petri 2. v. 19. 
Das iſt Gnade (erwirbt Gottes Beyfall) ſo jemand um des Ge— 
wißens willen zu Gott das Uibel vertraͤgt, und leidet das 


Unrecht. 5 
Beruhigungsgruͤnde bey den unbilligen Urtheilen der Welt. 


1. Korinth. 4. v. 3. 4. 

Mir aber iſts ein Geringes, daß ich von euch gerichtet wer⸗ 
de, oder von einem menſchlichen Tage, auch richte ich mich 
ſelbſt nicht. (Meuſchliches Urtheil it mir ziemlich gleich gültig; wiewohl 
ich nicht deswegen meinen Werth feld zu beſtimmen wage.) Ich bin mir 
wohl nichts bewuſt, aber darinnen bin ich nicht gerechtfertiget. 
(Denn das Bewuſtſeyn, mir nichts vorwerfen zu muͤßen, erhebt mich noch nicht 

über alle Andere.) Der Herr iſts aber, der mich richtet. Rur 
Gott vermag über unſern Werth genau zu entſcheiden.) 


Beruhigung, die uns ein gutes Gewißen im Leiden 
gewaͤhrt. 
i 2. Korinth. 1. v. 12. | 
Unſer Ruhm iſt der, nemlich das Zeugniß unfers Ger 
wißens, daß wir in Einfaͤltigkeit und goͤttlicher dauterkeit auf 
der Welt gewandelt baben, allermeiſt aber bey euch. 


Ebr. 13. v. 18. f. oben pag. 59. 


Leben 


: E 


Leben Jeſu. 


6) Abſichten des Lebens Jeſu. 


Abſichten des Lebens Jeſu auf Erden. 
Joh. 10. v. 1x. 
Ich bin kommen, daß ſie das Leben und volle Genuͤge 
haben follen. (Der Entzweck meiner Erſcheinung auf der Erde it, 
ben Trent alle Arten ie P zu ertheilen.) 


Johannis 18. v. 27. 
Jeſus ſprach: ich bin dazu gebohren und in die Welt 
kommen, daß ich die Wahrheit zeugen ſoll. 


Johannis 17. v. 2885 N 

d pae dich verklaͤret (verherrlichet) auf Erden und 
vollendet das Werk, das du mir gegeben haſt, das ich 
thun ſollte. Ich habe deinen Namen offenbaret den Mens 


ſchen, die du mir von ber Welt gegeben Daft. (Ich habe 
deine richtigere Erkenntniß denen ae mitgetheilt, beue du fie bes 
ſtimmteſt.) 


Johannis 3. v. 16. ſ. oben pag. 7. 
D lad i RE 
Johannis 12, v. 46. 
Ich bin kommen in die Welt (als) ein Sicht, auf daß 
wer an mich glaubet, nicht in Finſterniß (in der Siniriti 
der Untwißenheit und des Laſtere) bleibe. 


rofl. 3 3. v. 16. 
Euch zuvoͤrderſt hat Gott auferwecket ſein Kind Jeſum, 
und hat ihn zu euch geſandt, euch zu ſegnen, daß ein Jeg⸗ 


licher ſich bekehre von ſeiner Bosheit. 8 
2 Die 
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Die Hauptabſicht des Lebens Jeſu auf der Erde war 
alſo, nach ſeinen eigenen Ausſpruͤchen, Befreyung vom 
moraliſchen Elende, und dadurch 3 geiſtiger 
Gluͤckſeligkeit. 


FA Beſchaffenheit der Lehre Jeſu. 


f. oben Religions 


) Verdienſte Seu um die Menſchheit. 


^ Verdienſte Jeſu um unſere Gluͤckſeligkeit überhaupt: 


Johannis 3. v. 16. ſ. oben pag. 7. 


Johannis 14. v. 6. f, oben pag. 7. 


— 


Verdienſte Syefü um bie Aufklaͤrung unſers Geiſtes. 


nn 2. v. 46. 2 oben pag. 79, 


Johannis 1. v. 9. 
Jeſus war das wahre Licht, welches alle Menschen er⸗ 
leuchtet, die in dieſe Welt kommen. ö 


Koloſſ. 1. v. 12. 13: 

Dankſaget dem Vater, der uns tuͤchtig gemacht hat zu 
dem Erbtheile der Heiligen im Lichte. (Der uns der Erleuch⸗ 
tung durch die Religion fähig machte.) Welcher uns errettet 
hat von der Obrigkeit (Macht) der Finſterniß, und hat 
uns verſezet in das Reich feines lieben Sohnes. (das alfo 
Licht um uns verbreitet.) 


Verdienſte Jeſu um die Bildung unſers Herzens. 
Johanni 8. v. 31. 32. f. oben pag. 4. 
Epheſ. x. v. 3. 4. 5. f. oben pag. 3. 
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Wenn gleich die vorgeſchlagenen Texte immer nur die 
Religion als Mittel angeben, durch das ſich Jeſus Ver⸗ 
dienſte um unſere Aufklaͤrung und Veredlung erwarb, ſo 
darf doch der Prediger in ber Ausführung die manigfal⸗ 
tigen andern Arten nicht uͤberſehen, auf die Jeſus Wahr⸗ 
heit und Tugend zu verbreiten ſuchte. 


Verdienſte Jeſu um unſere Beruhigung im Tode. 
2. Timoth. x. v. 10. | 
Chriftus bat dem Tode die Macht genommen, (feine 
Schrecken entrigen,) und das Leben, und ein unvergaͤngliches 
Weſen ans Licht bracht, durch das Evangelium. (und die 
Lehre von unſerer Unſterblichkeit zuerſt heller verkuͤndigt.) 


à) Groͤße Jeſu. 
Groͤße Jeſu uberhaupt. 


fite; 7. v. 16. 
Und ſie preiſeten Gott, und ſprachen: es iſt ein großer 
Prophet unter uns aufgeſtanden, und Gott hat fein Volk 
heimgeſucht. (Gott hat ſein Volk durch ihn außerordentlich begnadigt.) 


Jeſus als Lehrer der Wahrheit. 
Joh. 18. v. 37. f. oben pag. 11. 
Jeſus als Wiederherſteller unſerer Freyheit. 
Joh. 8. v. 36. 


So euch der Sohn frey machet, ſo ſeyd ihr recht frey. 


e) Beyſpiel Jeſu. 


Jeſus, ein Beyſpiel der Tugend uͤberhaupt. 
1. Petri 2. v. 21. 22. 23. 
Ehriſtus hat gelitten fuͤr uns, und uns ein Vorbild ge⸗ 
laßen, daß ihr ſollt nachfolgen ſeinen Fußſtapfen. Wel, 
$ cher 
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cher keine Suͤnde gethan hat, und iſt auch kein Betrug in 
feinem Mund erfunden. Welcher nicht wieder ſchalt, da 
er geſcholten ward, nicht draͤuete, da er litte; er * es 
aber dem heim, der da recht richtet. 
Handelt gleich dieſe Stelle zunaͤchſt von dem Beyſpiele 
Jeſu im Leiden, ſo liegen doch in ihr auch allgemeine 
Characterzuͤge, wie z. B. in v. 22. und ſie kan alſo wohl 
als Text, beſonders zu einer ſynthetiſchen Predigt ge 
braucht werden. 


We ein Beyſpiel eines frühen Strebens nach Wahr⸗ 
heit und Tugend. 
£uc, 2. v. 41 — 52. 
Jeſus, ein Beyſpiel gemeinnuͤziger Thaͤtigkeit. 
Joh. 9. v. 4. 
Ich muß wirken die Werke des, der mich geſandt hat, 
ſo lange es Tag iſt; es kommt die Nacht, da niemand 


wirken kann. (Ich muß jeden Augenblick zur Vollendung des großen 
Werks Gottes treu benüien. ) 


Jeſus, ein Beyſpiel gemeinnuͤziger Liebe. 
Epheſ. 5. v. 1. a. 
So ſeyd nun Gottes Nachfolger, als die lieben Kinder, 
und wandelt in der Liebe, gleichwie Chriſtus uns hat ge⸗ 
liebet, und fid) ſelbſt dargegeben ⸗fuͤr uns, zur Gabe und 


Opfer, Gott zu einem ſuͤßen Geruch. (der fid) für uns zu 
einen gottwohigefällgen Opfer hingegeben.) 


Joh. 15. v. 12. 
Das iſt mein Gebot, daß ihr euch unter einander lie⸗ 
bet, gleichwie ich euch liebe. 


Jeſus, ein Beyſpiel großmuͤthiger Aufopferung fuͤr 
die Welt. 
Ebr. 12, 9. a, f. oben pag. 74. 


Jeſus, 
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Jeſus, ein Beyſpiel eifriger Befoͤrderung der Abſichten 
Gottes. 
Joh. 4. v. 34. f. oben pag. 42. 


Jeſus, ein Beyſpiel ruhiger Unterwerfung unter Gottes 
| Schickungen. 
Math. 26 v. 36 — 39. 

Jeſus kam mit ſeinen Juͤngern zu einem Hofe, der 
hieß Gethſemane und ſprach zu ihnen: Sezet euch hier, 
bis daß ich dort hingebe und bete. Und nahm zu ſich Pas 
trum und die zween Soͤhne Zebedaͤi, und fieng an, zu 
trauern, und zu zagen Da ſprach Jeſus zu ihnen; meis 
ne Seele iſt betruͤbt bis in den Tod: bleibet hier, und 
wachet mit mir. Und gieng hin ein wenig, fiel nieder auf 
ſein Angeſicht, und betete und ſprach: Mein Vater, iſts 
möglich, fo gehe dieſer Kelch von mir: doch nari tvie id) 
will, ſondern wie du willſt. 


Jeſus, ein Beyſpiel großmuͤthiger Sanftmuth und 
Schonung. 
. Math. 26. v. 47 — 50. 

Als er ( Sus) noch redete, ſiehe, ba kam Judas, der 
Zwoͤlfen einer, und mit ihm eine große Schaar mit 
Schwertern und mit Stangen, von den Hohenprieſtern 
und Aelteſten des Volks. Und der Verraͤrher hatte ihnen 
ein Zeichen gegeben, und geſagt: Welchen ich kuͤßen mers 
de, der iſts, den greifet. Und alsbald trat er zu JEſu 
und ſprach: Gegruͤßet ſeyſt du, Rabbi, und kuͤßete Ihn. 
JEſus aber ſprach zu ihm: Mein Freund, warum biſt bu 
kommen? Da traten ſie hinzu, und legten die Haͤnde an 
ER unb ‚euer Ihn. ö 


ah. 13. v. a1 — 26. 


Jo 
Da JeEſus ſolches geſagt hatte, ward Er betruͤbt im 


Geiſt, und en und ſprach: Warlich, warlich, ich 
F 2 ſage 
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ſage euch: Einer unter euch wird mich verrathen! Da 
ſahen ſich die Juͤnger untereinander an, und ward ihnen 
bange, von welchem er redete. Es war aber einer unter 
ſeinen Juͤngern, der zu Tiſche ſaß an der Bruſt Jeſu, 
welchen Jeſus lieb hatte. Dem winkte Simon Petrus, 
daß er forſchen ſollte, wer es waͤre, von dem er ſagte. 
Denn derſelbe lag an der Bruſt Jeſu, und ſprach zu ihm: 
Herr, wer iſts? Jeſus antwortete, der iſts, dem ich den 
Bißen eintauche, und gebe. Und er tauchte den Bißen 
ein, und gab ihn Juda, Simonis Iſcharioth. 


Jeſus, ein Beyſpiel menſchenfreundlicher Dultung. 
Johannis 12. v. 46. 47. 

Ich bin kommen Cats) ein Licht in die Welt, daß wer 
an mich glaubet, nicht in der Finſterniß bleibe. Und wer 
meine Worte hoͤret, und glaubet nicht, den werde ich 
nicht richten: denn ich bin nicht kommen, daß ich die Welt 
richte, ſondern daß ich die Welt ſelig mache. (ich werde 
aber deswegen den, ber meine Lehre nicht annimmt, nicht verdammen, 
denn ich bin nicht zum Verberben, ſondern zum Heil der Welt erſchienen.) 

Und doch wurde die Religion dieſes großen Menſchen⸗ 
freundes ſo oft zum Verderben ſeiner Bekenner gemiß⸗ 
braucht. Moͤchten doch Prediger durch lebhafte Schilde⸗ 
rungen des großen, dultungs vollen Characters Jeſu jeden 
Keim intoleranter Geſinnung in den Herzen ihrer Zuhoͤ. 
rer erſticken! 


Jeſus, ein Beyſpiel der Treue in der Freundſchaft. 
Joh. 13 v. 1. 
Wie Jeſus geliebt hatte die Seinen, die in der Welt 
waren, fo liebte er fie bis ans Ende. 


Jeſus „ein Beyſpiel kindlicher Fürſorge und Liebe. 
Johannis 19. v. 26. 27. 
Da Jeſus am Kreuze feine Mutter (abe, und den Juͤn, 
ger dabey ſtehen, den er lieb hatte, ſpricht er zu ſeiner 
Mutter: 
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Mutter: Weib, ſiehe, bas iſt dein Sohn: Darnach 
ſpricht er zu dem Juͤnger: Siehe, das iſt deine Mutter. 

(Betrachte ſie als deine Mutter.) Und von Stund an r ſie 
der Juͤnger zu ſich. 


geſus, ein Beyſpiel der Gedult im Leiden. 


1, Petri 2. v. 21. 22, 23. f. oben pag. 81. 


Jeſus, ein Beyſpiel der Ruhe und Freudigkeit im Tode. 
Joh. 19. v. 28. 29. 30. 

Darnach als Jeſus wuſte, daß ſchon alles vollbracht 
war, daß die Schrift erfuͤllet würde, ſpricht er: Mich 
duͤrſtet. Da ſtund ein Gefäß voll Eßigs. Sie aber füll 
ten einen Schwamm, und legten ihn um einen Yfopen, 
und hielten es ihm dar zum Munde. Da nun Jeſus den 
Eßig genommen hatte, ſprach er: Es iſt vollbracht; und 
neigte das Haupt, und verſchied. 

Jeder, der mit den vorzuͤglichſten Arten, auf die Ge⸗ 
muͤther der Menſchen zu wirken, vertraut iſt, und ſelbſt 
Gefuͤhl fuͤr das Große in den Handlungsarten edler 
Menſchen beſizt, wird die weitlaͤuftige Behandlung dieſer 
Materie entſchuldigen. Beyſpiele ſind ja dem Prediger 
zur anſchaulichen Darſtellung der Wahrheit unentbehrlich, 
und wirken immer am maͤchtigſten auf die Seele: wo faͤn⸗ 
de er ſie aber reiner, reicher, und fuͤr ſeine Zuhoͤrer an⸗ 
ziehender, als in dem Leben Jeſu, in dem wir ſo ſchoͤne 
Zuͤge von wabret Geiftess und Herzensgroͤße finden! 


€) Tod Jeſu. 


9iófiten des Todes Jeſu überhaupt, 

Titum 2, v. 14. 
ehriſtus bat fic) ſelbſt für uns gegeben, Caufgeopfert) auf 
daß er uns erloͤſete von aller Ungerechtigkeit, und reinigte 
F 3 ihm 
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ihm ſelbſt ein Volk, das fleißig ware zu guten Werken. 

(Damit er uns von aller Untugend befreyte, und ſich ein geliebtes Volk 
erzoͤge, das eifrig wäre zu guten Werken.) 

Befreyung vom moraliſchen Elende und Veredlung waͤren 

alſo, nach dieſer Stelle, der Zweck des Todes Jeſu, zu 

deßen Erreichung wohl alle übrigen Zwecke fid) als Mit: 


tel denken laßen, wodurch alſo dieſer zum Hauptzweck 
erhoben wuͤrde. 


T eu, durch feinen Tod Wahrheit und Tugend 
; zu verbreiten. 
2. Korinth. 5. v. 15. f. oben pag. 48. 


7 


1. Petri 2. v. 24. 
Chriſtus hat unſere Suͤnden ſelbſt geopfert an ſeinem 
Leibe auf dem Holze, (Christus litte um unſerer Sünden willen fo 
viel am Kreuze) auf daß wir der Suͤnde abgeſtorben, der 


Gerechtigkeit leben. (damit wir für die Reize der Suͤnde tod, 
unfer Leben nur der Tugend weihen moͤgten.) 


2. Korinth. 5. v. 21. 

Gott hat den, der von keiner Suͤnde wuſte, fuͤr uns 
zur Suͤnde gemacht, (Gott ließ den, der von Suͤnden rein war, 
doch gleich einem Schuldigen leiden,) auf daß wir wuͤrden in 
ihm die Gerechtigkeit, die vor Gott gilt. (damit wir durch 
ihn gebeßerte, Gott moblgefüllige Menſchen wuͤrden.) 


Alle dieſe Stellen bejahen nur den Hauptſaz, daß Chriſtus 
fuͤr unſere Suͤnden geſtorben ſey, die Erklaͤrung des wie 
oder die Wahl und Einkleidung der Beweiſe bleiben alſo dem 
Prediger uͤberlaßen, der hier ſchoͤne Gelegenheit hat, ohne 
polemiſche Seitenblicke, vollſtaͤndigere und wuͤrdigere 
Begriffe uͤber die Abſichten des Todes Jeſu, als man ſie in 
den gewoͤhnlichen Lehrbuͤchern findet, zu verbreiten. 


Tod Jeſu, als Beweiß ſeiner Liebe zu uns. 
Joh. 15. v. 123. 
Niemand hat größere Lebe denn die, daß er fein Leben 
laͤßet für feine Freunde. eb 
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Epheſ. 5. v. 2. f. oben pag. 82. 


In wie ferne war es auch Abſicht des Todes Jeſu, uns 
durch ihn Vergebung der Suͤnden zu erwerben? 
r Joh. 1. v. 7. 

So wir im Lichte wandeln, wie Gott im Lichte iſt, ſo 
haben wir Gemeinſchaft unter einander. (Wenn wir dadurch 
Gott ahnlich zu werden ſtreben, daß wir nach aufgeklaͤrten Einſichten 
handeln, fo find wir feine Lieblinge,) und das Blut (der Tod) 


ſeines Sohnes machet uns (dann) rein von aller Suͤnde. 
(befreyt uns von allen Uebeln der Sünde.) 


Roͤm. 4. 9 25. 
Chriſtus iſt um unſerer Suͤnden willen dahin gegeben, 
und um unſerer Gerechtigkeit willen (zur Befestigung dieſer fro 


hen Ueberzeugung) wieder auferwecket. 


Die Behandlung dieſes Gegenſtandes erfordert gewiß 
alle mögliche Vorſicht, um practifch « nachtheiligen Folge⸗ 
rungen vorzubeugen, und vor ſchaͤdlichen Mißdeutungen 
zu bewahren. Der Prediger findet hierzu in der erſten 
Stelle vortrefliche Winke. „Nur wann wir im Lichte 
wandeln, befreyt uns Jeſu Tod von den Uebeln der Suͤn⸗ 
de.“ Die ganz beſtimmte Erklaͤrungsart dieſes Sazes 
haͤngt von der Lehrfreyheit des Predigers, und der Em⸗ 
pfaͤnglichkeit ſeiner Zuhoͤrer ab. | 


7) Auferſtehung und Himmelfahrt Jeſu. 


f, unten die Seftpredigten, 


$4 Taufe 
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Belehrungen uͤber die Taufe gehoͤren vielleicht eigentlich nur 
in den katechetiſchen Unterricht, da zur richtigen Darſtellung 
ihres Urſprungs, ihrer wahren Beſchaffenheit, ihres Entzwecks, 
ihrer Wirkungen und Verpflichtungen, zu viele hiſtoriſche 
Eroͤrterungen erfordert werden. Uibrigens möchte es auch 
ſchwer ſeyn, einzelne paßende Texte für dieſe Gegenſtaͤnde zu 
finden: denn diejenigen Stellen, die von der Taufe handeln, 
ſind entweder auf unſere Kindertaufe nicht anwendbar, da ſie 
von Erwachſenen ſprechen, bey denen hinlaͤnglicher Unterricht, 
Pruͤfung, und freye Annahme der Religion vorhergegangen 
war, und die Taufe nur feyerliches Bekenntniß dieſer Annah⸗ 
me des Chriſtenthums und darauf erfolgte Einweihung zur 
kirchlichen Gemeinſchaft war, wie z. B. Galat. 3. v. 27. Johann. 
3. v. F. u. ſ. w. oder ſie enthalten gezwungene Anſpielungen, 
die der Stelle diejenige Deutlichkeit rauben, welche zu den Eis 
genſchaften eines guten Texts gehört, wie z. B. Roͤm. 6. v. 3. 
1. Petri 3. v. 21. u. a. Sollte inzwiſchen der Prediger es doch 
fuͤr Beduͤrfniß halten, die Vorſtellungen ſeiner Zuhoͤrer auch 
uͤber dieſen Gegenſtand in Predigen zu berichtigen, oder ihm 
bekannt gewordene Vorurtheile zu verdraͤngen, ſo moͤchte ihm 
vielleicht blos die bekannte Taufformel Math. 28. v. 19. als 
veranlaßender Text empfohlen werden koͤnnen. 


Abend⸗ 


Abendmahl. 


Es gehoͤrt vielleicht unter unſere ſchaͤdlichen Eigenheiten im 


Predigen, die aber ihre Veranlaßung in den vorgeſchriebenen 
Texten haben, und dadurch entſchuldigt werden moͤgen, daß wir 
gewiße wichtige Lehren der Religion in Predigten nur dann be⸗ 
handeln, wenn wir durch feſtliche Feyerlichkeiten dazu aufge⸗ 
fordert werden. So ſcheinen Predigten uͤber die Abſichten der 
Sendung Jeſu, uͤber ſeinen Tod, uͤber Sinnesaͤnderung und 
Beßerung, u. f. w. nur zu Weihnachts⸗Charfreytags⸗ und 
Bußtagspredigten beſtimmt zu ſeyn. Die Lehre vom Abend⸗ 
mahle wird gewoͤhnlich gaͤnzlich uͤberſehen, und wir ſind dem 
Prediger Dank ſchuldig, wenn er noch am Palmſontage — alſo 
einmal im Jahre — die ihm dargebotene Gelegenheit benuͤzt, 
und ftatt der Geſchichtserzaͤhlung vom Einzuge Jeſu in Jeru⸗ 
ſalem, die bekannten Einſezungsworte zu ſeinem Texte waͤhlt. 
Und doch ſollte die Lehre vom Abendmahl um fo mehr in practi— 
ſchen Vortraͤgen abgehandelt werden, da man über dieſen Ges 
genſtand im catechetiſchen Unterrichte gewoͤhnlich Dogmatick 
und nicht Religion lehrt, das practiſche gaͤnzlich unberuͤhrt 
laͤßt, und ſo ſelten den unwuͤrdigen, aberglaͤubiſchen Vorſtel⸗ 
lungen entgegenarbeitet, die bey ungebildeten Menſchen ſo 
leicht entſtehen koͤnnen. Wie ſehr wuͤnſchte ich daher, zur 
ſpeciellen Behandlung der Lehre vom Abendmahle eigene, ge⸗ 
nau paßende Stellen vorſchlagen zu koͤnnen! Allein die erſten 
Chriſten und Schuͤler der Apoſtel ſcheinen in dem Zeitalter, 
wo man von dogmatiſchen Streitigkeiten uͤber dieſe Lehre noch 
nichts wuſte, wo die Feyer des Abendmahls noch fo einfach 
war, und wo die großen Begebenheiten, an welche ſie erinnern 
ſoll, noch ſo neu und lebendig vor ihrer Seele ſtanden, keiner 
naͤheren Belehrungen beduͤrft zu haben. Nur in der Korinthis 
ſchen Gemeine ſchliechen ſich damals ſchon Mißbraͤuche ein, die 
einige Zurechtweiſung erforderten, und denen wir daher einige 
Belehrungen des Apoſtels uͤber das Abendmahl verdanken. 
Allein auch ſie ſind wieder durch ihre lokale und temporelle Be; 
ſtimmung fuͤr uns wenig brauchbar. Es bleiben uns alſo, 
außer den bekannten, — ids "— ; 
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Math. 26. Marei 14. und Luc. 22. nur noch bie unten angege⸗ 
benen zwey allgemeinen Texte. Dieſe muß nun alfo ber Pres 
diger bey allen ſeinen Predigten uͤber das Abendmahl als 
Veranlaßung benuͤzen Zur allgemeinen Uiberſicht der Frucht» 
barkeit dieſes Gegenſtandes, und zur leichteren Wahl des Pres 
biger nach den Beduͤrfnißen feiner Gemeine, mag inzwiſchen 
die Anfuͤhrung folgender Hauptſaͤze dienen: a 
Aus welchen Abſichten ſtiftete Jeſus die Feyer des 
Abendmahls? 
Entzwecke des Abendmahls. f 
Vortheile einer würdigen Feyer des Abendwahls. 
Das Abendmahl, als ein Beweis der zaͤrtlichen Fuͤrſorge 
Jeſu fuͤr die Seinen. 
Das Abendmahl, als Gedaͤchtnißfeyer der geſammten 
Verdienſte Jeſu um die Menſchen. 
Das Abendmahl als Gedaͤchtnißfeyer des Todes Jeſu 
und ſeiner geſegneten Folgen. 
Das Abendmahl als Erinnerung an unſere Verbindlich⸗ 
a keiten gegen Jeſum. 
Das Abendmahl als Staͤrkungsmittel unſerer Tugend. 
Das Abendmahl als Befoͤrderungs- und Staͤrkungs⸗ 
mittel unſerer Menſchenliebe. 
Das Abendmahl, ein Feſt der Freude. 


1. Korinth. rr. v. 23 — 26. 

Ich habe es von dem Herrn empfangen, das ich euch ge⸗ 
geben habe: Denn der Herr Jeſus in der Nacht, da er 
verrathen ward, nahm er das Brod, dankete, und brachs, 
und ſprach: Nehmet, eßet, das tft mein $eib der für euch 
gebrochen wird: Solches thut zu meinem Gedaͤchtniß. 
Deßelbigen gleichen nahm er auch den Kelch nach dem 
Abendmahl, und ſprach: dieſer Kelch iſt das neue Teſta⸗ 
ment in meinem Blute: (dieſer Kelch ſey euch Erinnerungszeichen an 
die neue Religion, die ich durch meinen Tod beftättige:) Solches thut, 
ſo oft ihrs trinket, zu meinem Gedaͤchtniß. Denn ſo oft 
ihr von dieſem Brode eßet, und von dieſem Kelche trinket, 
ſollt ihr des Herrn Tod verfündigen, bis daß er kommt. 
(ſollt ihr das Andenken an meinen Tod in euch erneueru.) 

Ueber 
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Ueber die Geyer des Abendmahls. 

Prüfung der Abſichten, aus welchen wir uns zur Geyer 
des Abendmahls entſchließen. 

Worinn beſteht der wuͤrdige Genuß des Abendmahls? 

Welche Gemuͤthsſtimmung wird zu einen wuͤrdigen Ge⸗ 
nuß des Abendmahls erfordert? 

Worinn beſteht die zweckmaͤßige Vorbereitung auf die 
wuͤrdige Geyer des Abendmahls? 

Worinn beſteht der unwuͤrdige Genuß des Abendmahls? 

Warnung vor Leichtſinn bey dem Genuße des Abendmahls. 


1. Korinth. 11. v. 28. 29. 


Der Menſch prüfe aber fid) ſelbſt, und alſo ege er von bie, 
ſem Brode, und trinke von dieſem Kelche, denn welcher 
unwuͤrdig ißet und trinket, der ißet und trinket ſich ſelber 
das Gericht. (der ſchadet ſich vielmehr durch feinen leichtfinnigen 
Genuß des Abendmahls, als daß er Nuzen daraus zoͤge.) 

Wie febr ift es zu wuͤnſchen, daß der Prediger &) vom 
wuͤrdigen oder unwuͤrdigen Genuße des Abendmahls, von 
der Vorbereitung auf die Feyer deßelben, und von der 
hierzu geforderten Selbſtpruͤfung, reinere Begriffe ver. 
breite, als diejenigen ſind, die ſo oft in Katechiſmen und 
Beichtbuͤchern angegeben werden: 8) daß er blos bey 
dem im Texte behauptetem Saze ſtehen bleibe, und die 
Erklaͤrung deßelben nicht aus den uͤbrigen Bemerkungen 
des roten und riten Kapitels ſchoͤpfe, die ja gaͤnzliche 
lokale Beziehung haben, und eine fruchtloſe Erzaͤhlung 
der fruͤheren Art, das Abendmahl zu feyern, erfordern 
wuͤrben: und NEUE befonders y) den lezten Theil des 
soten Verſes, der wieder gaͤnzlich lokal iſt, und daher ab⸗ 
ſichtlich im Texte weggelaßen würde, richtig exegeſtere, 
um ihn nicht zu dogmatiſchen Forderungen zu mißbrau⸗ 
chen! — „Fuͤr den Chriſten iſt die Hauptſache, die Zwecke 
„und den Nuzen dieſer heiligen Handlung zu wißen, aus 
„deren Betrachtung ſich auch ergiebt, mit welcher Ge— 
„muͤthsverfaßung man dieſelbe vornehmen muͤße. S. 
Griesbachs populare Dogmatick §. 166. und die n 
befindliche 9Inmerfung. pag. 250. 


Dus; 


- 


Dreyeinigkeit. 


Da ich es mir zum Geſez machte, nur zu practiſchen Vor⸗ 
traͤgen Texte aufzuſuchen, und diejenigen Gegenſtaͤnde mit 
Stillſchweigen zu uͤbergehen, die ich von dem oͤffentlichen Un⸗ 
terrichte ausgeſchloßen wuͤnſchte, ſo werden vielleicht manche 
dieſe Rubrick nicht zu finden glauben. Allein ganz durfte ſie 
doch nicht uͤbergangen werden, da die Behandlung der Lehre 
von der Dreyeinigkeit doch für Manchen Beduͤrfniß ſeyn koͤnn⸗ 
te, indem ſich ja noch immer Chriſten finden, die zu ihrem ei⸗ 
genen Nachtheile, am liebſten am Unbegreiflichen hängen, und 
ſich dadurch in Unruhe und Schwierigkeiten verwickeln. Auch 
dieſen Beruhigung und Belehrung darzubieten, iſt Pflicht des 
Religions lehrers. 


a betrachtet ber Shrif die Lehre vom Vater, 
5 Sohn und Geiſt? 
1. Korinth. 8. v. 6. 
Wir haben nur einen Gott, den Vater, von welchem 
alle Dinge ſind, und wir in ihm. (und dem wir leben.) 

Kein nachdenkender Leſer des Neuen Te ſtaments wird 
wohl, aus bekannten Gruͤnden, fuͤr dieſes Thema einen 
paßenden Text erwarten. Ich wählte daher denjenigen, 
der dem Prediger Gelegenheit gibt, den gewoͤhnlichen 
Mißverſtande der Lehre von der Dreyeinigkeit vorzubeu⸗ 
gen, und hiervon durch einen leichten Uebergang auf den 
Gegenſtand der Predigt ſelbſt, die richtige practiſche An⸗ 
wendung jener Lehre, zu kommen. 


Selbſt⸗ 


Ser; 


8 


Beſchaffenheit einer richtigen Selbſtſchaͤzung. 
Sim 12. v. 3. 

Denn ich fage durch die Gnade, die mir gegeben iſt, je, 
bermann unter euch, daß niemand weiter von ihm halte, 
denn ſichs gebuͤhret zu halten, (af niemand fid) fol; über fein 
Verdienſt erhebe,) ſondern daß er von ihm maͤßiglich halte, 
ein jeglicher nach dem Gott ausgetheilet hat das Maaß 


des Glaubens. (ſondern daß er ſich ſelbſt richtig zu beurtheilen fre 
be, nach den von Gott erhaltenen Kräften, ) 


Werth einer richtigen Selbſtſchaͤzung. 
1. Korinth. 4. v. 3. 4. ſ. oben pag. 78. 

„Aechte Selbſtſchaͤzung macht gleichgültig gegen den 
Tadel der Welt, und ruhig harrend auf das richtende 
Urtheil Gottes“ — aus dieſen, im Texte liegenden Ge⸗ 
danken, moͤchte wohl das Thema UR. fepn. 


Worauf ſtuͤzt fid) wahrer Menfenwerth? 
1. Petri 3. v. 4. 
Der verborgene Menſch des Herzens unverruͤckt, (Amer 
re Güte des Herzens) mit ſanftem und ſtillem Geiſte, das (f 
koͤſtlich vor Gott. 

Obgleich dieſe Stelle im Zuſammenhange ſpecielleren 
Inhalt hat, und blos vom weiblichen Geſchlechte han. 
delt, ſo iſt ſie ja doch auch in allgemeiner Anwendung 
wahr: nicht aͤußerer Schmuck, ſondern nur innerer 
Werth erwerben Gottes Wohlgefallen! 


— 


Apoſtelgeſch. 10. 9. 34. 38. f. oben pag. x. 9 
| \ Können 
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Können Talente und Geſchicklichkeiten, ohne gemein⸗ 
nuͤzige Anwendung derſelben uns irgend einen Werth 
ertheilen? 
' 1. Korinth. 13. v. 1. 2. 3. 

Wenn ich mit Menſchen⸗ und mit Engelzungen redete, 
(Wenn ich alle Sprachen verſtuͤnde) und hätte der Liebe nicht, fo 
waͤre ich ein toͤnend Erz und eine klingende Schelle Und 
wenn ich weißagen koͤnnte, und wuͤſte alle Geheimniße 
und alle Erkenntniß, und haͤtte allen Glauben, alſo daß 


ich Berge verſezte, (und mein Glaube wäre fo ſtark, daß ich Berge 
von Schwierigkeiten nicht achtete.) und hätie der Liebe nicht, fo 


wäre ich nichts. Und wenn ich alle meine Haabe ben Ars 
men gäbe, und ließe meinen Leib brennen, (unb ließ mich 
eher im Feuer martern, als daß ich vom Bekenutniß der Religion ab⸗ 
wieche,) und haͤtte der Liebe nicht, (und es fehlte mir das edle 
liebevolle Herz) fo wäre mirs nichts nuͤze. (fo beſäße ich dennoch 
keinen aͤchten Werth.) 


In wie ferne beweiſen wir durch Achtung gegen Andere 
zugleich Achtung gegen uns ſelbſt? 
Röm. 12. v. 10. 
Die bruͤderliche Liebe unter einander ſey herzlich. Einer 
komme dem Andern mit Ehrerbietung zuvor. ; 


| Epheſ. 4. v. 3. 4. 5. 6. 

Geb fleißig zu halten die Einigkeit im Geiſt durch das 
Band des Friedens. (Strebet nach bruͤderlichen Geſiunungen.) 
Ein Leib und ein Geiſt, wie ihr auch berufen ſeyd auf ei⸗ 
nerley Hofnung eures Berufs Ein Herr, ein Glaube, 
eine Taufe, ein Gott und Vater unſer aller, der da iſt 
uͤber euch alle, und durch euch alle, und in euch allen. 
(Ihr machet ja innerlich und äußerlich ein Ganzes aus, da ihr durch 
die Neligion ein gemeinſchaf liches Ziel der Hofuung erhieltet, gemeiuſchaft⸗ 
lich einen Gott verehret, einen gemeinſchaftlichen Glauben beſtzet, einere 
ley Taufe erhieltet, und einen gemeinſchaftlichen Vater habt, der für 
euch ſorgt, und durch euch wirket.) 

Durch 
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Durch unfere gemeinfchaftlichen Vorzüge haben wir alle 
gemeinſchaftliche Rechte und gleiche Wuͤrde. Dieſe Vor⸗ 
zuͤge, Rechte und Wuͤrde in andern anerkennen und eh⸗ 
ren, heiſt feine eigene Menſchenwuͤrde ſchaͤzen. 


Natur und Pflicht eines edeln Stolzes. 
1. Korinth. 9. v. 15. f 
Es waͤre mir lieber ich ſtuͤrbe, denn daß mir jemand 
meinen Ruhm ſollte zu nichte machen. i 
Hier mag der Prediger ſich einiger kurzen hiſtoriſchen 
Bemerkungen aus den vorhergehenden Verſen, zur Er— 
laͤuterung der Stelle bedienen. 


Beſchaffenheit aͤchter Beſcheidenheit. 


Roͤm. 1a. v. 3. ſ. oben pag. 93. 


Werth aͤchter Beſcheidenheit. 
1. Petri 5. v. 5. 
Haltet vi an ber Demuth. Denn Gott widerſteht 
den Hoffärtigen aber den Demuͤthigen gibt er Gnade. 


met unſere Beſcheidenheit je durch das Gefühl unferer 
| Verdienſte aufgehoben werden? 
Sirach 3. v. 20. 
Je hoͤher du biſt, je mehr dich Benuirhige, ſo wird dir 
der Herr hold ſeyn 


Beſchaffenheit aͤchter Demuth. 
Rom. 12. v. 3. f, oben pag. 93. : 

Demuth kann gewiß nicht in Verkennung, Verlaͤug⸗ 
nung oder gar Herabwuͤrdigung unſerer wirklichen guten 
Eigenſchaften, Vorzuͤge und Verdienſte beſtehen. Dieſes 
waͤre Ungerechtigkeit gegen uns ſelbſt, die nie gebilligt 
und empfohlen werden kann. Sie iſt vielmehr, nach 
meiner Ueberzeugung, richtiges, aber beſcheidenes und 
i ſtilles 
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ſtilles Gefuͤhl unſers Werths, Gerechtigkeit gegen uns 
ſelbſt: und in ſo ferne paßt hier ganz die nemliche Stelle, 
die von der Selbſtſchaͤzung handelt. 


Werth der Demuth. 


1. Petri 5. v. 5. ſ. oben pag. 95. 


Beweggruͤnde zur Ausübung aͤchter Demuth. 


1. Petri 3. v. 5. 


Pflicht des Chriſten, ſeine Kraͤfte kennen zu lernen. 


2. Korinth. 13. v. 5. | 
Pruͤfet euch ſelbſt, oder erkennet ihr euch ſelbſt nicht? 


Wenn es Zweck der Religion iſt, die Menſchen, nicht 
zur Ausuͤbung buͤrgerlicher Tugend, ſondern zur reinen 
Sittlichkeit zu leiten, und hierzu ihre Kraͤfte zu ſpannen 
und ihren Muth zu beleben, ſo kann wohl der Prediger 
nichts dringender beabfichtigen, als feinen Zuhoͤrern Ach⸗ 
tung gegen fid) felbft, als vernünftige Weſen, einzufloͤ—⸗ 
ſen, das Gefuͤhl ihres Menſchenwerths in ihnen zu er⸗ 
hoͤhen, Muth und Zuverſicht auf ihre Kraͤfte in ihnen zu 
beleben, und dadurch jene aͤußerſt nachtheiligen, zur 
Schlaffheit und bequemen Unthaͤtigkeit fuͤhrenden, Be⸗ 
griffe von eigener nothwendigen Herabſezung, von Un⸗ 
wuͤrdigkeit, gaͤnzlichen Unvermoͤgen, u. f. w. zu verbräns 
gen, die leider noch unter den Chriſten oft angetroffen 
und verbreitet werden. 


Ver⸗ 


haben. 
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Wodurch verlezt der Menſch ſeine Wuͤrde? 


Joh. 8. v. 34. ſ. oben pag. 37. 


Natur ſtolzer F 
Spruͤchwoͤrt. 3. v. 
Duͤnke dich nicht weiſe zu ſeyn ; ſondern fürchte den 
Herrn und weiche vom Boͤſen. 


Röm. 15. v. 1. : 
Wir aber, die wir ſtark find, follen der Schwachen 
Gebrechlichkeit tragen, und nicht Gefallen an uns ſelber 


Warnung vor ſtolzem Selbſtvertrauen. 
Math. 26. v. 31— 35. 
Jeſus ſpr ach zu ſeinen Juͤngern: In dieſer Nacht werdet 
ihr euch alle aͤrgern an mir Denn es ſtehet geſchrieben: Ich 
werde den Hirten ſchlagen, und die Schaafe der Heerde 


werden ſich zerſtreuen Petrus aber antwortete ihm: 


Wenn ſie auch alle ſich an dir aͤrgerten, ſo will ich mich 
doch nicht aͤrgern. (Wenn ſie auch alle wanken, ſo werde doch ich 
bir nicht untreu.) Jeſus ſprach zu ihm: Warlich, ich fage 
dir: In dieſer Nacht, ehe der Hahn kraͤhet, wirft. bu 
mich dreymal verlaͤugnen. Petrus ſprach zu ihm: Und 
wenn ich mit dir ſterben muͤſte, ſo will ich dich nicht ver⸗ 
laͤugnen. Desgleichen fagten auch alle Jünger. 


Wider den Stolz. 
1. Korinth. 4. v. 6. 7. 
Solches aber ſchreibe ich: daß niemand hoͤher von ſich 


halte, denn jezt geſchrieben iſt, 5 daß ſich nicht einer 
wider 


98 Verlezungen ber Pflicht ber Selbſtſchaͤzung. 


wider den andern um jemands willen aufblaſe. Denn wer 
hat dich vorgezogen? Was haſt du aber, das du nicht 
empfangen haſt? So du es aber empfangen haſt, was 
ruͤhmeſt du dich denn, als der es nicht empfangen hatte? 


Galat. 6. v. 3. 
So aber ſich jemand laͤßet duͤnken, es fey etwas, fo er 
doch nichts iſt, der betrieget ſich ſelbſt. 


Gruͤnde wider den Stolz auf unſere Einſichten. 
Roͤm. 1a. v. 16. 17. 
Trachtet nicht nach hohen Dingen, ſondern haltet euch 
herunter zu den Niedrigen. Haltet euch nicht ſelbſt fuͤr 
klug. | 


Sprühw. 3. v. 5. 7. 

Verlaß dich auf den Herrn von ganzem Herzen, und 
verlaß dich nicht auf deinen Verſtand. (Sey nicht ſo ſtolz 
auf deine Einſichten, daß du, bey deinen Planen der Huͤlfe Gottes entbeh⸗ 
sen zu können glaubeſt:) Duͤnke dich nicht weiſe zu ſeyn, ſondern 
fuͤrchte den Herrn, und weiche vom Boͤſen. 


Verderblicher Einfluß des Stolzes auf unſer Herz. 
1 Luc. 18, v. 9— 14. 

Jeſus ſagte zu etlichen, die ſich ſelbſt vermaßen, daß 
fie fromm waren, und verachteten die Andern, ein ſolch 
Gleichniß: Es giengen zween Menſchen hinauf in den 
Tempel zu beten, einer ein Phariſaͤer, der andere ein 
Zöllner. Der Phariſaͤer ſtund und betete bey fid) ſelbſt 
alſo: Ich danke dir, Gott, daß ich nicht bin wie andere 
Leute, Raͤuber, Ungerechte, Ehebrecher, oder auch wie 
dieſer Zöllner. Ich faſte zwier in der Wochen, und gebe 
ben Zebenden von allem, das ich habe. Und der Zöllner 
ſtund von ferne, wollte auch ſeine Augen nicht aufheben 

gen 


ne M 
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gen Himmel, ſondern ſchlug an ſeine Bruſt und ſprach: 
Gott, ſey mir Suͤnder gnädig! Ich ſage euch: Dieſer 
gieng hinab gerechtfertiget in fein Hauß vor jenem: (ier 
fer erhielt Gottes Beyfall vor jenem) denn wer ſich ſelbſt erhös 
het, der wird erniedriget werden; und wer ſich ſelbſt er⸗ 
niedriget, der wird erhoͤhet werden. (denn Stolz erniedrigt, 
Demuth erhebt.) f 


Verwahrungsmittel gegen den Stolz. 
1, Korinth. 4. v. 6. 7. f» oben pag- 97. 


\ 


Natur der Eitelkeit. 
: Luc. 14. ?. 7-11 
Jeſus fagt ein Gleichniß zu den Gaͤſten, da et 
merkte, wie ſie erwaͤhlten, oben an zu ſizen, und ſprach 
zu ihnen: Wenn du von jemand geladen wirſt zur Hoch⸗ 
zeit, ſo ſeze dich nicht oben an, daß nicht etwan ein Ehr⸗ 
licher, denn du, von ihm geladen ſey. Und ſo denn kommt, 
der dich und iln geladen hat, ſpreche zu dir: Weiche die⸗ 
ſem, und du muͤßeſt denn mit Schaam unten an ſizen; 
ſondern wenn du geladen wirſt, ſo gehe hin und ſeze dich 
unten an, auf daß wenn da kommt, der dich geladen hat, 
ſpreche zu dir: Freund, ruͤcke hinauf; denn wirft du Ehre 
haben vor denen, die mit dir zu Tiſche ſigen Denn 
wer ſich ſelbſt erhoͤhet, der ſoll erniedriget werden, und 
wer ſich ſelbſt ermedriget / der ſoll erhoͤhet werden. 5 


Wider die Ed 
Galat. 5. v. 26. 
daßet uns nicht eitler Ehre geizig feyn, uns untereinans 
der zu entrüffen und zu haßen. Cuns wechſelſeitig herabzuſezen 
und zu beneiden.) 
G 2 N Philipp. 
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Philipp. 2. v. 3. 
Nichts thut durch Zank oder eitle Ehre, ſondern durch 
Demuth achtet euch untereinander einer den andern koͤher 


denn ſich ſelbſt. 
Wider die Rangſucht. 


Luc. 14. 9. 7— 11. f. oben pag. 9% 


Wider die Ruhrmſucht. 
Math. 6. v. 1. 

Habt Acht auf euer Allmoſen, daß ihr die nicht gebet 
vor den Leuten, daß ihr von ihnen geſehen werdet; ihr 
habt anders keinen Lohn bey euern Vater im Himmel. 
Ceure Tugend hat dann kein Verdient bey Gott.) 


* 


Wider die Menſchenfurcht. 

Math. 10. v. 28. 
Fürchtet euch nicht vor denen, die den Leib toͤdten, und 
die Seele nicht mögen toͤdten. (Fuͤrchtet eich nicht vor den 
Menſchen, die euch nur irdiſch ungluͤcklich machen köͤmen (o febr, daß 
ihr durch dieſe Furcht euch zur Untreue gegen die Tugend verleiten laßet:) 
fürchtet euch aber vor dem, der Leib und Seele verderben 


mag in die Hoͤlle. (deßen Miß fallen euch hier and dort unglücklich 
macht.) 


| Spruͤchw. 29. v. 25. 
Vor Menſchen ſich ſcheuen bringet zu Fall, (Gefahr) wer 
ſich aber auf den Herrn verlaͤßt, wird beſchuͤzet 
Alle dieſe Fehler koͤnnen gewiß mit Recht Verlezungen 
der Pflicht der Selbſtſchaͤzung genennt werden, da fie 
vor allem aus Verkennung oder Geringſchaͤzung unſerer 
wahren Vorzuͤge und unſers eigentlichen Menſchenwerths 
entſpringen. 


Selbſt⸗ 
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Selbſterhaltung. 
Vippflichtungsgruͤnde tus Sorge fuͤr die Erhaltung unſers 
ebens. 


! Philipp. 1. v. 21 — 25. 

Chriſtus (ft mein Leben, und Sterben ift mein Gewinn. 
(die chriſliche Religion beſeligt mich im Leben und im Tode.) Sinte⸗ 
mal aber im Fleiſche leben, dienet mehr Frucht zu ſchaf; 
fen, ſo weiß ich nicht, welches ich erwaͤhlen ſoll. Denn 
es liegt mir beydes hart an. Ich babe Luſt abzuſcheiden, 
und bey Chriſto zu ſeyn, welches auch viel beßer waͤre. 
Aber es iſt noͤthiger im Fleiſche bleiben um euret willen. 
Und in guter Zuverſicht weiß ich, (und deswegen hoffe ich zuver⸗ 
ſchtlich,) daß ich bey euch bleiben, und bey euch allen ſeyn 
werde, euch zur Förderung und zur Freude (Befeſtigung) des 
Glaubens. | | 
| Dieſe Stelle enthielte alfo nur diejenigen Verpflich⸗ 
tungsgruͤnde zu Erhaltung unſers Lebens, die aus unſe⸗ 
rer Verbindlichkeit zur Gemeinnuͤzigkeit und liebevolle 

Thaͤtigkeit fließen. f 


Pflicht des Chriſten, ſich aller wirkſamen und ſichern 
Mittel zur Erhaltung ſeines Lebens und ſeiner Ge⸗ 
ſundheit zu bedienen. 

Koloſſ. 2. v. 20 — 23. 


So ihr denn nun abgeſtorben ſeyd mit Chriſto den Sas 
zungen der Welt, (da ihr nun durch die Religion befreyt ſeyd, von 
den aͤußern ſinnlichen Gebraͤuchen,) was laßet ihr euch denn fans 
gen mit Sazungen, als lebtet ihr noch in der Welt? 
(warum beobachtet ihr denn noch jene willkuͤhrlichen Gebräuche, als waͤ⸗ 
ret ihr noch Anhänger jener fimlichen Religion?) Die da ſagen: du 
ſollſt das nicht angreiffen, du ſollſt das nicht koſten, du 
ſollſt das nicht anruͤhren. Welches ſich doch alles unter 
Haͤnden verzehret, und iſt Menſchen Gebot und Lehre. 
Welche haben einen Schein der Weishelt durch ſelbſter⸗ 
waͤhlte Geiſtlichkeit und Demuth, und dadurch, daß fie 
des deibes nicht verſchonen, und dem Fleiſch nicht feine Ehre 

i 8 3 thun 
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thun zu feiner Morbdurft. ( dieſe ſelbſterwählie Fröͤmmigkit , 
dieſe Demuth, dieſe Euthaltſamkeit und Strenge, die dem Korper die 
nothwendigſten Beruͤrfniße entziehen, find nur dem Scheine nich 
Froͤmmigk it und Weisheit.) 

Dieſes Thema ſcheint freylich, beſonders in Ruͤckſcht 
auf den lokalen Text, fuͤr unſere Zeiten nicht ganz prac⸗ 
tiſch zu ſeyn: allein der Prediger moͤchte ſich doch biswei⸗ 
len durch die Beduͤrfniße ſeiner Gemeine zur Behandlung 
deßelben aufgefordert finden, und ihm dann practiſches 
Intereße zu geben vermoͤgen. Auch unter uns finden ſich 
ja noch Vorurtheile in Anſehung der weiſen Benuͤzung 
aller Mittel zur Erhaltung unſers Lebens und unſerer 
Geſundheit, die der Prediger aufzuheben ſuchen muß: da⸗ 
hin gehoͤren z. B. die Abneigung gegen Pockeneinimpfung 
und Gewitterableiter, der Glaube, daß das Abendmahl 
nothwendig nuͤchtern genoßen werden muͤße, die Haltung 
ſolcher Saftengelübbe an gewißen Tagen, die nun bey ei 
nem geſchwaͤchten Koͤrper der Geſundheit nachtheilig ſind, 
u. ſ. w. Der vorgeſchlagene Text kann freylich nur als 
anwendende Veranlaßung benuͤzt werden. 


Pflicht, für die Erlangung und Sicherung der Noth⸗ 
wendigkeiten des Lebens zu ſorgen. 
1. Timoth. 6. v. 8. 


Wenn wir Nahrung und Kleider haben, fo laßet uns 
genuͤgen. 


Beſchaffenheit achter Hs zum Leben. 


Spruͤchw. 19. v. 


Wer klug ift, liebet ſein teet / und der Verſtaͤndige 
findet gutes. 


Pſalm 119. v. 175. 


Laß meine Seele leben „daß ſie dich idi 


In welchen Fällen find wir zur Aufopferung unfers $e 
bens verpflichtet? 
1. Joh. 3. v. 16. 

Daran haben wir erkannt die Liebe, daß er ſein Leben 
für uns gelaßen, und wir ſollen auch das Leben für die 
Bruͤder laßen. 

Darf 
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Darf uns die Liebe zum Leben von ber Erfüllung hoͤhe⸗ 
rer Pflichten abhalten? 
Apoſtelgeſch. 20. v. 23. 24. 
Truͤbſal und Bande warten meiner. Aber ich achte der 
keines, ich halte mein Leben ſelbſt nicht theuer, auf daß 
ich vollende meinen fauf mit Freuden, und das Amt, das 
ich empfangen habe von dem Herrn Jeſu Chriſto, zu be 
zeugen das Evangelium von der Gnade Gottes. 


Ueber den Wunſch zu ſterben. 
Rom. S. v. 23. 

Auch wir ſelbſt, die wir haben des Geiſtes Erſtlinge, 
(die wir frühe (dion die Segnungen der Religion empflengen,) ſehnen 
uns auch bey uns ſelbſt nach (dem Zustande) der Kindſchaft, 
und warten auf unſers Leibes Erloͤſung. 


Philipp. r. v. 21 — 25. f. oben pag. ror. 


Wie muß unſere Sehnſucht nach dem Tode beſchaffen 
ſeyn, wenn ſie gebilligt werden ſoll? 
Philipp. x. v. 21 — 25, f. oben pag. 101. 


Pflicht der Maͤſigkeit. 
1. Korinth. 10. v. 31. | 
Ihr eßet nun, oder trínfet, oder was ihr thut, fo FR 
es alles zu Gottes Ehre. 


Die uͤbrigen nicht wenigen Stellen, die vielleicht noch 
eigentlicher von der Maͤſigkeit reden, ſind entweder doch 
nur bloſe Anempfehlungen derſelben, ohne Beweggruͤn⸗ 
de, wie z. B. 2. Petri x. v. 6. oder fie find in unſerer 
Ueberſezung mit Ausdruͤcken durchwebt, die mit unſerer 
gebildeten Kanzelſprache und unſerm feineren Geſchmacke 
nicht zu harmonieren ſcheinen, wie z. B. Noͤm. 13. v. 13. 


Verpflichtung zur Herrſchaft uͤber unſere Leidenſchaften. 
Galat, 5. v. 16. 17. f. oben pag. 38. 
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Pflicht einer aufmerkſamen Sorge für unſere Geſundheit. 
Sirach 37. v. 30. 
Prüfe, was deinem deibe geſund iſt, und ſiehe, was 
ihm ungeſund iſt, das gieb ihm nicht. 


Pflicht des Chriſten, ſeine Beduͤrfniße und Wuͤnſche 
einzuſchraͤnken. | 
Phillip. 4. v. 11. 12. 

Ich habe gelernt, bey welchem ich bin, mir genuͤgen 
zu laßen. Ich kann niedrig ſeyn und kann hoch ſeyn. Ich 
bin in allen Dingen und bey allen geſchickt, beyde ſatt ſeyn 
und hungern, beyde uͤbrig haben und Mangel leiden. 


Mittel, uns ein ſpaͤtes und ruhiges Alter zu verſchaffen. 
Spruͤchw. 10. v. 27. 

Die Furcht des Herrn mehrer die Jahre, (Gottesfurcht 
verlängert das Leben) aber die Jahre des Gottloſen werden 
verkuͤrzt. 

Daß dieſer Gegenſtand nicht diaͤtetiſch abgehandelt 
werden duͤrfe, verſteht fid) ja wohl fchon von ſelbſt. Aber 
er laͤßt ſich ja auch von ſeiner gaͤnzlich moraliſchen Seite 

betrachten, da unſere Denf- und Handlungsart fo tid) 

tigen Einfluß auf unſere koͤrperlichen Zuſtaͤnde haben. 
Solche Mittel, wie z. B. eine edel durchlebte Jugendzeit, 
Maͤſigkeit, Verwahrung vor zerruͤttenden Leidenſchaften, 1c. 
gehören alfo gewiß zu denjenigen, die zur Erlangung eis 
nes fpäteren und ruhigen Alters in oͤffentlichen Vortragen 
empfohlen werden muͤßen. 
— — — 

Pflicht der Arbeitſamkeit. 

1. Theſſal. 4. v. 11. ſ. oben pag. 66. 

Roͤm. 12. 9, 11. f. oben pag. 64. 


Pflicht der Sparſamkeit. 
2 Sirach 19. 9. r. 
Wer ein geringes nicht zu Rathe hält, der nimmt für 
und fuͤr ab. 


Graͤnzen der Sparſamkeit. 
1. Timoth. 6. v. 17. ſ. oben pag. 63. 
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en 


Uiber die Geringſchaͤzung des Lebens. 
Apoſtel. 20. 9. 23. 24, f. oben pag. 103. 

Aus Mangel einer angemeßeneren Stelle benuͤze der Pre⸗ 
diger die vorgeſchlagene dahin, daß er von der Betrach⸗ 
tung einer erlaubten Gleichguͤltigkeit gegen das Leben, 
um höherer Entzwecke willen, auf jene unerlaubte Se 
ringſchaͤzung deßelben uͤbergehe. 


Wodurch koͤnnen wir unfer. Leben verkuͤrzen? 
Sirach 30. v. 26. 


Eifer und Zorn verkuͤrzen das deben, und Sorge ma⸗ 
chet alt vor der Zeit. 


Zu aͤngſtliche Sorge fuͤr unſer Leben, als Beweiß eines 
mangelhaften Vertrauens auf Gott. 
Math. 6. v. 25. 26, 31. 32. f. oben pag. 30. und 31. 
Matth. xo. v. 28. f. oben pag. 100. 


Zu ängſtliche Sorge für unfer. Leben, als Beweiß einer 
mangelhaften Kenntniß unſerer Beſtimmung. 
Apoſt. 10. v. 22. 24. f. oben pag. 103. 
Hier waͤre wieder der Uibergang von einer Verglei⸗ 
chung der edelmuͤthigen Aeußerungen des Apoſtels mit der 
ihnen entgegenſtehenden Denkart herzunehmen. 


Das Fehlerhafte einer zu großen Furcht vor dem Tode. 
Sirach 41. v. 3. 
Fürchte den Tod nicht, gedenke, daß es alſo vom Herrn 
geordnet iſt uͤber alles Fleiſch, beyde derer, die vor dir ge⸗ 
weſen ſind, und nach dir kommen ſollen. 


G 5 Straͤf⸗ 
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e einer vernachlaͤſigten Sorge fuͤr unſere 
Geſundheit. 


Sirach 37. v. 30. f. oben pag. 104. 


Wider die Unmaͤßigkeit. 
Luc. 21. v. 34. 
Huͤtet euch, daß eure Herzen nicht beſchweret werden mit 
Freßen und Sauffen, und mit Sorgen der Nahr ung, und 
komme dieſer Tag ſchnell über euch. 


Traurige Wirkungen der Unmäfigkeit. 
Spruͤchw. 10. v. 27. f. oben pag. 104. 


Natur des Muͤßigangs. 
2. Theſſal. 3. v. 10. 11. 12. 

Da wir bey euch waren, geboten wir euch ſolches, daß 
ſo jemand nicht will arbeiten, der ſoll auch nicht eßen. 
Denn wir hören, daß etliche unter euch wandeln unor⸗ 
dentlich, und arbeiten nichts, ſondern treiben Vorwiz. 
Solchen aber gebieten wir, und ermahnen ſie durch unſern 
Jeſum Chriſt, daß ſie mit ſtillem Weſen arbeiten, und 
ihr eigen Brod eßen. 


Traurige Folgen des Muͤſigangs. 
Spruͤchw. 28. v. 19. 
Wer ſeinen Acker bauet, wird Brods genug haben, wer 
aber Muͤſigang nachgehet, wird Armuths genug haben. 


Sirach 33. v. 29. 
Muͤſigang lehret viel Boͤſes. 


Natur des Geizes. 
i Sirach 14. v. 4. 3. 
Wer viel ſammelt, und ihm ſelber nichts Gutes thut, 
der ſammelt andern, und andere werdens verpraßen. Wer 
ihm 
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ihm ſelber nichts Gutes thut, was ſollte der andern Gutes 
thun? Er wird ſeines Gutes nimmer froh. 


Berderblicher Einfluß des Geizes auf unſer Herz. 


Sirach 14. v. 4. 5, f. oben pag. 106. 


1. Timoth. 6. v. 9. 

Die da reich werden wollen, die fallen in Verſuchung 
und Stricke, und viel thoͤrichter und ſchaͤdlicher tüffe, 
welche verſenken die Menſchen in Verderben und Verdam⸗ 
niß, denn der Geiz iſt eine Wurzel alles Uebels. 

Spruch. 28. v. 20. 

Ein treuer Mann wird viel geſegnet, wer aber eilet reich 

zu werden, wird nicht unſchuldig bleiben. 


Warnung vor dem eie 

Luc. 12. v. 15, i 
Gehet zu und huͤtet euch vor dem Geize: denn niemand 
lebt davon, daß er viel Guͤter hat. 


/ 


Ueber das Thoͤrichte des Geizes. 
; fue. 12. 9. 16— 21. 

Jeſus fagte ihnen ein Gleichniß und ſprach: Es war 
ein reicher Menſch, deß Feld hatte wohl getragen. Und 
er gedachte bey ihm ſelbſt und ſprach: Was ſoll ich thun? 
Ich habe nicht, da ich meine Fruͤchte hinſammle. Und 
ſprach: Das will ich thun, ich will meine Scheunen ab» 
brechen, und groͤßere bauen, und will darein ſammlen alles, 
was mir gewachſen iſt, und meine Guͤter. Und will fa 
gen zu meiner Seele: Liebe Seele, du haſt einen großen 
Vorrath auf viele Jahre, habe nun Ruhe, iß, trink, und 
babe guten Muth. Aber Gott ſprach zu ihm: Du Narr! 
Dieſe Nacht wird man deine Seele von dir fordern, und 

weß 
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weß wirds ſeyn, das du bereitet haſt? Alſo gehet es, wer 
ihm Schaͤze ſammlet, und iſt nicht reich in Gott. 


Verwahrungsmittel gegen den Geiz. 
Ebr. 13. v. 5. 
Euer Wandel ſey ohne Seiz und laßet euch begnügen 
an dem, das da iff; denn er hat gefagt: Ich will dich 
nicht verlaßen, noch verſaͤumen. 


Wider die Gewinnſucht. 
Apoſtelgeſch. 20. v. 33. 34. 35. 

Ich habe eurer keines Silber, noch Gold, noch Kleid 
begehret. Denn ihr wißet ſelber, daß mir dieſe Haͤnde 
zu meiner Nothdurft, und derer, die mit mir geweſen 
ſind, gedienet haben. Ich habs euch alles gezeigt, daß 
man alſo arbeiten muͤße, und die Schwachen aufnehmen, 
und gedenken an das Wort des Herrn Jeſu, das er ge⸗ 
ſagt hat: Geben iſt ſeliger, denn nehmen. 


Wider die Verſchwendung. 
Spruͤchw. 13. v. 1r, 
Reichthum wird wenig, wo mans vergeudet: was man 
aber zuſamhaͤlt, das wird groß. 


„ 
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Selbſtvervollkomnung. 


Bild eines vollkommenen Mannes. 
Igeobi 3. v. 2. 
Wir fehlen alle manigfaltig. Wer aber auch in keinem 
Worte fehlet, der iſt ein vollkommener Mann 


Worinn beſteht diejenige Vollkommenheit, deren Errei⸗ 
chung das Chriſtenthum von uns fordert? 


Philipp. 3. 9. 12. f. oben pag. 58. 
Math. 5. v. 48. f. oben pag. 40. 


ee zum Streben nach Verbol⸗ 
komnung. 
1. Theſſal. 4. v. 1. 

Weiter lieben Bruͤder bitten wir euch und ermahnen in 
dem Herrn Jeſu, nachdem ihr von uns empfangen habt, 
wie ihr ſollt wandeln, und Gott gefallen, daß ihr immer 
voͤlliger werdet. (daß ihr durch treue Befolgung der euch ertheil⸗ 
ten Lehren und Vorſchriften zu einem Gott gefaͤlligen Wandel, immer 
vollkommener werdet.) Denn ihr wißet, welche Gebote 
wir euch gegeben haben, durch den Herrn Jeſum. Denn 
das iſt der Wille Gottes, eure Heiligung. (Denn ihr wifet, 
daß der Wille Gottes, den uns Jeſus bekannt machte, Streben nach Ver⸗ 
vollkomnung von uns fordert.) 


8 zur Standhaftigkeit im Streben nach 
Vervollkomnung. 
Philipp. 3. v. 12. ſ. oben pag. 58. 


Ermunterung und Anleitung zum beſtaͤndigen Wachs⸗ 
thum im Guten. 
1. Korinth. 15. v. 38. 

Send veſte, meine lieben Brüder, unbeweglich, und 


nehmet immer zu in dem Werke des Herrn, ſintemal ihr 
wißet, daß eure Arbeit nicht vergeblich iſt in dem 9 
| 
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Pflicht des Chriſten, Gott in ſeiner Liebe zum Guten 
aͤhnlich zu werden. 
Math. 5. v. 48. f. oben pag. 40. 


Pflicht des Chriſten, feine Kräfte treu zu entwickeln, 
anzuwenden, und zu uͤben. 
1. Korinth. 14. v. 20. 

Lieben Brüder, werdet nicht Kinder an bem Verſtaͤnd⸗ 
niß, (om Verſtaude) ſondern an der Bosheit ſeyd Kinder, an 
dem Verſtaͤndniß aber ſeyd vollkommen. (in der Unbekannt 
ſchaft mit dem Laſter moͤget ihr Kindern gleichen, aber in euern Einſichten 
müßet ihr ſtets vollkommener werden. 


Pflicht des Chriſten, feine Kräfte treu zu benuͤzen. 
Luc. 12. v. 48. N 
Welchem viel gegeben iſt, bey dem wird man viel ſu⸗ 
chen; und welchem viel befohlen iſt, von dem wird man 
viel fordern. 


Math. 25. v. 14 — 29. fr Luthers Uiberſezung⸗ 


Pflicht des Chriſten, ſeinen Geiſt zu bilden. 


1. Korinth. 14. v. 20. f. oben pag. 110. 


Pflicht des Chriſten, jede Gelegenheit zur Bildung ſeines 
Geiſtes zu benuͤzen. 
Joh. 12. v. 36. 

Glaubet an das Licht, dieweil ihrs habt, auf daß ihr 
des Lichtes Kinder ſeyd. (Benüzet die Gelegenheiten zur Nufklaͤ⸗ 
rung eures Geiſtes, die euch ist dargeboten werden, damit ihr dadurch 
erleuchtete Menſchen werdet.) 


Sorge fuͤr das Wohl unſers Geiſtes. 


Math. 6. v. 33. f, oben pag. 6r. 5 
Joh. 
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job. 6. v. 27. 

Wirket Speiſe, nicht die vergaͤnglich iſt, aden die 
da bleibet in das ewige Leben. (Seyd nicht fo ſehr um Nah⸗ 
rung für eure irdiſchen vergänglichen Beduͤrfniße beſorgt, als vielmehr um 
Nahrung für euern Geiſt, die euch ewig begluͤckt) 


SIM koͤnnen wir ſelbſt die Fehler Anderer zu unferer 
Beßerung benuͤzen? 
Gal. 6. v. 1. 

Lieben Brüder, fo ein Menfch etwann von einem Fehl 
übereifet würde, fo helfet ihm wieder zu recht, mit ſanft⸗ 
müthigem Geiſte, die ihr geiſtlich feyd, und ſiehe auf dich 
ſelbſt, daß du nicht auch verſuchet werdeſt. 


Pflicht des Chriſten, ſeinen Ueberzeugungen gemaͤß zu 
leben. 
Joh. 13. v. 17. 
So ihr ſolches wißet, ſelig ſeyd ihr, ſo ihrs thut. 


Jae. 4. v. 17. 
Wer da weiß gutes zu thun, und thuts nicht, dem iſts 
Suͤnde. 


Epheſ. 5. 9. 8. 9. f, oben pag. 16. 
zus 12. v. 48. (^ oben Pag. 110, 


Roͤm. 14. v. a2. 
Was nicht aus dem Glauben kommt, (was wider unfere li 
berzeugung von uns geſchieht,) das it Sünde. 

Da die zuerſt vorgeſchlagenen Stellen paßender ſind, ſo 
moͤchte der Prediger dieſe bisweilen nur deswegen waͤhlen, 
um fie, bie fo eft mißverſtanden wird, richtig verſtehen 
zu lehren. 


Worinn beſteht wahre Reinigkeit des Herzens? 
Math. $. v. 8. 
Selig ſind, die reines Herzens ſind, denn ſie werden Got. 


ſchauen. (fie werden Gottes Wohlgefallen erlangen.) 
Reinig · 
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Reinigkeit des Herzens beſteht wohl nicht in ſogenann⸗ 
ter Unſchuld oder gaͤnzlicher Unbekanntſchaft mit fuͤndli⸗ 
chen Trieben, und Neigungen, ſondern in moraliſcher 
Unterdruͤckung und Verbannung derſelben. 


Streben nach immer groͤßerer Reinigkeit des Herzens. 
Philipp. 2. 9. 12. 15. 

Schaffet, daß ihr fefíg werdet, mit Furcht und Zittern. 

(mit unermuͤdeter Vorſicht und Sorgfalt.) Auf daß ihr ſeyd ohne 

Wandel und lauter, Gottes Kinder, unſtraflich mitten 


unter dem unfihlachtigen und verkehrtem Geſchlecht. (Da⸗ 
mit ihr unter den verdorbenen Menſchen eures Zeitalters die Neinigkeit 
und Einfalt achter Lieblinge Gottes euch erhalten ch 


Sorge für die Erhaltung ber Reinigkeit unſers Herzens. 
Philipp. 2. v. 12. x5. f. oben pag. 112. 


Spruͤchw. 4. v. 23. 
Behuͤte dein Herz mit allem Fleiß, denn daraus gehet 
das Leben. (das führt zum Gluͤcke.) 


Herrſchaft uͤber unſere Einbildungskraft. 
Titum x. v. 15. 
Den Reinen iſt alles rein. Den Unreinen aber und 
Unglaͤubigen iſt nichts rein, ſondern unrein iſt bebe ihr 
Sinn und Gewißen. 


Math. 5. v. 8. fe oben pag. 111. 


Pflicht, unſere Neigungen und Wuͤnſche immer mehr zu 
laͤutern und zu veredeln. 
Math. 6. v. 19. 20. ar. f. oben pag. 6r. 

„Nicht irdiſche, ſondern jene unvergaͤnglichen, euch 
noch im Himmel beſeligenden Guͤter des Geiſtes ſeyen 
das hoͤchſte Ziel eurer Wuͤnſche. Denn auf euer hoͤchſtes 
Ziel ſi 87 ja alle eure Begierden und Beſtrebungen ge⸗ 


richtet. 
Pflicht 
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Pflicht, uͤber unſere Neigungen und Begierden zu 
herrſchen. 
Jacobi 1. v. 14. 15. 
Ein jeglicher wird verſucht wenn er von ſeiner eigenen 
Luſt gereizet und gelocket wird. (Begierden und Neigungen find 
in uns die Verſuchungen zur Sünde.) Darnach, wenn die Luſt 
empfangen hat gebleret fie die Sünde; die Suͤnde aber, 
wenn ſie vollendet iſt, gebieret ſie den Tod (und wenn 
dieſe Begierden fich einmal in uns fo feſtſezten, daß fie zu herrſchen am» 
fangen, daun erzeugen fie die Sünde, und dieſe macht uns elend.) J 
Sirach 18. v. 31. 
Wo du deinen boͤſen tüften folgeſt, fo wirft du dich dei⸗ 
nen Feinden ſelbſt zum Spott machen. 1 


Sprüchwört. 4. v. 23. ſ. oben pag. 112. 
Pflicht, unedeln Neigungen und Wuͤnſchen zu entſagen. 


1. Petri 2. v. 11. 
Leben Brüder, ich ermahne euch als die Fremdlingen 
und Pilgrimme; entbaltet euch von fleiſchlichen Luͤſten, 
welche wider die Seele ſtreiten. | 


Herrſchaft über unfere Leidenſchaften. 
Gal. 5. v. 16. f. oben pag. 38% 
Sirach 18. v. 31. f. oben pag: 113. 


Wodurch konnen wir uns zum Sieg über die Sinnlich⸗ 
keit ſtaͤrken? 


Galat. 5. v. 16. In oben pag. 58; 
Herrſchaft über die Sünde. 
Röm. 6. v. r2. ſ. oben pag. 54. 
Natur vernünftiger Selbſtbeherrſchung. 
1. Korinth. 9. v. 24. a5. ſ. oben pag. 35. 
Wichtigkeit einer vernuͤnftigen Selbſtbeherrſchung. 
Spruͤchw. 16. v. 33. 


Ein Gedultiger iſt beßer, denn ein Starker, und der feines 
Muths Herr iſt, (und der fid) ſelbſt beherrſcht,) denn der Staͤdte 
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Pflicht, ſich zuweilen auch erlaubten Genuß zu verſagen. 
Philipp. 4. v. 11. 12. f. oben pag. 104. 


Standhaftigkeit im Guten. 
2. Theſſal. 3. v. 13. 
Ihr aber, lieben Bruͤder, werdet nicht verdroßen Gutes 
zu thun. 


Beſchaffenheit eines aͤchten Sinnes für das Gute. 
Philipp. 4. v. 8. ſ. oben pag. 42. 
Pflicht des Chriſten, jede Gelegenheit zum Guten treu 
ü zu benuͤzen. 


Johannis 9, v. 40 
Galat. 6. 9. 10. 


Pflicht des Chriſten, in einem ihm angemeßenen Wir⸗ 
kungskreiße thaͤtig zu ſeyn. 


2. Theſſal. 3. v. 11. 12. f. oben pag. 106. 


Beſchaffenheit einer nee Unzufriedenheit mit uns 
a "ls e " 


n oben pag. 64. > 


Röm. 7. v. 18. 19. f 

Ich weiß, daß in mir, das ift, in meinem Fleiſche mob; 
net nichts Gutes. Wollen babe ich wohl, aber Vollbrin⸗ 
gen das Gute finde ich nicht. Denn das Gute, das ich 
will, das thue ich nicht, ſondern das Boͤſe, das ich nicht 

will, das thue ich. | 
Es darf wohl kaum bemerkt werden, daß eine edle ges 
— maͤſigte Unzufriedenheit mit dem, was wir bis izt für uns 
(ere Veredlung tbaten, weit verſchieden iff von jener, 
gewoͤhnlich nur heuchleriſchen, Herabwuͤrdigung unſerer 
ſelbſt und unſerer Verdienſte, und daß ſie daher mit aͤch⸗ 
tem Gefuͤhle unſers Menſchenwerths und unſerer Wuͤrde 

ſehr wohl beſtehen kann. 


———— — 
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Belichtigung der gewöhnlichen Begriffe von "e 
Gluͤckſeligkeit. 
Luc. 12. b. 15. 


Niemand lebt davon, daß er viel Guter hat. ( Mid 
allein macht nicht glücklch.) 


Berichtigung der Begriffe von dem, was hoch und 
niedrig, groß und klein heiſt. 
Luc. 16. v. 15. 

Ihr ſeyds, die ihr euch ſelbſt rechtfertiget vor den Men⸗ 
ſchen (Meuſchen koͤnnet ihr wohl taͤuſchen ;) aber Gott fennet eure 
Herzen: denn was hoch iſt unter den Menſchen, das iſt 
ein Greuel vor Gott. (denn die Verehrieften unter den Menſchen 
ſind oft Gott gerade die Dipfälligfen. ) 


Unſere Gluͤckſeligkeit hängt nicht ſowohl von äußern Ge⸗ 
genſtaͤnden, als vielmehr von unſerer Gemuͤths⸗ 
beſchaffenheit ab. 


Sprüchw. 4. v. 23. f. oben pag. 112. 


Wichtigkeit des Strebens, unſere Gluͤckſeligkeit immer 
unabhaͤngiger von entbehrlichen Guͤtern zu machen. 
Philipp. 4. v. 11. 12. f oben pag. 104. 


Vorzug der geiſtigen vor der aͤußerlichen Glͤckſeligkeit, 


Sirach 30. v. 16. f. oben pag. 64. 


IE NE UNE 
Ueberſicht der Quellen . Gluͤckſeligkeit. 
Pfalm 34. 
Schmecket und (betr , wie freundlich » Ll tft: wohl 


dem, der auf ihn trauet. 
H 2 Sprüchw. 
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Spruͤchw. 3. v. ar. 

Laß die Weisheit nicht von deinen Augen weichen, fo 
wirſt du gluͤckſelig und klug werden. 


Quellen des Mangels an Gluͤckſeligkeit. 
1. Timoth. 6. v. 6. 
Es iſt aber ein großer Gewinn, wer gottſelig ift, und 
laͤßet ihm genügen. (Wohl dem, der bey eifrigem Streben nach 
Tugend in Anſehung irdiſcher Güter genuͤgſam iſt.) 


Aufmerkſamkeit auf unſer Herz, unſere Neigungen, 
Hofnungen und Wuͤnſche, als eine nothwendige Bes 
dingung unſerer Gluͤckſeligkeit. 


Spruͤchw. 4. v. 23. f, oben pag. 11a. 


Qufsiedenhei mit uns ſelbſt, als nothwendige Be⸗ 
dingung zur Gluͤckſeligkeit. 
1. Joh. 3. v. ar. f. oben pag. 116. 
Ihr Lieben, ſo uns unſer Herz nicht verdammet, ſo ha⸗ 
ben wir eine Freudigkeit zu Gott. 


Natur wahrer Selbſtzufriedenheit. 


1. Joh. 2 v. 31. 


Sprüchw. 15. v. 13. 15. f. oben pag. 67. 


Quellen des Frohſinns. 
Sirach 34. v. 16. 20. 

Wer den Herrn fuͤrchtet, der darf vor nichts erſchrecken, 
noch ſich entſezen, denn er iſt ſeine Zuverſicht. Der das 
Herz erfreuet, und das Angeſicht Fröhlich machet, und gibt 
Geſundheit, Leben und Segen. 


Beſchaffenheit aͤchter Empfaͤnglichkeit fuͤr Freude. 
Sirach 30. 9. aa, 24. f. oben pag. 66. 
Be⸗ 
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Heſchaffenheit eines edeln Genußes ſinnlicher Freuden. 
Sirach 9. v. 23. 


Sey fröhlich, doch mit Gottes furcht. 


Regeln fuͤr den Genuß unſerer Freuden. 
Sirach 9. v. 23. ſ. oben pag. 117. 


ꝓflicht des Chriſten, nach Empfaͤnglichkeit für Freude 
zu ſtreben. 
Sirach 30. v. 22. 24. ſ. oben pag, 66. 


Pflicht des Chriſten, an erheiternden Vergnuͤgungen An⸗ 
theil zu nehmen. 
Sirach 9. v. 23. f. oben pag. 117. 


Beweggruͤnde zu einen weiſen und frohen Genuß des 
Lebens aus der Fluͤchtigkeit deßelben. 
Pſalm 144. v. 4. 
ft doch der Menſch gleichwie Nichts; feine Zeit faͤh⸗ 
ret dahin, wie ein Schatten. 


Pflicht des Chriſten, auf das Gute in der Welt aufmerk⸗ 
ſam zu ſeyn. 
f Sirach 32. v. 17. 

Danke fuͤr alles dem, der dich geſchaffen, und mit feb 
uen Gütern geſaͤttiget hat. 


Pflicht des Chriſten, durch Arbeitſamkeit nad) dem Be⸗ 
ſize irdiſcher Guͤter zu ſtreben. 
1. Theſſal. 4. v. 11. 
Ringet darnach „daß ihr ſtille ſeyd, und das eure ſchaf⸗ 
fet, und arbeitet mit euern eigenen Haͤnden, wie wir euch 
gebotten haben. 


V 
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2, Theſſal. 3. v. 10. 11. 12. f. oben pag. 106. 


Pflicht des Chriſten, mit der Sorge fuͤr ſeinen Geſt 
auch Sorge fuͤr das Irdiſche zu verbinden. 
Math. 6. v. 37. f. oben pag. 61. 


qM Beſchaffenheit unfers Strebens nach irdiſchen 
Guͤtern. 
Ebraͤer 13. v. 5. ſ. oben pag. 108. 


Maͤſigung im Streben nach irdiſchen Guͤtern. 


1. Timoth. 6. v. 6. 7. 8. f. oben pag. 102. 


Mäſigung unſerer Wuͤnſche. 


1. Timoth. 6. v. 6. f. oben pag. 116. 


Gewißenhaftigkeit im Gebrauche der Mittel zur Erlan⸗ 
gung irdiſcher Guͤter. 

2 2. Theſſal. 3. v 7. 8. 

Ihr wißet wie ihr uns follt nachfolgen. Denn wir find 
nicht unordentlich unter euch geweſen. Haben auch nicht 
umſonſt das Brod genommen von jemand, ſondern mit 
Arbeit und Muͤhe Tag und Nacht haben wir gewirket, 
daß wir nicht jemand unter euch beſchwerlich waͤren. 


Pflichten, die wir bey der Anwendung irdiſcher Guͤter 
zu beobachten haben. 
1. Joh. 3. v. 17. 
Wenn aber jemand dieſer Welt Guͤter hat, und ſiehet 
feinen Bruder darben, und ſchleußt fein Herz vor ihm zu, 
wie bleibet die Lebe Gottes in ihm? 


Eine dieſer Pflichten waͤre alſo, dem Texte nach, Wohl⸗ 
thaͤtigkeit gegen unſre Bruͤder. 


Pflicht 
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Pflicht einer vernuͤnftigen Sorge fuͤr die Zukunft. 
Math. 6. v. 25 — 32. |. oben pag. 31. 

Dieſe Stelle koͤnnte vielleicht unſerer woͤrtlichen Ue⸗ 
berſezung nach uͤberhaupt jede Sorge fuͤr die Zukunft zu 
verbieten ſcheinen, und daher leicht mißverſtanden wer⸗ 
den. Dieſer Beſorgniß wegen moͤge ſie der Prediger zu 
obigem Thema wählen, um dadurch das richtige Vers 
ſtehen der Bibel zu befoͤrdern, und keinen ſeiner Zuhoͤrer 
der Gefahr auszuſezen, die Lehren ſeines Predigers mit 
den mißverſtandenen Lehren der Bibel im Widerſpruche 
zu finden. 


Beweggruͤnde zur Unterdrückung aͤngſtlicher Sorgen für 
die Zufunft. 
Math. 6. v. 25 — 32. f. oben pag. 31. 

Auch hier kann der Prediger durch genaue Unterſchei— 
dung zwiſchen ánaftlicben und jenen gemaͤſigten Sor⸗ 
gen, die ruhiges Vertrauen auf Gott keineswegs aus⸗ 
ſchließen, das richtige Verſtehen dieſer vortreflichen 
Stelle leicht befoͤrdern. 


1. Petri 5. 9. 7. 
Alle eure Sorgen werffet auf Gott, denn Gott ſorget 
fuͤr euch. | - 
Roͤm. 12. v. 12. 


Seyd froͤhlich in Hoffnung. 


Worauf ſtuͤzt ſich unſere Hoffnung einer beßern irdiſchen 
Zukunft. 
Sirach 1x, v. 26. f. oben pag. 32. 


Weiſer Gebrauch des Reichthums. 
Pred. 5. v. 18. 

Welchem Menſchen Gott Reichthum und Güter und Ge; 
walt gibt, daß er davon ißet und trinket fuͤr ſein Theil, 
und froͤhlich iſt in ſeiner Acbeit, das iſt eine Gabe Gottes. 

$ 4 Sirach 
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Sirach 13. v. 30. 

Reichthum iff wohl gut, wenn man ihn ohne Sünde 
brauch et. | | 
Kann Reichthum allein uns glücklich machen? 

Luc. 12 v. r5. f. oben pag. 115. 
Sirach 14. 9. 4. 5. f. oben pag. 106, 
1. Timoth. 6. v. 17 — 19. f, oben pag. 63. 


Schwierigkeiten eines edeln Gebrauchs des Reichthums. 
Sirach 31. v. 8. 9. 10. 

Wohl dem Reichen, der unſtraͤflich funden wird, und 
nicht das Geld ſuchet. Wo iſt der? So wollen wir ihn 
loben: denn er thut groß Ding unter ſeinem Volke. Der be⸗ 
währt bierinn und rechtſchaffen erfunden iſt, der wird billig 
gelobet Er koͤnnte wohl uͤbels thun, und thuts doch 
nicht; Schaden thun, und thuts doch nicht. 


Bild eines edeln Reichen. 


Sirach 31. v. 8. 9. 10. ſ. oben pag. 120; 
Wider das aͤngſtliche Streben nach Reichthum. 
Math. 6. v. 19. 20. ſ. oben pag. 61. a 
1. Timoth. 6. v. 9. 
Spruͤchw. 28. v. 20. ſ. oben pag. 107. 


Beſchaffenheit und Pflicht aͤchter Ehrbegierde. 


1. Korinth. 9. v. 15. ſ. oben pag. 95. 


Worinn beſteht wahre Ehre, und wie muͤßen wir uns 
in Ruͤckſicht auf ſie verhalten? 
2. Korinth. 1. v. 12. 
Unſer Ruhm iſt der, nemlich das Zeugniß unſers Ges 
wißens, daß wir in Einfaͤltigkeit und goͤttlicher Lauterkeit 
auf der Welt gewandelt haben, allermeiſt aber bey euch. 


Philipp. 4: v. 8. f. oben pag. 4a. RAE 
; Dur⸗ 
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Dürfen wir unempfindlich gegen wahre Ehre ſeyn? 

1. Korinth. 4. v. 3. f. oben pag. 78. 

Diieſe Stelle ſcheint freylich durch das Beyſpiel des 
Apoſtels die Frage unrichtig zu beantworten. Allein die 
Schwierigkeiten werden wegfallen, ſo bald der Prediger 
feine Zuhoͤrer auf die ganz ſpeciellen Verhaͤltniße auf. 
merkſam macht, in denen der Apoſtel, als Apoſtel, ſich 
hier befand, und in denen er gegen die Werthbeſtimmung 
ungebildeter Menſchen in der korinthiſchen Gemeine frey⸗ 
lich gleichguͤltiger ſeyn konnte. Ueberdieß betraf es ja auch 
nur eine eitle Rangbeſtimmung: daß aber der Apoſtel 
gegen wahre Ehre nicht unempfindlich war, beweiſt die 
Stelle 1 Korinth. 9. v. 15., die der Prediger auch tod» 
len kann, wenn er die Schwierigkeiten bey der vorge⸗ 
ſchlagenen ſcheuen ſollte. 


1. Korinth. 9. v. 15. f. oben pag. 95. 


Pflicht des Chriſten, jede ſcheinbare Veranlaßung zur 
Kraͤnkung ſeiner Ehre zu vermeiden. 
1. Theſſal. 5. v. 22, 
Meidet allen boͤſen Schein. 


Pflicht der Vorſichtigkeit im Umgange mit anden 
Menſchen. 
1. Petri 3. v. 10. 
Wer leben will, und gute Tage ſehen, Cwer glücklich leben 
will) der ſchweige (bewahre) feine Zunge, daß fie nichts boͤ, 
ſes rede, und ſeine Lippen, daß ſie nicht truͤgen. 


Koloſſ. 4. v. 5. 
Wandelt weislich gegen die, die draußen ſind, und 
ſchicket euch in die Zeit. 


Pflicht der Aufmerkſamkeit auf die Erhaltung unſers 
guten Rufs. 
1. Theſſal. 5. v. 22. ſ. oben pag: 121. 
Sirach 21. v. 1. f. oben pag. 56. 


js Worauf 
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Worauf muß ſich unſer Anſehen unter den Menſchen 
ftüzen, wenn es wahren Werth für uns haben foil? 
Sirach 10. v. 27. f. oben pag. 37. 

„Nur die Achtung, die uns als edeln Menſchen ge⸗ 
weiht wird, hat fuͤr uns Werth.“ | 


Beſchaffenheit und Pflicht der Ehrbarkeit. 
Roͤm. 12. v. 17. 


Fleiß iget euch der Ehrbarkeit gegen jedermann. 


Es gehoͤrte wohl mit zu den Irthuͤmern, die erſt eine 
gereinigte Philoſophie verbannen konnte, daß man das 
Geſchaͤfte der Selbſtbegluͤckung unſerer Willkuͤhr gaͤnzlich 
uͤberlaßen glaubte, und nur die Sorge fuͤr unſer geiſtiges 
Gluͤck unter die Verpflichtungen ſezte, die empfohlen wer⸗ 
den muͤſten. Unrichtige Begriffe von unſerer Beſtimmung, 
die man blos auf Vorbereitung fuͤr den Himmel einſchraͤnkte, 
Mangel an jenen pſychologiſchen Kenntnißen, durch die 
wir nun den, ſo oft entſcheidenden, Einfluß unſerer aͤuſ⸗ 
ſeren Verhaͤltniße auf unſere Fortſchritte im Guten er⸗ 
kennen, und uͤberſpannte Begriffe vom geringen Werthe 

irdiſcher Dinge machen allein ſchon jenen Wahn begreiflich. 
Doch, fein Zeitpunkt ift nun vorüber. Wir ſehen ein, 
daß wir zwiſchen Verpflichtung zum Streben nach Gluͤck⸗ 
ſeligkeit, und zwiſchen einer ſpeciellen empiriſchen Anlei⸗ 
tung zur Gluͤckſeligkeit, zwiſchen allgemeiner, und mo⸗ 
raliſcher Klugheitslehre zu unterſcheiden haben, daß die 
Vorſchrift, fein eigenes Wohl zu erhalten und zu vermeh⸗ 
ren, allgemein und nothwendig fuͤr alle vernuͤnftige We⸗ 
fen, die der Gluͤckſeligkeit bedürfen, und alfo morali⸗ 
ſches Geſez iſt, und daß der Menſch, um jener allge⸗ 
meinen Klugheitslehre willen, die blos auf den Eigen⸗ 
nuz ſieht, einer Anweiſung beduͤrfe, ſein Streben nach 
Gluͤckſeligkeit den hoͤheren Beſtrebungen unterzuordnen, 
und mit ihnen zu vereinigen. Alle, unter dieſer Rubrick 
vorgeſchlagenen Gegenſtaͤnde muͤßen alſo dringend zur 
oͤfteren Behandlung empfohlen werden. 


Ver⸗ 
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Verlezungen der Pflicht der Selbſtbe⸗ 
gluͤckung. 


Nachtheiliger Einfluß amrijtiyer Begriffe von Gluͤck⸗ 
ſeligkeit. 
1. Timoth. 6. v. 9. f, oben pag. 107. 

Aus Mangel einer bequemeren Stelle muͤſte hier der 
Prediger vom Speciellen auf das Allgemeine uͤbergehen, 
und den Text blos als Veranlaßung gebrauchen, von 

den gefaͤhrlichen Folgen, die daraus entſtehen, wenn wir 
den Beſiz des Reichthums zum Ziel der Gluͤckſeligkeit 
erheben, auf die Nachtheile zu ſchließen, die uͤberhaupt aus 
unrichtigen Begriffen von Gluͤckſeligkeit entſtehen. 


Quellen unrichtiger Begriffe von Gluͤckſeligkeit. 
Sprüchw. 3. v. ax. f. oben pag. 116. 
Eine davon waͤre alſo, dem Texte nach, Mangel an 
Geiſtesbildung. 
Quellen des Mißmuths. 
Sirach 30. v. 22. f. oben pag. 66. 


Nachtheile der Launenhaftigkeit für uns und Andere. 
Spruͤchw. 15. v. 13. f. oben pag. 6. 


Quellen aͤngſtlicher Sorgen fuͤr die Zukunft. 


1, Timoth. 6. v. 6. 7. 8. f. oben pag. 102. 


Ace Unanſtaͤndige aͤngſtlicher Sorgen für die Zukunft. 
Math. 6. v. 31. 32. 


Fehler der Sorgloſigkeit in Ruͤckſicht auf die Befoͤrde⸗ | 
rung unſerer Gluͤckſeligkeit. 


Math. 6. v. 25 — 32. f. oben pag. 119. und befonders die Anmerkung. 


Zu große Anhaͤnglichkeit an irdiſche Güter. 
Math. 6. v. 19. 20. ſ. oben pag. 61. 
| ! Nach⸗ 
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Ze zu großer Anhaͤnglichkeit an irdiſche Güter: 


1. Timoth. 6. v. 6. 7. 8. 9. f. oben pag. 116. 


Nachtheile unſerer Unempfindlichkeit fuͤr Freuden. 


Spruͤchw. 15. v. 15. f. oben pag. 67. 


Warum bleiben ſo oft unſere meiſten Wuͤnſche unerfuͤllt. 


1. Timoth. 6. v. 6. f. oben pag. 116. 


Natur des Ehrgeizes. 
Rom. 12. v. 16. 
Trachtet nicht nad) hohen Dingen, fondern haltet eud) 
herunter zu den Niedrigen. 


Traurige Wirkungen des Ehrgeizes. 
Galat. J. 9, 26. f. oben pag. 99: 


Schaͤdlichkeit ber Anmaßung eingebildetee Vorzüge. 
Joh. 1. v. 19 —23. 

Dig iſt das Zeugniß Johannis, da die Juͤden fanbten 
von Jeruſalem Prieſter und Leviten, daß ſie ihn fragten: 
Wer biſt du? Und er bekannte und leugnete nicht, und er 
bekannte: Ich bin nicht Chriſtus. Und ſie fragten ihn: 
Was denn? Biſt du Elias? Er ſprach: Ich bins nicht. 
Biſt du ein Prophet? Und er antwortete: Nein. Da 
ſprachen fie zu ihm: Was biſt du denn? Daß wir Ant 
wort geben denen, die uns geſandt haben. Was ſagſt du 
von dir ſelbſt? Er ſprach: Ich bin eine Stimme eines 
Predigers in der Wuͤſten, richtet den Weg des Herrn, 
wie der Prophet Eſaias geſagt hat. 

Die Veranlaßung waͤre hier von dem Beyſpiel einer 
entgegengeſezten Handlungsweiſe zu nehmen. 


Men⸗ 
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Menſchenpflichten. 


Erhaltung der Menſchenwuͤrde. 


Beſchaffenheit aͤchter Menſchenſchaͤzung. 
Röm. 1a. v. 10. 
Einer komme dem Andern mit Ehrerbietung zuvor. 


Math. 18 v. 6. ö 

Wer da aͤrgert dieſer Geringſten einen, die an mich 
glauben, (Wer einen jener unwißenderen, ungebildeteren Menſchen, 
die fich nach naͤherem Unterrichte in meiner Religion ſehnen, aus Gering⸗ 
ſchaͤzung übersteht, und dadurch in der Annahme meiner Lehre hindert,) 
dem waͤre beßer, daß ein Muuͤhlſtein an ſeinen Hals ge⸗ 
haͤnget, und er erſaͤuft würde im Meere, da es am 


tiefſten iſt. 
In der Anwendung gaͤbe alſo dieſe Stelle das Merk, 


mahl aͤchter Menſchenſchaͤzung an, daß ſie Allen, auch 
dem Geringſten, gewidmet werden ſoll. 


Sirach 11, v. x. 2. f. oben pag. 37. 


Achtung, die wir Andern in Ruͤckſicht auf die Gleichheit 
N Anlagen und unſerer Beſtimmung ſchuldig d 
find. 
Epheſ. 4. v. 3. 4.5. 6. f, oben pag. 94 


Verbindlichkeit, die Pficht der Menſchenſchaͤzung gegen 
Alle zu erfüllen. 
Sirach 1x, v. 1. a. f oben pag. 37. 


Pflicht der Achtung für die Rechte der Menſchheit. 
Sirach 5. v. 1. 2. 
Verlaß dich nicht auf deinen Reichthum, und denke 
aie ich babe genug für mid). Folge deinem Much, 
willen 
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willen nicht, ob du es gleich vermagſt, unb tbue nicht, 
was dir geluͤſtet (Wenn du auch, vermöge deines Reichthums 
oder deiner ſonſtigen Verhaͤltniße, die Menſchen ungeſtraft beleidigen koͤnn⸗ 
feft, fo thue dieſes nicht aus Achtung für die Rechte, die jeder ohne alle 
andere Ruͤckſtchten, ſchon als Menſch, beſtzt.) 

Vielleicht iſt dieſer Sinn etwas gezwungen, vielleicht 
ift jener näher, daß wir uns nicht durch Reichthuͤmer zu 
jeder Befriedigung unſerer Launen berechtigt glauben 
ſollen. Aber auch dann ließe ſich doch jene Anwendung 
aus der Stelle ziehen. 


Sirach 11. v. a. f. oben pag. 47. 
Auch in dem Geringſten muſt du bie Rechte ber Menſch⸗ 
heit ehren.“ 


Thaͤtige Achtung fuͤr die Ehre Anderer. 
Sirach 19. v. 6. 13. 14. 15. 

Höreft du was Boͤſes, das ſage nicht nach: denn Schwel⸗ 
gen ſchadet nichts. Sprich deinen Naͤchſten darum an, 
vielleicht hat ers nicht gethan: oder hat ers gethan, daß 
ers nicht mehr thue Sprich deinen Naͤchſten darum an, 
vielleicht hat ers nicht geredet; hat ers aber geredet, daß 
ers nicht mehr thue. Sprich deinen Freund darum an, 
denn man luͤget gerne auf die Leute, darum glaube nicht 


alles, was du hoͤreſt. 


Wornach ſollen die Grade unſerer Achtung gegen Andere 
a beſtimmt werden? 
Sirach 11. v. 1. 2 f. oben pag. 37. 


Warnung vor dem Mißbrauche der Wahrheit: daß wir 
zur Werthſchaͤzung Anderer verbunden find. 
Rom. 13. v. 7. . oben pag. 64. 8 
Pflicht 


u ber Menfihennirbe. 137 


Pflicht und erden des guten Zutrauens zu allen 
Menſchen. 
1. Korinth. 13. v. 7. 
Die diebe vertraͤget alles, fie glaubet alles, (trauet jedem 
das Veſte zu) fie hoffet alles, fie dultet alles. 


Pflicht der Vorſichtigkeit in unſern Handlungen aus 
Achtung gegen Andere. 
Rom. 14. v. 1. 13. 

Den Schwachen im Glauben neh met auf, und verwir⸗ 
ret bie Gewißen nicht. Laßet uns nicht mehr einer den 
Andern richten, ſondern das richtet viciitbr (darinn ſeyd 
fitenge) daß niemand feinem pu einen Anſtoß oder 
Argen gebe. 


Pflicht der Vorſichtigkeit in Verbreitung der — 
- Math. 13. v. 24 — 30. f. oben pag. 32. 

Auch dieſe Pflicht fließt aus derjenigen Achtung, die wir 
den Menſchen und allem demjenigen ſchuldig ſind, was ihnen 
heilig iſt, und was bey ihnen, ſey es auch nur nach ih⸗ 
rer ſubjectiven Vorſtellungsart, mit Recht und Pflicht 
und Religion zuſamhaͤngt. 


: Ver⸗ 
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Verlezungen dieſer Pflicht. 


Ueber die Verachtung Anderer. 
Sirach II. V. 2. i oben pag: 37» 


Dürfen wir uns durch gaͤnzliche Unabhängigfeit zum ges 
ringſchaͤzigen Betragen gegen Andere verleiten 
| lagen ? 
Sürach 5. v. 1. 2. f. oben pag. 125. 


Unvorſichtigkeit in Verbreitung der Wahrheit. 


Math. 13. v. 24 — 30. f. oben pag. 32. 


TM 
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sÉeolifomnsnd unb Begluͤckung der 
Menſchen. 


o) Pflicht der Gerechtigkeit gegen Andere. 


Pficht der Gerechtigkeit gegen Andere. 


Sint. 13. v. 2 m oben Pag. 64. 


Pflicht der Gerechtigkeit gegen die Verdienſte Anderer. 


Roͤm. 13. 9. 7. € oben P3g: 64, 


Ermunterung zum Streben, bey dem Gefühle unſers 
Werths uns vor Ungerechtigkeit gegen Andere zu 
verwahren. 

Röm. 12. v. 3. f. oben pag. 93. 


Pficht des Chriſten, das Andern zugefuͤgte Unrecht durch 
offenherziges Vekaͤnntniß feiner Fehler wieder gut 
zu machen. 

Sirach 4. v. 30. 31. 

Rede nicht wider die Wahrheit, ſondern laß den Hohn 
über dich gehen, wo du in der Sache gefehlt haft. Schaͤs⸗ 
me dich nicht zu bekennen, wo du gefehlet baſt. 


In welchen Faͤllen ſind wir zum Geſtaͤndniß unſerer 
Fehler nothwendig verbunden? 
Sirach 4 v. 31. f. oben pag. 129. 


Pflicht der Wiedererſtattung. 
fuc, 19. v. 6. 7. 
Zachaͤus nahm Jeſum auf mit Freuden, und trat zu 
ihm und ſprach: Siehe, Herr, die Haͤlfte meiner Guͤter 
J f gebe 


—-—— '— 
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gebe ich den Armen; und ſo ich jemand betrogen habe, 
das gebe ich vierfaͤltig wieder. 


E) Pflicht der Menſchenliebe überhaupt, 
a) Beſchaffenheit aͤchter Menſchenliebe. 
Beſchaffenheit aͤchter Menſchenliebe. 


1. Korinth. 13. v. 4. 5.6.7. 8. 9, 10. 13 
Die Liebe ift langmuͤthig und freundlich, die Liebe eifert 
nicht, die Lebe treibet nicht Muthwillen, ſie blaͤhet ſich 
nicht. (Der wahre Menſchenfreund iff gelaßen und duldend bey Velei⸗ 
digungen, nicht neidiſch und eitel, nicht geringſchaͤnig gegen Andere.) 
Sie ſtellet ſich nicht ungebaͤrdig, ſie ſuchet nicht das ihre, 
ſie laͤßet ſich nicht erbittern, ſie trachtet nicht nach Schaden. 
(Die Liebe if nicht gleichgültig gegen den Wohlſtand, nicht eigennuͤzig, 
nicht auffahrend, nicht verlaͤumderiſch.) Sie freuet fid) nicht der 
Ungerechtigkeit, ſie freuet ſich aber der Wahrheit. (Sie 
iſt nicht gleichguͤltig gegen das Laſter, aber theilnehmend fuͤr die Tugend.) 
Sie vertraͤget alles, ſie glaubet alles, ſie hoffet alles, ſie 
dultet alles. (Cie iſt nachſichtsvoll gegen die Böfen, vertrauungsvoll 
gegen Alle, nachſichtig und dultend.) Die Liebe hoͤret nimmer auf, 
ſo doch die Weißagungen aufhoͤren werden, und die Spra⸗ 
chen aufhoͤren werden, und das Erkenntniß aufhoͤren wird. 
Denn unſer Wißen iſt Stuͤckwerk, und unſer Weißagen 
iſt Stuͤckwerk. Wenn aber kommen wird das Vollkom⸗ 
mene, ſo wird das Stuͤckwerk aufhoͤren. Nur aber bleibet 
Glaube, Hoffnung, Liebe, dieſe drey; die Liebe aber iſt 
das größte unter ihnen. (Wenn einst auch alles Unvollkommene 
. jum Vollkommeneren übergeht fo bleiben doch Religion, Hoffnung 
und diebe, unter denen aber doch die Liebe das größte ift: Liebe ift ewig; ; fie 
begluͤcket uns auf jeder Stufe unferer Bildung, aud) noch in einem an⸗ 
dern Leben.) 
Freylich enthaͤlt dieſer Text eigentlich mehr Schilde⸗ 
rung der Aeußerungen der Menſchenliebe, als wir 
ung 
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lung der Beſtandtheile berfelben. Der Prediger kann ihn 
jedoch nicht blos zur Veranlaßung benuͤzen, ſondern auch 
durch Zuruͤckfuͤhrung der Erweißungen wahrer Liebe auf 
ihre Quellen, die Beſtandtheile derſelben zeigen, und die 
einzelnen Schilderungen im Texte als Beyſpiele ein⸗ 
weben. 


1. Joh. 3. v. 18. 
Meine Kinder, laßet uns nicht lieben mit Worten, 
noch mit der Zunge, ſondern mit der That und mit der 
Wahrheit. 


Aufrichtigkeit wahrer Menſchenliebe. 

Röm 12. v. 9. 10. 
Die diebe ſey nicht falſch. Haßet das Arge, hanget 
dem Guten an. Die bruͤderliche Liebe unter einander fen 


herzlich. 
| Allgemeinheit wahrer Menſchenliebe. 


fuc. 10. v. 25 — 37. 

Dieſe Geſchichte, die in Vergleichung mit andern am 
wenigſten Locales enthaͤlt, iſt vielleicht am paßendſten, die 
Ausdehnung unſerer Liebe auf Alle, ohne Unterſchied 
der Nationen und Religionen zu zeigen. 


Math. 5. v. 44— 41. 

Liebet eure Feinde, ſegnet die euch fluchen, thut wohl 
denen, die euch haßen, bittet fuͤr die, ſo euch beleidigen 
und verfelgen. Auf daß ihr Kinder ſeyd eures Vaters 
im Himmel. Denn er läßt eine Sonne aufgehen über 
die Boͤſen, und über die Guten, und laͤßt regnen über Ges 
rechte und Ungerechte. Denn fo ihr lieber, die euch lie⸗ 
ben, was werdet ihr für Sohn haben? (welches Verdienſt er⸗ 
werbet ihr euch dadurch?) Thun nicht daßelbe auch die Zoͤllner? 
Und ſo ihr euch nur zu euern Bruͤdern freundlich thut, 
was thut ihr ſonderlichs? Thun nicht die Zoͤllner auch 

J 2 | alſo? 
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alſo? Darum ſollt ihr vollkommen ſeyn, gleichwie euer 
Vater im Himmel vollkommen iſt. : (Sucher Gott auch in der 
Allgemeinheit ſeiner Liebe aͤhnlich zu werden.) : 


Uneigennuͤzigkeit wahrer Menſchenliebe. 
Math. 5. v. 46. 47. 48. f. oben pag. 131. 


Pflicht der Billigkeit. 
Math. 7. v. 12. 
Alles was ihr wollt, das euch die Leute thun ſollen, das 
thut ihr ihnen auch. 


Verbindung unſerer Liebe zu Gott mit der Liebe zu den 
Menſchen. 
1. Joh. 4. v. 20. 21. 

So jemand ſpricht: Ich liebe Gott, und haßet ſeinen 
Bruder, der iſt ein Luͤgner: denn wer ſeinen Bruder nicht 
liebet, den er ſiehet, wie kann er Gott lieben, den er nicht 
ſiehet. Und dies Gebot haben wir von ihm, daß wer 
Gott liebet, daß der auch ſeinen Bruder liebe. 


1. Joh. 4. v. 11. 
Ihr gehen; hat uns Gott alſo geliebet, ſo ſollen wir 
uns auch unter einander lieben. 


Math. 22. v. 2$ — 39. f. oben pag. 6. 
Bild des wahren Menſchenfreundes. 


1. Korinth. 13. v. 4 — 10. und 13. f. oben pag. 130, 


b) Werth der Menſchenliebe. 
Werth achter Menſchenliebe. 


Galat. 5. v. 14. 
Alle Geſeze werden in einem Worte erfüllet: in dem: 


(Der Inbegriff aller religibfen Vorſchriften iſt:) Liebe deinen Nach⸗ 
ſten als dich ſelbſt. N 


Röm. 
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teri. 13. v. 8. 9. 10. 

Ceyd niemand nichts ſchuldig, denn daß ihr euch unter 
einader liebet: denn wer den andern liebet, der hat das 
Geſz erfüllet. Denn das da geſagt iſt, du ſollſt nicht ehe. 
brecen, du ſollſt nicht tóbten ; du ſollſt nicht ſtehlen; du 
ſollf nicht falſch Gezeugniß geben; dich ſoll nichts geluͤſten, 
undſo ein ander Gebot mehr iſt, das wird in dieſem Wor⸗ 
te vrfaßet; du ſollſt deinen Naͤchſten lieben als dich ſelbſt. 
Die Liebe thut dem Naͤchſten nichts boͤſes. So ift nun 
die Siebe des Geſezes Erfüllung. (das hoͤchſte Gebot der Religion.) 


Jac. 2. v. 8. 
So ihr das koͤnigliche Gebot 1 nach der Schrift: 
Lebe deinen Naͤchſten als dich ſelbſt, ſo A ihr wohl. 


1. Korinth. 13. v. 1— 3. f. oben pag. 94. 


Menſchenliebe als (dóne Nachahmung Gottes. 


Math. 5. v. 44. 45. 48. ſ. oben pag. 131. 


In wie ferne erhalten unſere Verdienſte um die Menſch⸗ 
heit erſt durch Menſchenlicbe wahren Werth? 


1. Korinth. 13. 9. I T4. é oben pag: 94 


— den das Chriſtenthum ber Menſchenliebe 
beylegt. 


Gal. 5. v. 14. ſ. oben pag. 132. 
Roͤm. 13. v. 10. f. oben pag. 133. 


Menſchenliebe/ als Kennzeichen eines aͤchten Berchres 
Jeſu. 
Joh. 13. v. 34. 35. 
Ein neu Gebot gebe ich euch, daß ihr euch unter einan⸗ 
der lieber, wie ich euch geliebet habe, auf daß auch ihr 
J 3 einan⸗ 
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einander lieb idi quib Würd 3 erfenen, 


= ihr meine Juͤnger ſeyd, fo ihr Liebe unter eina der 
abet. 


Streben nach Menſchenbegluͤckung, als nothwewige 
Bedingung zur Erfüllung unſerer Beſtimmung. 
1. Korinth. 13. v. 1—3. f. oben pag. 94. 


c) Ermunterungen zur allgemeinen Menſchenlieb'. 


Einige allgemeine Ermunterungen zur Menſchenliebe. 
1. Petri 3. v. 8. 9. 

Seyd alleſamt gleich geſinnt, mitleidig, brüderlih, 
barmherzig, freundlich. Vergeltet nicht Boͤſes mit Ds 
fem, oder Schell worte mit Scheltworten; ſondern dage⸗ 
gen ſegnet, und wißet, daß ihr dazu beruffen ſeyd, daß 
ihr den Segen beerbet. (indem ihr bedenket, daß Gott ja auch 
euch durch die Neligion (o vieler Segnungen theilhaftig machte.) 


Gruͤnde zur allgemeinen Menſchenliebe aus der natuͤrlichen 
Gleichheit aller Menſchen. 


Epheſ. 4. v. 1 —6. f. oben pag. 94. 


y) Pflicht der Gemeinnuͤzigkeit und des Eifers für 
Menſchenwohl. 


Wahre Beſchaffenheit unſers Strebens nach Gemein⸗ 
nuͤzigkeit. 
1. Petri 4. v. 10. 
Dienet einander ein jeglicher mit der Gabe, die er em⸗ 
pfangen hat, als die guten Haushalter der mancherley Gas 


ben Gottes. (Benmzet die Kräfte, die Gott euch gab, zum Beſten 
eurer Brüder, ) | 


Philipp. 
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| Philipp. 2. v. 4. 
Ein Jeglicher ſehe nicht (blos) auf das Seine, ſondern 
(vielmehr) auf das, bas des Andern iſt. (auf das allgemeine 
Beſie.) 


Pflicht des Chriſten, feine Kräfte zum Wohl der Welt 
| zu entwickeln, und zu gebrauchen. | 


Math. 25. v. 14 — 39. f, oben pag. 110. 
1. Petri 4. v. 10. ſ. oben pag. 134. 


Pflicht des Chriſten, jede Gelegenheit zur Beförderung 
menſchlicher Gluͤckſeligkeit treu zu benuͤzen. 
Galat. 6, v. 9. 10. = 
Laßet uns Gutes thun, und nicht müde werden, denn 
zu ſeiner Zeit werden wir einſt ernden ohne Aufhoͤren. 


Als wir denn nun Zeit haben, ſo laßet uns (Laßet uns, da 
wir üt während unſers Lebens noch Gelegenheit dazu haben) Gutes 
thun an jedermann. ö | 


Joh. 9. v. 4. f. oben pag. 64. 


Röm. 12. v. 11. 
Seyd nicht träge in dem, was ihr thun ſollt. 


Pflicht des Chriſten, frey und oͤffentlich fuͤr Verbreitung 
der Wahrheit und Tugend zu wirken. | 
Joh. 18. v. I9, 20, 21. ; 

Der Hoheprieſter fragte Jeſum und feine Juͤnger 
um feine Lehre. Jeſus antwortete ihm. Ich habe frey 
oͤffentlich geredet vor der Welt. Ich habe allezeit geleh⸗ 
ret in der Schule und in dem Tempel, da alle Juden zu⸗ 
ſammen kommen, und habe nichts im Verborgenen gere⸗ 
det. Was frageſt du mich darum? Frage die darum, die 
gehöret haben, was ich zu ihnen geredet habe, ſiehe, Die: 
ſelbigen wißen, was ich geſagt habe. | 
: 3 4 Wenn 
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Wenn gleich die unbedingte Forderung, das Beyſpiel Jeſu 
nachzuahmen, zu unrichtigen moraliſchen Begriffen leiten 
wuͤrde, da viele Handlungsarten Jeſu ihm nach ſeinem 
beſondern Berufe eigen waren, und von uns in ganz ver⸗ 
ſchiedener Lage nicht nachgeahmt werden koͤnnen, ſo kann 
doch dieſe Stelle mit einigen Einſchraͤnkungen angewen⸗ 
det werden, die Chriſten zur unerſchrockenen freyen 
Verbreitung der Wahrheit und Tugend zu ermuntern. 


Ermunterung zur Vorſichtigkeit bey unſern Handlungen, 
um durch ſie Wahrheit, Tugend und Gluͤckſeligkeit 
nicht zu hindern. 
2, Korinth. 6. 9. 3. ; 
Laßet uns niemand irgend ein Aergerniß geben. 


Matth. 18. v 7 f. oben pag. 49. 


Pflicht theilnehmender Aufmerkſamkeit auf die Angele⸗ 
| genheiten des Menſchengeſchlechts. 
Philipp. 2. v. 4. f. oben pag. 135. 


Pflicht des Chriſten, zur Befoͤrderung menſchlicher Gluͤck⸗ 
ſeligkeit ſich auch erlaubte Freyheiten und Vergnuͤ⸗ 
gungen zu entſagen. 

1. Korinth. 8. v. 9. 5 
Sehet zu, daß eure Freyheit nicht gerathe zu einem 
Anſtoß der Schwachen. 


1. Korinth. o. v. 23. 24. 

Ich habe es zwar alles Macht, aber es frommet nicht 
alles. Ich habe es alles Macht, aber es beßert nicht alles. 
(Der Gebrauch unſerer Chriſtenfrevheit iff nicht unter allen Umſtaͤnden der 

Verbreitung Achter Tugend gunſtig.) Niemand ſuche was ſeyn 
iſt, ſondern ein jeglicher was des Andern iſt. (Wir müßen 
daher nicht blos auf uns, ſondern auch auf Andere Ruͤckſicht nehmen. 


Pflicht 
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Pflicht des Chriſten, ſein Wohl dem Wohle des Ganze 
aufzuopfern. 
Ebräer 12. v. 2. f. oben pag. 74. 


Grosmuͤthige Aufopferung fuͤr Wahrheit und Tugend. 
Sirach 4. v. 33. 
Vertheidige die Wahrheit bis in den Tod, ſo wird Gott 
der Herr fuͤr dich ſtreiten. 


Sind wir verbunden, ſelbſt unſer Leben dem Wohle des 
Ganzen aufzuopfern? 


1. Joh. 3. v. 16. f. oben pag. 102, 
Apoſtelgeſch. 20. v. 23. 24. ſ. oben pag. 103. 


Beſchaffenheit Achter Uneigennuͤzigkeit. 
fuc. 6, v. 31 — 34. 

Wie ihr wollt, daß euch die Leute thun follen, alfo thut 
ihnen gleich auch ihr. Und ſo ihr liebet, die euch lieben, 
was Danks habt ihr davon? Denn die Suͤnder lieben auch 
ihre Liebhaber. Und wenn ihr euern Wohlthaͤtern wohl, 
thut, was Danks habt ihr davon? Denn die Suͤnder 
thun auch daß elbe. Und wenn ihr leihet, von denen ihr 
hoffet zu nehmen, was Danks habt ihr davon? Denn 
die Suͤnder leihen den Suͤndern auch, auf daß ſie gleiches 
wieder nehmen. 


1. Korinth. 13. v. 3. 
Die Liebe ſuchet nicht das ihre. 


Philipp. 2. v. 4. f. oben Pag. 135. 


Freude uͤber die Fortſchritte der Menſchen in Guten. 
1. Korinth. 13. 9$. 6. f. oben Pag. 130. 


J 5 | Treue 
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Treue in unſerm Beruf. 
Rom. 12, v. 7 

Hat jemand ein Amt, fo warte er des Amts. Lehret 

jemand, ſo warte er der Lehre. 
i * 
Pflicht, bey unſerm Streben nach einem Wirkungs⸗ 
kreiße (oder nach Erweiterung unſers Wirkungskreißes) 
uns von richtiger Schaͤzung unſerer Kraͤfte leiten 
zu laßen. 
Sirach 3. 9. 22. 24, 25. 30, 

Stehe nicht nach hoͤherm Stande, und denke nicht über 
dein Vermoͤgen. Was deines Amts nicht iſt, da laß bet; 
nen Vorwiz. Denn dir iſt vor (ohnehin) mehr befohlen, 
denn du fannft ausrichten. Hochmuth thut nimmer gut, 
und kann nichts denn arges daraus erwachſen. 


Standhaftigkeit unſers Strebens, Menſchengluͤckſelig⸗ 
keit zu befoͤrdern. 
Galat. 6. v. 9. 10. fr oben pag. 128. 
Segen, der uns fuͤr unſere Bemuͤhungen, Menſchen⸗ 
glüͤckſeligkeit zu verbreiten, lohnt. 
Math. 5. v. 7. 

Selig ſind die Barmherzigen, denn ſie werden Barm⸗ 

herzigkeit erlangen. 


à) Pflicht der Wohlthaͤtigkeit. 
Beſchaffenheit einer edeln Art des Wohlthuns. 


Sirach 18. v. 15. 16. 17. 
Mein Kind, wenn du jemand gutes thuſt, ſo mache 
dich nicht unnuͤze; (ſo maße dir deswegen keine Gewalt uͤber ihn 


ant) und wenn du etwas gibſt, ſo betruͤbe ihn nicht mit 
harten 


i 
| 
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bieten Worten. Der Thau kuͤhlet die Hize, alfo ift ein 
gut Wort beßer denn die Gaabe. Ja ein Wort iſt oft am 
genehmer, denn eine große Gaabe, und ein holdſeliger 
Menſch gibt ſie alle beyde. 


Aus welchen Abſichten, und mit welchen Geſinnungen 
muͤßen wir Gutes thun, wenn unſere Wohlthaͤtigkeit 
wahren Werth haben ſoll? | 
2. Korinth. 9. v. 6. 7, 
Ich meyne aber, wer da kaͤrglich ſaͤet, der wird auch 
kaͤrglich erndten; und wer da ſaͤet im Segen, der wird 


auch erndten im Segen. Ein jeglicher nach feiner Will, 


kuͤhr, nicht mit Unwillen oder aus Zwang: denn einen 
froͤhlichen Geber hat Gott lieb. 


Manigfaltige Arten auf denen wir andern wohl thun 
koͤnnen. 


Sirach 18, v. 15. 16. 17. f. ohen pag. 138. 
1. Petri 3. v. 8. 9. ſ. oben pag. 134. 


Achtung gegen Nothleidende. 
Spruͤch. 1. v. 5. 
Wer des Duͤrftigen ſpottet, der hoͤhnet deßelben Sch; 
pfer, und wer fic) feines Unfalls freuet, wird nicht unge 
ſtraft bleiben. 


Reinigkeit unſerer Abſichten bey unſern Erweiſungen 
des Wohlthuns. 


fuc. 6. v. 32. 33. 34. f. oben pag. 137, 


Regeln in Anſehung der Gegenſtaͤnde unſers Wohlthuns. 


Galat. 6. v. 10. 
Als wir denn nun Zeit haben, ſo laßet uns Gutes thun 


an jedermann, allermeiſt aber an des Glaubens Genoßen. 
Der 
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Der vernuͤnftige Prediger wird wohl hier die zweite 
Beſtimmung des Textes, die ſo ſehr temporel iſt, nicht 
zu weit ausdehnen, und dagegen ſeinen Zuhoͤrern andere 
Regeln aufſtellen, von denen ſie ſich bey der Wahl der 
Gegenſtaͤnde ihres Wohlthuns leiten laßen ſollen; z. B. 
darauf zu ſehen, welches uͤberhaupt die Beduͤrftigſten 
ſind, welche Menſchen gerade unſerer Huͤlfe beduͤrfen, 
welchen gerade wir am leichteſten helfen koͤnnen, welche 
die meiſte Empfaͤnglichkeit fuͤr unſere Wohlthaten haben, 
durch welche ſich unſere Wohlthaten am meiſten ver⸗ 
breiten, sc. 


Verpflichtung zur Wohlthaͤtigkeit. 
Spruͤchw. 3. v. 27. 


Wegere dich nicht, dem Duͤrftigen Gutes zu thun, ſo 
deine Hand von Gott hat, ſolches zu thun. 


Werth der Wohlthaͤtigkeit. 
Jacobi 1. 9. 27. 

Ein reiner und unbefleckter Gottesdienſt vor Gott dem 
Vater iſt der, die Wittwen und Waiſen in ihrer Truͤbſal 
beſuchen, und ſich von der Welt unbefleckt erhalten. 

Menſchenliebe und Herzensreinigkeit ſind die ſchoͤnſte 
Verehrung Gottes. 
Spruͤchw. 14. v. 3t. 
Wer ſich des Armen erbarmet, der ehret Gott. 


Ermunterung zur Wohlthaͤtigkeit. 
: Ebr. 13. v. 16. 
Wohlzuthun und mitzutheilen vergeßet nicht, denn fol; 
che Opfer gefallen Gott wohl. 


Galat. 6. v. 9. f. oben pag. 135. 


Luc. 6. v. 36. 
Seyd barmherzig, wie auch euer Vater im Himmel 


barmherzig iſt. Pflicht 
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Pflicht des Chriſten, ſeine irdiſchen Guͤter und die Vor⸗ 
theile feiner Lage zum Wohlthun gegen Andere zu 
benuͤzen. 
1. Timoth. 6. v. 17. 18. 19. f. oben pag. 63. 


Pflichten gegen Nothleidende. 
N Sirach 4. v. 1— 6. 8. 

Laß den Armen nicht Noth leiden, und ſey nicht hart 
gegen den Duͤrftigen. Verachte den Hungrigen nicht, 
und betruͤbe den Duͤrftigen nicht in feiner Armuth Ei 
nem betruͤbten Herzen mache nicht mehr Leides, unb vers 
zeuch die Gabe den Duͤrftigen nicht. Die Bitte des 
Elenden ſchlage nicht ab, und wende dein Angeſicht nicht 
dem Armen. Wende deine Augen nicht von dem Duͤrfti⸗ 
gen, auf daß er nicht über dich klage. Denn der ihn ges 
macht hat, erhoͤret ſein Gebet, wenn er mit traurigem 
Herzen uͤber dich klaget. Hoͤre den Armen gerne und ant⸗ 
worte T freundlich und ſanft. 


Pflicht des Chriſten, ſich des unterdruͤckten Duͤrftigen 
anzunehmen. 
Pſalm 82. v. 3. 4. 

Schaffet Recht den Armen und den Waiſen, und bel, 
fet dem Elenden und Duͤrftigen zum Recht. Errettet den 
Geringen und Armen; und erloͤſet ihn aus der Gottloſen 
Gewalt. : 


Sollten wir nicht auch Arme an unſern gemeinſchaftlichen 
Freuden Antheil nehmen laßen? 
Sirach 14. v. 14. - 
Vergiß den Armen nicht, wenn du den fröhlichen Tag 
haſt, ſo wird dir auch die dede ee die bu 
begehreſt. 
D 
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Pruͤfung der Entſchuldigungen unſerer Verdroßenheit 
im Wohlthun. a 


Galat. 6. v. 9. f, oben pag. 125. 


M mine 


e) Pflicht der Freygebigkeit. 
Aoechte Beſchaffenheit der Freygebigkeit. 


Lue. 6. v. 38. 
Gebet, ſo wird euch gegeben. 


2. Korinth. 9. v. 6. 7. f. oben pag. 139. 


Werth der Freygebigkeit. 
2. Korinth. 9. v. 7. 


Einen fröhlichen Geber bat Gott lieb. 


Grenzen unſerer Freygebigkeit. 
2. Korinth. 9. v. 6. 7. f. oben pag. 129. 


—— 


€) Pflicht der Theilnehmung. 


Beſchaffenheit eines thaͤtigen Mitleids. 
Spruͤchw. 22. v. 9. 
Ein aut Auge (der Mitleidige) wird geſegnet/ denn er gibt 


ſeines Brods den Armen. 


Sirach 7. v. 38. 
" die Weinenden Qm ohne Troſt, ſondern fraure 


mit den Traurigen. 


Werth des Mitleids. 
Math. F. v. 7. 
Selig ſind die Barmherzigen, denn ſie werden Barm⸗ 
herzigkeit erlangen. 
Ver⸗ 


F o ME 
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Verpflichtet, feinen Zuhoͤrern jene uneigennuͤzigere Tu⸗ 
gend zu predigen, die Jeſus in ſo manchen Faͤllen ſeinen 
ungebildeten Zeitgenoßen, die das hohe Ideal reiner Sitt⸗ 
lichkeit, dem er huldigte, nicht zu faßen vermochten, auch 
nicht anempfehlen konnte, wird der Prediger den Werth 
des Mitleids nicht auf die Belohnungen einſchraͤnken, 
die den Menſchenfreund fuͤr ſeine Theilnahme erwarten, 
ſondern den Ausſpruch des Textes nur zur lezten Unterab⸗ 
theilung gebrauchen, und dagegen vorzuͤglich auf den wohl⸗ 
thaͤtigen Einfluß ſehen, den aͤchtes Mitleid auf allgemeis 
ne Menſchenbegluͤckung und auf unſere eigene Veredlung 
äußert. 


Pflicht der Theilnahme an den Leiden Anderer. 
5 Sirach 7. v. 38. f. oben pag. 142. : 


Pflicht der Theilnahme an den T und traurigen 
Schickſalen Anderer. 
Roͤm. 12. v. 15. 
Feen euch mit den Froͤhlichen und weinet mit den 
Weinenden. 


= 


y) Pflicht der Sanftmuth. 


Natur der Sanftmuth. 
; Epheſ. 4. v. 31. 32. 

Alle Bitterkeit, und Grimm, und Zorn, und Geſchrey, 
und Laͤſterung, fen ferne von euch, ſamt aller Bosheit. 
Seyd aber unter einander freundlich, herzlich, und ver 
gebet einer dem Andern, gleichwie Gott euch vergeben hat 
in Chriſto. 


Epheſ. 4. v. 1. 2. 

So ermahne ich euch nun, daß ihr wandelt wie fichs 
gebübret eurem Beruffe, darinn ihr beruffen ſeyd. Mit 
aller Demuth und Sanftmuth, mit Gedult, und vertra⸗ 
get einer den andern in der Liebe. 

Werth 
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Werth der Sanftmuth. 


Sprüchw. 15. v. 1. 
Eine linde Antwort ſtillet den Zorn, aber ein hart Wort 


richtet Grimm an. 


Werth eines ſanftmuͤthigen Betragens bey den eyed 
Anderer. 
Galat, 6, v. 1. 
| Sieben Brüder, fo ein Menſch etwa von einem Fehl 
uͤbereilet würde, fo helfet ihm wieder zurecht mit ſanftmuͤ⸗ 
thigem Geiſte. 


Spruͤchw. 15. v. 1. ſ. oben pag. 144. 


Wohlthaͤtiger Einfluß der Sanftmuth auf unſere 
Lebensruhe. 
Math. 5. v. 5. 
Selig find die Sanftmuͤthigen, denn fie werden das 
Erdreich beſizen. (ſie leben in Friede.) 


. . es 1 


I) Pflicht der Einigkeit. 
Beſchaffenheit friedlicher Geſinnungen. 


Röm. 12, v. 16. 18. 
Habt einerley Sinn unter einander. Iſts moͤglich, ſo 
viel an euch iſt, ſo habt mit allen Menſchen Friede. 


Pflicht der Vertraͤglichkeit. 
Koloſſ. 3. v. 12. 13. 

So ziehet nun an als die Auserwaͤhlten Gottes, Heili, 
gen und Geliebten, als die durch das Chriſtenthum beglückten Lieb⸗ 
linge Gottes,) herzliches Erbarmen, Freundlichkeit, Demuth, 
Sanftmuth, Gedult. Und vertraget einer den Andern, 
und vergebet euch unter einander, ſo jemand Klage hat 
wider den Andern, gleichwie Chriſtus euch vergeben hat, 
alſo auch ihr. i 
Er heſ. 
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a Epheſ. 4. v. 2. 3. 
Vertraget Einer den Andern in der Liebe. Und ſeyd 
fleißig zu halten die Einigkeit im Geiſte . das Band 
des Friedens. 


Einigkeit in der Religion. 
1. Korinth. 1. v. 10. 

Ich ermahne euch aber, lieben Bruͤder, durch ben Nas 
men unſers Herrn Jeſu Chriſti, daß ihr allzumal einerley 
Rede führer, (daß ihr auf Uebereinſtimmung in euern Religionsvor⸗ 
trägen ſehet) und laßet nicht Spaltungen unter euch ſeyn, 
ſondern haltet veſt aneinander in einem Sinne und in ei⸗ 
nerley Meinung. (ſondern in euern Grundſäzen und Geſiunungen 
uͤbereinſtimmend ſeyn moͤget. 

Auch hier duͤrfen freylich das manigfaltige Lokale der 
Vorſchrift und der Unterſchied zwiſchen Religions vortraͤ⸗ 
gen und religioͤſen Privatuͤberzeugungen nicht uͤberſehen 
werden, um das Weſen der Einigkeit in der Religion rich⸗ 
tig zu beſtimmen und der Gewißensfreyheit nicht zu nahe 
zu tretten. 


— — — ͤ—uv—¼ 


Werth der Einigkeit. 
Roͤm. 15. v. 5. 6. 

Gott aber der Gedult und des Troſtes (der Gott, der gelb 
Nachſicht und Güte it) gebe euch, daß ihr einerley geſinnet 
ſeyd untereinander, nach Jeſu Chriſto. (ſo wie es die Lehre 
des Chriſtenthums von euch fordere.) Auf daß ihr einmuͤthiglich 
mit einem Munde lobet Gott und den Vater unſers Herrn 


Jeſu Chriſti. (damit ihr durch einſtimmige Verehrung Gott und Je⸗ 
ſum Chriſtum verherrlichet. ) 


Ermunterung zur Einigkeit 
a. Korinth. 13. v. 11. 

Zulezt, lieben Bruͤder, freuet euch, ſeyd vollkommen, 
tröfter euch, habt einerley Sinn, ſeyd friedſam; fo wird 
der Gott der Liebe und des Friedens mit euch ſeyn. 

K Ebraͤet 
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| Ebraͤer I2. V. 14. 

Jaget nach dem Frieden gegen jedermann, und der Hels 
ligung, ohne welche wird niemand den Herrn fehen. 
(Strebet nach jener Eintracht und Vervollkomnung / ohne die wir des 
‚göttlichen Wohlgefallens uns nicht würdig machen werden.) 


Math. 5. 9. 9. 
Selig find die Fried fertigen, denn fie werden Gottes 
Kinder heißen. 


Epheſ. 4. v. 1.— 6. fe oben pag. 94. 


— 


) Pflicht der Aufrichtigkeit und Wahrhaftigkeit. 


Pflicht der Wahrhaſtigkeit. 


Epheſ. 4. v. 25. 
Leget die fügen ab, und redet die Wahrheit, ein jegfi, 
cher mit ſeinem Naͤchſten, ſintemal wir unter einander 
Bruͤder (inb. 


Pflicht des Chriſten, fid) nicht durch falſche Schaam zur 
Untreue gegen die Wahrheit verleiten zu laſſen. 


Sirach 4. v. 30, f. oben pag. 129. 


Heiligkeit des Eides. 
Ebr. 6. v. 16. 
Die Menſchen ſchwoͤren wohl bey einem Groͤßern, denn 
ſie ſind; und der Eid macht ein Ende alles Hadders, da⸗ 
T es veſte bleibet unter ihnen. 


Pficht der Offenherzigkeit bey der Bemerkung der Feh⸗ 
ler Anderer. 
Sirach 20, v. 2. 


Es iſt beßer frey ſtraffen, denn heimlich Haß tragen. 
Pflicht 
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Pflicht bruͤderlicher Beſtrafung. 


Galat, 6. v. 1. ſ. oben pag. 111. 


Welches ſind die Grenzen unſerer Offenherzigkeit ge⸗ 
gen Andere. 
Sirach 8. v. a2, 
Offenbare dein Herz nicht jedermann: er moͤchte dir 
uͤbel danken. 


x) Pflicht der Nachſicht und Dultung. 


stóafinvi aͤchter Nachſicht gegen die Fehler Anderer. 


Galat. 6. v. 1. f. oben pag. III. 


Spruͤchw. 10. v. 12. 
Haß erreget Hader; aber Liebe decket zu alle Uibertret⸗ 


tungen. 
Graͤnzen unſerer Nachſicht gegen die Fehler Anderer. 


Roͤm. 12, v. 18. f. oben pag. 144. 


Graͤnzen unfr Stillſchweigens bey der Bemerkung der 
Fehler Anderer. 
Sirach 19. v. 6. 7. 8. 
Horeſt du was böfes, das ſage nicht nach: denn Schwei, 
gen ſchadet dir nichts. Du ſollſt es weder Freund noch 
Feinden ſagen. Und offenbare es nicht, wo du es ohne 


boͤſes Gewißen thun kanſt. 


Pflichtmaͤſiges Betragen bey der Bemerkung der e 
Anderer. 
Gal. 6. v. 1. f. oben pag. 111. 


Beweggruͤnde alt Nachſicht gegen Andere. 
Rom. 15. v. T. 

Wir aber, die wir ſtark ſind, ſollen der Schwachen Ge, 
brechlichkeit tragen, und nicht Gefallen an uns ſelber haben. 
Eund uns nicht ſelbſt zu viel einbilden.) | 

K 2 1. CTheſſal, 
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1. Theſſal. 5. v. 14. 
Wir vermahnen euch aber, lieben Brüder, ermahnet 
die Ungezogenen, troͤſtet die Kleinmuͤthigen, traget die 
Schwachen, ſeyd gedultig gegen jedermann. 


Beweggruͤnde zur Nachſicht gegen Andere aus dem Ge⸗ 
fühle unſerer eigenen Schwächen. 
Math. 7. v. 1-5. 

Richtet nicht, auf daß ihr nicht gerichtet werdet. Denn 
mit welcherley Gericht ihr richtet, werdet ihr gerichtet 
werden, und mit welcherley Maaß ihr meßet, wird euch 
gemeßen werden. Was ſieheſt du aber den Splitter in 
deines Bruders Auge, und wirft nicht gewahr des Bals 
kens in deinem Auge. (Warum bemerkeſt du die kleinen Fehler An⸗ 
derer / während du deine eigenen größeren Aberfiebeſe: Oder wie 
darfſt du ſagen: Halt, ich will dir den Splitter aus dei, 
nem Auge ziehen, und ſiehe, ein Balke iſt in deinem Aus 
ge. Du Heuchler, zeuch am erſten den Balken aus beís 
nem Auge, und daruach beſiehe, wie du den Splitter aus 
deines Bruders Auge zieheſt. 


Balat. 6. v. 1. f. oben pag. 111. 


Verbindlichkeit, nicht ohne pflichtmaͤſige Veranlaßung 
die Fehler Anderer bekannt zu machen. 
Sirach 19. v. 6. 7. 8. ſ. oben pag. 147. 


Pflichtmaͤſiges Verhalten gegen Irrende. 
Roͤm. 14. v. 1. 
Den Schwachen im Glauben nehmet auf, und verwir⸗ 
ret die Gewißen nicht. 


Pflicht der Schonung. 


Sirach 19. v. 6. 13. 14. 15. f. oben pag. 126. 


Pflichtmaͤſige Herablaßung zu Andern, in Ruͤckſicht auf 
ihre Empfindungen, Neigungen und Sitten. 
1. Korinth. 13. v. 4. ſ. oben pag. 130. 


: Uiber 
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T idee cocco ANTEC RE 
liber unfer. Verhalten gegen Laſterhaſte. 
Math. 9. v. 16 — 13. 

Es begab ſich, da Jeſus zu Tifche fag im Haufe, fiebe 
da kamen viele Zoͤllner und Suͤnder, und ſaßen zu Tiſche 
mit Jeſu und feinen Juͤngern. Da das die Phariſaͤer 
ſahen, ſprachen ſie zu ſeinen Juͤngern: Warum ißet euer 
Meiſter mit den Zoͤllnern und Suͤndern? Da das Jeſus 
hörte, ſprach er zu ihnen: die Starken dürfen des Arztes 
nicht, ſondern die Kranken. Gehet aber hin und lernet 
was das ſey: Ich habe Wohlgefallen an Barmherzigkeit 
und nicht am Opfer. Ich bin kommen, die Suͤnder zur 
Buße zu ruffen, und nicht die Gerechten. | 


Pflichtmaͤſiges Betragen gegen gebeßerte Laſterhafte. 
Sirach 8. v. 6. 
Ruͤcke dem nicht auf feine Sünde, der (id) beßert, und 
gedenke, daß wir alle noch Schuld auf uns haben. 


Iſt es erlaubt und billig, uns von dem Umgange mit 
Laſterhaften gaͤnzlich zu entfernen? 


Math. 9. v. 10 — 13. f. oben pag. 149. 


Duͤrfen wir je einen Laſterhaften von den Ertweifungen 
unſerer Liebe ausſchließen? 
Math. 5. v. 45. 
Gott laͤßt ſeine Sonne ſcheinen uͤber Boͤſe und Gute, 
und laͤßt regnen uͤber Gerechte und Ungerechte. 


Sollte es fuͤr den menſchenfreundlichen Prediger leicht 
einen Stoff geben, von deſſen geſchickter Bearbeitung er 
ſich groͤßeren Nuzen verſprechen koͤnnte, und zu welcher 
er fid) daher dringender aufgefordert fühlte, als denjeni⸗ 
gen, der in den lezten vier angegebenen Hauptſaͤzen liegt? 
Diejenige mitleidige Dultung und beßernde Schonung 
gegen verirrte Laſterhafte, die Jeſus durch ſeine Lehre 
und durch ſein Beyſpiel empfahl, ſind gewiß unter uns 
noch viel zu ſelten, um nicht aufs neue der waͤrmſten, 
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bringenbften Anempfehlung des Predigers zu bedürfen, 
Wir find gewöhnlich entweder rauh und hart gegen den 
Laſterhaften, oder gleichgültig gegen das Laſter: und 
beydes verdirbt die Menſchen. Genaue, mit pſychologi⸗ 
ſchem Geiſte angeſtellte Inquiſitionen ungluͤcklicher Ver⸗ 
brecher, ſo wie die Lebensgeſchichte manches Ungluͤckli⸗ 
chen, der aus einem Leichtſinnigen endlich wirklich ein 
verworfener Laſterhafter wurde, wuͤrden es uns zu un⸗ 
ſerer Beſchaͤmung lehren, daß wir durch unſer liebloſes 
Betragen das Laſter naͤhren und befoͤrdern, und daß ſehr 
oft allein die Haͤrte, mit welcher wir den noch fuͤhlenden, 
aus Leichſinn Verirrten behandeln, mit welcher wir ihn 
aus unſern Zirkeln ausſtoßen, und durch welche wir ſein 
noch uͤbriges Ehrgefuͤhl vernichten, ihn endlich zum La⸗ 
ſterhaften bildete. Auch unſere Geſeze wirken oft mit da⸗ 
hin, ohne daß ſie gerade immer Vorwuͤrfe deswegen ver⸗ 
dienen, da ſie nur die Legalitaͤt der Handlungen betrachten 
und richten koͤnnen. Aber deſto mehr ſcheint es nun fuͤr 
uns Pflicht zu ſeyn, das unvermeidliche Unrecht, das in 
einzelnen Fallen hier begangen wird, durch unſer Betra⸗ 
gen wieder zu verguͤten. Wir koͤnnen genauer in die 
geheime Geſchichte manches Ungluͤcklichen eindringen, 
und ſollten alſo demjenigen, den oft die Gerichte oder 
der große Haufe mit Unrecht verſtoßen, durch unſere 
Schonung wieder Muth einzufloͤſen ſuchen, und ihm die 
Gelegenheit nicht abſchneiden, in der Geſellſchaft, an 
der er ſich aus Uibereilung verſuͤndigte, durch edle Hand⸗ 
lungen ſein Unrecht wieder gut zu machen. Daß wir 
uͤbrigens ſchon wirklich Gebeßerten ihre einſtigen Verge⸗ 
hungen noch immer empfinden laßen, iſt ohnehin ein 
Betragen, das mit aller Strenge geruͤgt werden ſollte — 
Wie reich iſt alſo der Stoff, den der Prediger hier zu be⸗ 

arbeiten findet, und zu dem ihm Religion, Menſchen⸗ 
kenntniß, Philoſophie und Geſchichte fo trefliche Mate. 
rialien liefern! 


Pflichten gegen Anders denkende in der Religion. 
1. Korinth. 9. v. 32. 33. 
Seyd nicht ärgerlich weder den Juden, noch den Gries 
chen, noch der Gemeine Gottes. Gleichwie ich auch e⸗ 
i der⸗ 
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dermann in allerley mich gefaͤllig mache, und ſuche nicht 
was mir, fondern was vielen frommt, daß fie ſelig wer: 


den. 
: I 


A) Pflicht der Verſöhnlichkeit. 
Beſchaffenheit ádter. Verſoͤhnlichkeit. 


Zur, 17. v. 3. 4. 

So dein Bruder an dir fünbiger, fo ſtraffe ihn; (ſo ſuche 
ihn durch Vorſtellungen zu beßern;) und fo er ſich beßert, vergieb 
ihm. Und wenn er ſiebenmal des Tags an dir ſuͤndigen 
würde, und ſiebenmal des Tags wieder Fame zu dir, und 
ſpraͤche: Es reuet mich, ſo ſollſt du ihm vergeben. 


Koloſſ. 3. v. 12. 13. f. oben pag: 144: 


Beweggruͤnde zur Verſoͤhnlichkeit. 
; Sirach 28. v. 2. F 
Vergieb deinem Naͤchſten, was er dir zu Leide gethan 
hat, und bitte denn, ſo werden dir deine Suͤnden auch 
vergeben. 


Epheſ. 4. v. 32, ſ. oben pag. 143. 
Koloſſ. 3. v. 12. 13. f. oben pag. 144. 


Beſchaffenheit aͤchter Großmuth. 
, Rom. 12. v. 14. s 
Segnet, die euch verfolgen, fegnet unb fluchet nicht. 


Röm. 12, PR 21. 
daß dich nicht bas Böfe überwinden, ſondern übertoin, 
de das Boͤſe mit Gutem. 


Beweggruͤnde zur Großmuth. 


1. Petri 3. 6. 9. f. oben pag. 134. 
Math. 5. v. 44. 45. ſ. oben pag. 131. 


Worinn beſteht die Feindesliebe, die das Chriſtenthum 
von ſeinen Verehrern fordert? 
Math. 5. v. 44. 45. f. oben pag. 131, 

K 4 So 
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So wenig genau, nach richtigen Begriffen von Liebe, 
der Ausdruck Feindesliebe iſt, ſo iſt er doch in unſere 
Moral und in unſere Uiberſezung der Bibel aufgenom⸗ 
men, und der Prediger muͤſte ihn alſo fchon deswegen 
beybehalten, um den uͤberſpannten Begriffen, auf die der 
Ausdruck leiten koͤnnte, vorzubeugen oder fie zu berich⸗ 
kigen. 


u) Pflichten des Umgangs. 


Einige Hauptvorſchriften der Religion in Anſehung un⸗ 
ſers Verhaltens im Umgange mit Andern. 
I. Petri 3. v. 8. 9. 10. 11. 13. 

Seyd alleſamt gleich geſinnet, mitleidig, bruͤderlich, 
barmherzig, freundlich. Vergeltet nicht Boͤſes mit $55; 
ſem, oder Scheltworte mit Scheltworten, ſondern dagegen 
ſegnet, und wißet, daß ihr dazu beruffen ſeyd, daß ihr 
den Segen beerbet. (indem ihr bedenket, daß ja Gott auch euch 
durch die Religion fo vieler Segnungen theilhaftig machte.) Denn 
wer leben will und gute Tage ſehen, der ſchweige ſeine 
Zunge, daß ſie nichts boͤſes rede, und ſeine Lippen, daß 
fie nicht truͤgen. Er wende ſich vom Boͤſen und thue Gu— 
tes; Cer fliche das Laſter und ſtrebe nach Tugend z) er ſuche Friede, 
und jage ihm nach. Und wer iſt, der euch ſchaden koͤnn⸗ 
te, fo ihr dem Guten nachkommet? 


= Nom. 12. v. 10. 15. 16. 17. 18. 

Die bruͤderliche Liebe untereinander ſey herzlich. Einer 
komme dem Andern mit Ehrerbietung zuvor. Freuet euch 
mit den Froͤhlichen, und weinet mit den Weinenden. Habt 
einerley Sinn untereinander. Trachtet nicht nach hohen 
Dingen, ſondern haltet euch herunter zu den Niedrigen. 
Haltet euch nicht ſelbſt für klug. Vergeltet niemand Boͤſes 
mit Boͤſem. Fleißiget euch der Ehrbarkeit gegen Jeder, 
mann. Iſts moͤglich, ſo viel an euch iſt, fo habt mit al, 
len Menſchen Friede. 

Math. 


Math. 7. v. 12. | 
Alles, was ihr wollt, daß euch die Leute thun follen, 
das thut ihnen auch. 


Beſchaffenheit erlaubter Vorſichtigkeit im Umgange 
mit Andern. 
Epheſ. 5. v. 15. 16. 
So ſehet nun zu, wie ihr vorſichtiglich wandelt, nicht 
als die Unweiſen, ſondern als die Weiſen; und ſchicket 
euch in die Zeit, denn es iſt boͤſe Zeit. 


Wie ſind Menſchenliebe und Klugheit im Umgange mit 
Andern miteinander zu vereinigen? 
1. Petri 3. v. 8. 9. 10. 11. 13. ſ. oben pag. 152. 


Wie weit duͤrfen wir uns aus Menſchenliebe und Scho⸗ 
nung nach den Neigungen und Vorurtheilen der 
Menſchen bequemen. 

ug Korinth. 9. v. 19. 22. 

Wiewohl ich frey bin von jedermann, habe ich doch 
mich ſelbſt jedermann zum Knecht gemacht, auf daß ich 
ihrer viele gewinne. Den Schwachen bin ich als ein 
Schwacher worden, auf daß ich die Schwachen gewinne. 
Ich bin jedermann allerley worden, auf daß ich allenthal⸗ 
ben ja etliche ſelig mache. 


Unter welchen Einſchraͤnkungen ſoll ſich der Chriſt bey 
Andern beliebt zu machen ſuchen. 
Pſalm 34. v. 13. 14. 15. 

Wer iſt, der gut Leben begehret, und gerne gute Tage 
hätte? Behuͤte deine Zunge vor Boͤſem, und deine Lippen, 
daß ſie nicht falſch reden. Laß vom Boͤſen, und thue 
Gutes; ſuche Friede, und jage ihm nach. | 
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Werth eines menſchenfreundlichen Betragens im 
Umgange. 
Spruͤch. 12. v. 24. 
Sorge i im Herzen kraͤnket, aber ein "um Wort 
erfreuet. 


Pflicht der Verschwiegenheit. 
N Sirach 42, v. 20, 
Schaͤme dich nachzuſagen alles, was du gehöret haft, 
und zu offenbaren heimliche vertraute Rede. Alſo ſchaͤmeſt 
du dich recht, und wirft allen Leuten lieb und werth ſeyn. 


— pi — 


y) Pflicht der Freundſchaft. 
Beſchaffenheit aͤchter Freundſchaft. 


Joh. 15. v. 13. 14. 
Niemand hat größere diebe, denn die, daß er fein deben 
laͤßet für feine Freunde. Ihr ſeyd meine Freunde, ſo ihr 
thut, was Ach is gebiete. 


Spruͤchw. 17. v. 17. 
Ein Freund liebet allezeit, und ein Bruder wird in der 
Noth erfunden. 


Spruͤchw. 18. v. 24. 
Ein treuer Freund liebet mehr, und ſtehet feſter bey 
denn ein Bruder. 


Da bey ſolchen Begenfdnben; die fo unmittelbar ing 
thaͤtige Leben eingreifen, und die daher unfer Herz fo leb⸗ 
haft intereßiren, Beyſpiele und individuelle Characterzuͤ⸗ 
ge ſo maͤchtig wirken, ſo koͤnnte vielleicht auch ein Theil 
der Auferweckungsgeſchichte des Lazarus als Text zu obi⸗ 
gem Thema benuͤtzt werden: vielleicht nach folgender Zu⸗ 


ſammenſtellung. 
5 Joh. 
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Joh. 11. v. 1. 3. 5. 1$. 17. 19. 20. 21, 28. 29, 30. 34 — 36. 

Es lag aber einer krank, mit Namen Lazarus, von Be⸗ 
thania, in dem Flecken Maria, und ihrer Schweſter Mar⸗ 
tha. Da ſandten ſeine Schweſtern zu Jeſu, und ließen 
ihm fagen: Herr, ſiehe den du lieb haft, der liegt krank. 
Jeſus aber hatte Martham lieb, und ihre Schweſter, und 
Lazarum, und ſprach zu ſeinen Juͤngern: laßet uns zu ihm 
ziehen. Da kam Jeſus, und fand ihn, daß er ſchon vier 
Tage im Grabe gelegen war. Und viel Juden waren zu 
Martha und Maria kommen ſie zu troͤſten uͤber ihrem Bru⸗ 
der. Als Martha nun hoͤrete, daß Jeſus kommt, gehet 
ſie ihm entgegen. Maria aber blieb daheim ſizen. Da 
ſprach Martha zu Jeſu: Herr, waͤreſt du hier geweſen, 
mein Bruder waͤre nicht geſtorben. Und nachdem ſie noch 
mehr mit Jeſu geſprochen hatte, gieng ſie heim, und rief 
ihrer Schweſter Maria heimlich, und ſprach: ber Meifter 
ift da, und ruffet dir. Dieſelbige, als fie das hoͤrete, 
ſtund ſie eilend auf, und kam zu ihm. Denn Jeſus war 
noch nicht in den Flecken kommen, ſondern war noch an 
dem Orte, da ihm Martha war entgegen kommen. Als 
nun Maria kam, da Jeſus war, und ſahe ihn, fiel ſie zu 
ſeinen Fuͤßen, und ſprach zu ihm: Herr, waͤreſt du hier 
geweſen, mein Bruder waͤre nicht geſtorben. Als Jeſus 
ſie ſahe weinen, und die Juden auch weinen, die mit ihr 
kamen, ergrimmte er im Geiſte, Cüberfiel ihn neue Wehmuth,) 
und betruͤbte ſich ſelbſt, und ſprach: wo habt ihr ihn hin⸗ 
gelegt? Sie ſprachen: Herr komm und ſiehe es. Und 
Jeſu giengen die Augen über. Da ſprachen die Juden: 
Siehe, wie hat er ihn ſo lieb gehabt! 


Uiber die Forderungen der Freundſchaft. 
Sirach 27. v. 17. 18. 19. 
Wer Heimlichkeiten offenbaret, der verliehret den Glau⸗ 
ben, und wird nimmermehr einen treuen Freund kriegen. 


Halte 


156 = Vervollkomnung und Begluͤckung 


f Halte deinen Freund werth, und halte ihm Glauben: wo 


du aber ſeine Heimlichkeiten offenbareſt, ſo wirſt du ihn 


nicht wieder kriegen. 


Sirach 22. v. 28. 29. 31. 

Bleibe treu deinem Freunde in ſeiner Armuth, daß du 
dich mit ihm freuen moͤgeſt, wenns ihm wohl geht. Hal 
te feſt bey ihm, wenns ihm uͤbel gehet, auf daß du ſeines 
Gluͤcks auch genießen moͤgeſt. Schaͤme dich nicht deinen 
Freund zu ſchaͤzen, und meide ihn nicht. 


Treue in der Freundſchaft. 
Joh. 13. v. 1. f. oben pag. 94. 


N M ecd ld. oben pag. 154. 


Sirach 22. v. 28. 29. 31. f. oben pag. 156. 


o) Beurtheilung Anderer. 


+ 


Können wir uͤber den Werth der Handlungen Anderer 
genau urtheilen? | 
* Jacobi 4. v. 12. 

Es iſt ein einziger Geſezgeber, der kann ſelig machen 
und verdammen. Wer biſt du, daß du einen Andern 
urtheileſt? i 

Y, Korinth. 4. v. 4. 

Der Herr iſts, der mich richtet. 


Root follen wir den Werth 5 beurtheilen? 
Sirach II. v. 2. f. oben pag. 


Eur. 21. v. 1— 4. f. oben pag. 42. 


Unzuverlaͤßigkeit unſerer Urtheile über Andere. 
Math. 6. 9.2. 5. 
Wenn du Allmoſen giebſt, ſollſt du nicht laßen vor dir 
poſaunen, wie die Heuchler thun in den Schulen und auf 
den 
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den Gaßen, auf daß fie von den Leuten gepreifer werden. 
Wahrlich, ich ſage euch, ſie haben ihren Lohn dahin. 
Und wenn du beteſt, ſollſt du nicht ſeyn wie die Heuchler, 
die da gerne ſtehen, und beten in den Schulen, und an 
den Ecken auf den Gaßen, auf daß fie von den Leuten ges 
ſehen werden. Wahrlich, ich ſage euch, ſie haben ihren 
Lohn dahin. (ibr Verdienst verſchwindet, denn fie find ſchon, be» 
lohnt durch die Bewunderung der Menge, die ſe faͤlſchlich als Heitz 
ge verehrt.) 
Die Veranlaßung des Textes waͤre hier die Aufſtel⸗ 
lung belehrender Beyſpiele, wie ſehr uns oft das Aeuſ⸗ 
ſerliche der Menſchen taͤuſcht. 


Wornach ſollen wir den Werth der wohlthaͤtigen Hand⸗ 
lungen Anderer beurtheilen. 
Lue. 21. v. 1 — 4. f. oben pag. 42, 


Vorſichtigkeitsregeln fuͤr unſere Beurtheilung der 
Gluͤckſeligkeit Anderer. 
Pſalm 105. v. 16. 
Gott, du thuſt deine Hand auf, und erfuͤlleſt alles, 
was lebet mit Wohlgefallen. (mit Freude.) 


Warnung vor uͤbereilter Beurtheilung Anderer. 
Rom, 14. v. 13, f. oben pag. 157. 0 


Warnung vor zu ſtrenger Beurtheilung Anderer. 
fuc, 6. v. 38. 
Richtet nicht, ſo werdet ihr auch nicht gerichtet. Ver⸗ 
dammet nicht, ſo werdet ihr auch nicht verdammt. Ver, 
gebet, ſo wird euch vergeben. | 


Warnung vor der ſchädlichen Gewohnheit, das Unglück 
Anderer als verdiente Strafe zu betrachten. ; 
Luei 13. v. 1— 5. 
Es waren aber zu derſelben Zeit etliche bey Jeſu, die 
verkuͤndigten ihm von ben Galilaͤern, welcher Blut Pila⸗ 
tus 
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tus ſamt ihrem Opfer vermiſchet hatte. Und Jeſus ant⸗ 
wortete, und ſprach zu ihnen: Meynet ihr, daß dieſe Ga⸗ 
lilaͤer vor allen Galilaͤern Suͤnder geweſen find, dieweil 
ſie das erlitten haben? Ich ſage, nein; ſondern ſo ihr 
euch nicht beßert, werdet ihr alle auch alſo umkommen. 
Oder meynet ihr, daß die achtzehen, auf welche der Thurm 
in Siloha fief, und erſchlug ſie, ſeyen ſchuldig geweſen vor 
allen Menſchen, die zu Jeruſalem wohnen? Ich ſage, 
nein; ſondern ſo ihr euch nicht beßert, werdet ihr alle auch 
alſo umkommen. 
| Eine óffete lichtvolle Behandlung dieſes Gegenſtandes 
wird gewiß ſo lange dringendes Beduͤrfniß bleiben, als 
noch wuͤrdige Begriffe von der Weisheit und Gerechtig⸗ 
keit Gottes unter den Menſchen vermißt werden, und 
Liebloſigkeit, Stolz und Vermeßenheit unter ihnen ange⸗ 
troffen werden. 


m der Vorſichtigkeit bey der Beurtheilung Anderer. 
Gad ir v. 7. 
Verdamme niemand, ehe du die Sache zuvor erken 
neſt; erkenne es zuvor und ſtraffe denn. 


Aechte Beſchaffenheit eines edlen, beßernden Tadels. 
Spruͤchw. 28. v. 23. 
Wer einen Menſchen ſtraffet, (mit ftraffendem Tadel belegt,) 
wird hernach Gunſt finden, mehr denn der heuchelt. 


a) Pflicht der Dankbarkeit. 


Spruͤchw. 17. v. 13. 
Wer Gutes mit Böfem vergilt, von deß um. wird 
Boͤſes nicht laßen. 


\ 


Ver⸗ 
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Verlezungen der Pflicht der Menſchen⸗ 
begluͤckung. | 


e.) Liebloſigkeit. 


Natur der Liebloſigkeit. 
1. Korinth. 13. v. 1 — 7. f. oben pag. 94. und 130. 
Es moͤchte wohl eines der wirkſamſten Mittel zur Be⸗ 
förderung ächter Menſchenliebe ſeyn, die Menſchen uͤber 
die Natur der Liebloſigkeit aufzuklaͤren, da ſo Viele blos 
bey den aͤußern Erweiſungen der Liebe und den auffal⸗ 
lendſten Wirkungen der Liebloſigkeit ſtehen bleiben, auf 
Geſinnungen und Empfindungen des Herzens wenige 
Ruͤckſicht nehmen, und alſo das Weſen der Liebe und 
der Liebloſigkeit verkennen. Dieſe Vorſtellungen zu be⸗ 
richtigen, iſt nun vielleicht die vorgeſchlagene Stelle die 
bequemſte, da ſich aus ihr zeigen laͤßt, wie ſelbſt bey 
aͤußerlichen ſcheinbaren Erweiſungen der Menſchenliebe, 
z. B. dem Allmoſengeben, doch wirkliche Liebloſigkeit das 
Herz beſeelen koͤnne. 


\ 
U 


1. Joh. 3. v. 18. f. oben pag, 131. 

Dieſen Text muͤßte der Prediger vielleicht beſonders 
dann waͤhlen, wann er darauf vorzüglich Ruͤckſicht zu 
nehmen ſich gedrungen fuͤhlte, daß ſelbſt bey dem fchein. 
baren lieberallſten, ſanfteſten Betragen doch wahre Lieb⸗ 
loſigkeit im Herze wohnen koͤnne. 


Unempfidlichkeit gegen die Leiden und Freuden Anderer. 


I. Joh. 3. v. 17. 
Wenn aber jemand dieſer Welt Güter hat, und ſiehet 


ſeinen Bruder darben, und ſchleußt ſein Herz vor ihm zu, 
wie bleibet die Liebe Gottes in ihm? 


Straf⸗ 
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Strafbarkeit desjenigen Betragens, durch das Wahr⸗ 
heit, Tugend und Gluͤckſeligkeit verhindert werden. 
Matth. 18. v. 7. f. oben pag. 49. 


Natur der Ungerechtigkeit gegen Andere. 
Spruͤchw. a2. v. 8. 
Wer Unrecht ſaͤet, der wird Muͤhe ernden. 


Niedrigkeit der Freude am Boͤſen. 


1. Korinth. I3. 9. 6. (. oben Pag. 130. 


Quellen der Liebloſigkeit. 
Galat. 5. v. 26. ſ. oben pag. 99. 
Eine dieſer Quellen waͤre alſo Ehrgeiz. 


Verwahrungsmittel gegen eine menſchenfeindliche 
Gemuͤthsſtimmung. 


Philipp. 2. v. 3. 4. ſ. oben pag. 100. und 135. 


Anleitung uns vor der Gefahr zu ſchuͤzen durch den blo⸗ 
ſen Schein der Menſchenliebe uns ſelbſt zu taͤuſchen. 


1. Korinth. 13. v. x — 3. f. oben pag, 94. 


) Eigennuz. 


Natur der Eigennuͤzigkeit. 
Spruͤchw. 19. v. 7. 
Den Armen haßen alle deine Brüder, und ſelbſt feine 
Freunde entfernen ſich von ihm. 

Waͤre ein Beleg zur Schilderung des Eigennuͤzigen, 
der ſelbſt die heiligen Rechte der Freundſchaft zur Errei⸗ 
chung ſeiner niedrigen Abſichten mißbraucht, und der, ſo 
bald er dieſe bey dem arm gewordenen Freunde nicht 
xx hoffen darf, feine Anſpruͤche auf Freundschaft auf⸗ 

ibt. 
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Sirach 4. v. 36, | 
Deine Hand foll nicht aufgetban feyn immer gu nehmen, 
und zugeſchloßen nimmer zu geben. 


Quellen des Eigennuzes. 
1. Timoth. 6. v. 6. 7. 8. 9. 10. 

Es iſt ein großer Gewinn, wer gottſelig iſt, und laͤßet 
ihm genuͤgen, denn wir haben nichts in die Welt bracht, 
darum offenbar iſt, wir werden auch nichts hinaus brin⸗ 
gen. Wenn wir aber Nahrung und Kleider haben, ſo 
laßet uns genuͤgen. Denn die da reich werden wollen, 
die fallen in Verſuchung und Stricke, (Gefahren) und viel 
thoͤrichter und ſchaͤdlicher Luͤſte, welche verſenken die Mens 
ſchen ins Verderben und Verdammniß. Denn der Geiz 
iſt eine Wurzel alles Uebels. | 


Warnung vor bem Eigennuze. 


Sirach 4. v. 36. f. oben pag. 161. 
1. Korinth. 10. v. 24. f. oben pag. 136. 


Verwahrungsmittel gegen den Eigennug. 
x. Timoth. 6. v. 7. 8. 9. f. oben pag. 161. 


y) Hartherzigkeit. 


Verſchiedene Arten der Unterdruͤckung Anderer. 
| Spruͤchwoͤrter 14. v. 31. 

Wer dem Geringen Gewalt thut, der laͤſtert deßel. 
ben Schoͤpfer, aber wer ſich der Armen erbarmet, der 
ehret Gott. f | 

Dieſes Thema koͤnnte zu ſpeciell und daher für den 
größeren Theil der Gemeine zu unfruchtbar zu ſeyn fcheis 
nen: allein es iſt es gewiß nicht, und verdient vielleicht 
deswegen eine eigene Behandlung, weil fo viele Men, 

ſchen 
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ſchen glauben, ſich des Verbrechens der Unterdruͤckung 
Anderer in ihrem Stande nicht ſchuldig machen zu koͤn⸗ 
nen. Die Begriffe der Menſchen von dem, was auf die 
große Pflicht der Menſchenliebe in ihrem weiteſten Um⸗ 
fange, und auf ihre Uibertrettung Bezug hat, ſcheinen 
nemlich noch immer zu unbeſtimmt zu ſeyn. Auch unter 
Unterdruͤckung denken ſich vielleicht Viele nur offenbare 
Ungerechtigkeiten. Allein gegen dieſe darf der Prediger 
weniger warnen, da hier ſchon die buͤrgerlichen Geſeze 
wirken. Moͤchte er doch dagegen feine Zuhoͤrer auf jene 
gering geachteten und doch ſo wichtigen Aeußerungen der 
Hartherzigkeit aufmerkſam machen, wodurch wir offenbar 
Menſchengluͤckſeligkeit am meiſten unterdruͤcken, z. B. 


Verweigerung unſers thaͤtigen Beyſtands, Schwierig⸗ 


keiten die wir oft dem Aufkommen beſonders junger 
Staatsbuͤrger entgegen ſezen, Mangel an Aufmunterung 
und Theilnahme, durch den ſo manches aufkeimende Ge⸗ 
nie unterdruͤckt wird, Verkleinerung neuer, wohlthaͤti⸗ 
ger Anſtalten u. ſ. w. Thun nicht die Menſchen oft blos 
aus Leichtſinn ſo vieles Boͤſe; und wuͤrden ſie es thun, 
wenn fie die Natur des Boͤſen feunten? — 


Niedrigkeit der Verachtung nothleidender Menſchen. 


Spruͤchw. 17. v. 5. ſ. oben pag. 139. 


Sirach 4. v. 2. 


Verachte den Hungrigen nicht, und betruͤbe den Duͤrf⸗ 
tigen nicht in ſeiner Armuth. i 


Mangel an Schonung gegen Leidende. 
Sirach 18. v. 15. 16. 17. f. oben pag. 13% 

Wie ſelten wird dieſer Gegenſtand in Predigten bes 
ruͤhrt; und doch, wie ſehr beduͤrfte er eine oͤftere warme 
Behandlung! Wir empfehlen immer die Wohlthaͤtigkeit, 
und uͤberſehen es doch, unſere Zuhoͤrer uͤber die Beſchaffen⸗ 
heit einer edeln Art des Wohlthuns zu belehren. Oder 
dürfen wir jedem, ber ein mitleidvolles Herz befizt, auch fo 


vieles zarte Gefuͤhl zutrauen, daß er keiner ferneren An⸗ 


weiſung 
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weiſung uͤber die beſte Art des Wohlthuns beduͤrfte? 
Ach, der Gluͤckliche fühlt es nur zu ſelten, daß Mangel, 
Armuth und jede Art des Verluſtes oft nur geringe Lei⸗ 
den in Vergleichung derjenigen find, die wir im Unglüs 
cke durch die Behandlungsart der Menſchen dulten muͤſ⸗ 
ſen, von denen wir nicht blos Huͤlfe, ſondern auch Lin⸗ 
derung unſers Kummers erwarten ſollten. 


Uiber diejenigen Fehler unſers Wohlthuns, durch die 
jedes Verdienſt deßelben wieder aufgehoben wird. 
Sirach 18. v. 15. 16. 17 ſ. oben pag. 138. : 
Wie gerne entbehrte oft der Leidende bie Huͤlfe, bie 
ihn mehr darniederbeugt als aufrichtet! Moͤchte der Pre⸗ 
diger es doch mit aller Waͤrme anſchaulich machen, daß 
Seelenleiden die empfindlichſten ſind! 


Natur der Unbarmherzigkeit. 


Jacobi 2. v. 13. % 
Es wird ein unbarmherzig Gericht über den gehen, der 
nicht Barmherzigkeit gethan hat. 


1. Joh. 3. v. 17. f. oben pag. 118. 


à) Neid und Schadenfreude. 


Natur des Neides. 
Sirach 12. v. 8. 
Wenns einem wohl gehet, das verdreußt ſeinen Feind: 


wenns aber uͤbel gehet, ſo weichen auch die eu von 
ibm. 
Strafwürdigkelt des Neides. 
Jacobi 3. v. 13. 14. 16. 
Wer iſt weiſe und klug unter euch? der erzeige mit fet 


nem guten Wandel ſeine Werke, in der Sanftmuth und 
ta Wahr⸗ 
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Wahrheit. (der beweiſe auch bey allen Gelegenheiten durch fanfte und 
weiſe Handlungen ſeine Weisheit.) Habt ihr aber bittern Neid 
und Zank in euerm Herze, fo ruͤhmet euch nicht, und fiv 
get nicht wider die Wahrheit. (ſo leget euch nicht fäͤlſchlich jene 
edle Weisheit bey.) Denn wo Neid und Zank iſt, ba ift 
Unordnung und eitel boͤſe Dinge. 


Traurige Wirkungen des Neides. 


; Jacobi 3. v. 16. f. oben pag. 163. 


Verwahrungsmittel gegen das Entſtehen des Neides. 


1. Korinth. 10. v. 24. f- oben pag- 136. 


Natur der Schadenfreude. 


Spruchw. 17. v. 5. f. oben pag. 139. 


Warnung vor der Schadenfreude. 
Spruͤchw. 24. v. 17. 
Freue dich des Falls deines Feindes nicht; und dein 


Herz ſey nicht froh über feinem Ungluͤck. 


&) Mißtrauen und Argwohn. 


Natur des Argwohns. 
Sirach 19. v. 4. 
Wer bald glaubet, der iſt leichtfertig, und thut ihm, 
wenn er ſich ſo verfuͤhren laͤßt, ſelbſt Schaden. 


Quellen des Argwohns. 
Sirach 19. v. Hu 14. 15. f oben Pag. 126. 


Nachtheile des Argwohns. 
0 Sirach 37. v. 11. 
Halte keinen Rath mit dem, der einen Argwohn zu dir 
hat, und nimm nicht zu Rathe, die dich neiden. 
35 2 3 ar⸗ 


der Menſchenbegluͤckung. MEG c 


Warnung vor ungegruͤndeten Mißtrauen. 
Sirach 19. v. 13. 14. 15. ſ. oben pag. 126. 


Verwahrungsmittel gegen ungegruͤndetes Mißtrauen. 
1. Korinth. 13. v. 7. ſ. oben pag. 127. 


Voreiligkeit im Urtheile uͤber Andere. 
1. Korinth. 4. v. 5. 


Richtet nicht vor der Zeit. 


€) Falſchheit, Heucheley, Schmeicheley, Luͤgen. 
Natur der Falſchheit. 


Pſalm 41. v. 7. 
Sie kommen, daß ſie ſchauen, und meynens doch nicht 
vom Herzen, ſondern ſuchen etwas, das (ie laͤſtern md, 
gen, gehen hin, und tragens aus. 


Pſalm 28. v. 3. 
Zeuch mich nicht hin unter den Gottloſen, unb unter 
den Uebelthaͤtern, die freundlich reden mit ihrem Naͤch⸗ 
ſten, und haben Boͤſes im Herzen. 


Strafſwuͤrdigkeit der Falſchheit. 
Spruͤchw. 19. v. 5. 
Ein falſcher Zeuge bleibet nicht ungeſtraft, und wer 
fügen frech redet, wird nicht entrinnen. 


Warnung vor der Salſchhet. 
Roͤm. 12. v. 9. f 
Die Liebe f nicht falſch. Haßet das Age mM 
dem Guten an. 
83 Natur 
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Natur der Heucheley. 

: Math. 23. v. 23. 

Wehe euch Schriftgelehrten und Phariſaͤern, ihr 
Heuchler, die ihr verzehndet die Muͤnze, Till und Kuͤm⸗ 
mel, und laßet dahinten das ſchwerſte im Geſeze, (und 
vernachläßiget das Weſentliche der Religion,) die Barmherzigkeit 
und den Glauben. Dies ſollte man thun und jenes nicht 
laßen. 


Religioͤſe Heucheley. 
Math. 6. v. 5. ſ. oben pag. 156. 


Sirach 1. v. 34. 
Siehe zu, daß deine Gottesfurcht nicht Heucheley ſey, 
und diene ihm nicht mit falſchen Herzen. 


Strafwuͤrdigkeit der Heucheley. 
Spruͤchw. 11. v. 9. 
Durch den Mund des Heuchlers wird fein Naͤchſter vers 
derbet, aber die Gerechten merkens und werden errettet. 


Uiber das Erniedrigende der Luͤgenhaftigkeit. 
Epheſ. 4. v. 25. f. oben pag. 146. 


Warnung vor der Gefahr, zu Unwahrheiten verleitet 
zu werden. 
Pſalm 34. v. 14. 
Behuͤte deine Zunge vor Boͤſem, und deine Lippen, daß 
ſie nicht falſch reden. 


Schaͤndlichkeit des Meyneids. 


Spruͤchw. 19. v. s. f. oben pag. 165. 


Uiber das Erniedrigende der Schmeicheley. 
Koloſſ. 3. v. 23. 
Alles was ihr thut, das thut von Herzen. 
1) Te 
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3) Tadelſucht und Verlaͤumdung. 


Quellen der Tadelſucht. 
Math. 7. v. 15. f. oben pag- 148. 


Warnung vor dem Hange zur Tadelſucht. 


Cue. 6. v. 37. f. oben pag. 157. 
1. Korinth. 13. 9. 6. f. oben pag. 130. 


Wie vermögen wir, gegen den Hang zur Tadelſucht 
uns zu verwahren. 


Sirach 8. v. 6. f oben pag. 149. 
Math. 7. v. 1-5. f oben pag. 148. 


Uiber das Niedrige der Verlaͤumdungsſucht. 
Warnung vor dem Hange zur Verlaͤumdung. 
Jae. 4. v. 11. 
Afterredet nicht untereinander. 


Wodurch koͤnnen wir hoffen, der Verlaͤumdung zu 
entgehen? 
1. Petri 2. v. 12. ſ. oben pag. 65. 


Wodurch koͤnnen wir die traurigen Wirkungen der 
Verlaͤumdung ſchwaͤchen? 
Epheſ. 4. v. 27. 
Gebet nicht Raum dem Laͤſterer. (Zeiget euch nicht aufmerk⸗ 
fam auf die Stimme der Verlaͤumdung.) 


9) Unverſohnlichkeit. 
Warnung vor der Unverſoͤhnlichkeit. 
Epheſ. 4. v. 26. 
fafet die Sonne nicht über euerm Zorn untergehn. 
= 24 Sirach 


— 
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Sirach 20. v. 2. 


Es iſt beßer frey ſtraffen, denn heimlich Haß tragen. 


| Math. 6. v. 14. 15. 8 
So ihr den Menſchen ihre Fehle vergebt, ſo wird 
euch euer himmliſcher Vater auch vergeben. Wo ihr aber 
den Menſchen ihre Fehle nicht vergebet, ſo wird euch euer 
Vater eure Fehle auch nicht vergeben. 


Uiber das Erniedrigende der Rachſucht. 
Spruͤchw. 24. v. 29. 
Sprich nicht: wie man mir thut, ſo will ich wieder 
thun, und einem jeg ichen fein Werk vergelten. 


Wider die Rachſucht. 
Spruͤchwoͤrt. 20. v. 23. 


Sprich nicht: ich will Boͤſes vergelten: Harre des 
Herrn, der wird dir helfen. 


Roͤm. 12. v. 19. 
Raͤchet euch ſelbſt nicht, meine Lieben. 


1. Petri 3. v. 9. f. oben pag. 134. 


m nee 


4) Intoleranz. 


Verwahrungsgruͤnde gegen Intoleranz. 
> Ii. Theſſal. s. v. 21. 
Pruͤfet alles, und das Gute behaltet. 
T. Korinth. 13. $. 7. ſ. oben pag. 127. 


| | | Straf: 
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Strafwuͤrdigkeit des Betragens, diejenigen die andere 
Religionsgrundſaͤze haben, von den Erweiſungen 
unſerer Liebe auszuſchließen. 

Galat. 6. v. 10. f. oben pag. 135. 

Jene ſeltenen Kolliſionsfaͤlle ausgenommen, in denen 
wir vielleicht unſern Glaubensgenoßen einigen Vorzug zu 
ertheilen haben, haͤtten alſo Alle gleiche Anſpruͤche auf 
die Erweiſungen unſerer Liebe. 


Warnung vor liebloſer Streitſucht. 
2. Timoth. 2. v. r4. 
Erinnere ſie, und bezeuge vor dem Herrn, daß ſie nicht 
um Worte zanken, weiches nichts nuͤz iſt, denn zu vers 
kehren, die da zuhören. 


Warnung vor liebloſer Beurtheilung Anderer. 
Luc. 6. v. 37. f. oben pag. 157. e 


Warnung vor liebloſer Beurtheilung der Uiberzeu⸗ 
gungen Anderer. 
Roͤm. 14. v. 1. f. oben pag. 148, 
Epheſ. pa v. 2. 
Einer vertrage den Andern in der diebe. 


Galat. 3. v. 11. 


Der Gerechte wird ſeines Glaubens leben. 


Röm. 14. v. 12. 
Es wird ein Jeglicher für (id) ſelbſt Gott Rechenſchaft 
geben. f 


Natur der Unvertraͤglichkeit. 
Gal. 5. 9. 26, f. oben pag. 99. 


Quellen der Unvertraͤglichkeit. 


Igcobi 3. v. 16, |. oben pag. 162. 


25 x) Treu⸗ 
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+) Treuloſigkeit und Undank. 


„Natur der Treuloſigkeit. 
Spruͤchw. 3. v. 29. 
Trachte nichts boͤſes wider deinen Freund, der auf Treue 
bey dir wohnet. 


Sirach 12. v. 8. f. oben pag. 163. 


Natur des Undanks. 
Spruchw. 17. v. 12. 
Wer Gutes mit Boͤſen vergilt, von deßen Hauße wird 
Boͤſes nicht laßen. 


A) Fehler der Freundſchaft. 


Uubeſtaͤndigkeit in der Freundſchaft. 
ö ö Sirach 37. v. 4. 
Wenns dem Freunde wohl geht, ſo freuen ſie ſich mit 
ihm; wenn es aber ihm uͤbel gehet, werden ſie ſeine Feinde. 


Uiber das Niedrige einer falſchen Freundſchaft. 


Spruͤchw. 19. v. 7. ſ. oben pag. 165. 


p) Undank. 


Schaͤndlichkeit des Undanks. 
Spruͤchw. x7. v. 13. f. oben pag. 170. 


Pflich⸗ 
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Pflichten des Chriſten in gewißen beſtim⸗ 
ten Verhaͤltnißen. 


Pflicht des Patriotismus. 


1. Korinth. 10. v. 24. ſ. oben pag. 136. 


Pflicht der Vaterlandsliebe. 
Luc. 19. v. 41. 42. ; 

Und als Jeſus nahe hinzu kam, ſahe er die Stadt an, und 
weinete über fie, und ſprach: wenn du es wuͤßteſt, fo 
wuͤrdeſt du auch bedenken zu dieſer deiner Zeit, was zu 
deinem Frieden dienet. Aber nun iſt es vor deinen Augen 
verborgen. 


Pflicht einer weiſen und guten Erziehung. 
Koloſſ. 3. v. ar. 
Ihr Vaͤter erbittert eure Kinder nicht, daß fie nicht ſcheu 
werden. 


Epheſ. 6. v. 4. 
Ihr Väter reizet eure Kinder nicht zum Zorn, ſondern 


ziehet ſie auf in der Zucht und Vermahnung zum Herrn. 
(Verſchlimmert eure Kinder nicht durch uͤbertriebene Strenge, ſondern 
ertiehet fie nach den Vorſchriften des Chriſtenthums.) 


Wichtigkeit und Werth einer weiſen Erziehung. 
Spruͤchw. 22. v. 6. 
Wie man einen Knaben gewöͤhnet, fo laͤßt er nicht ba; 
von, wenn er alt wird. 


Spruͤchw. 23. v. 24. 25. 
Ein Vater des Gerechten freuet ſich, und wer einen 
Weiſen gezeugt bat, ift froͤhlich darüber, Laß fid) deinen 
Vater 
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Vater und deine Mutter freuen und froͤhlich ſeyn, die 
dich gezeuget hat. 


Wichtigkeit der kindlichen Pflichten. 
Sirach 3. v. 3. 6. 8. 9. 10. 13. 14. 16. 

Der Herr will den Vater von den Kindern geehret ba; 
ben; und was eine Mutter die Kinder heißet, will er ge⸗ 
halten haben. Wer ſeinen Vater ehret, der wird auch 
Freude an ſeinen Kindern haben. Wer den Herrn fuͤrch⸗ 
tet, der ehret auch den Vater, und dienet ſeinen Eltern, 
und haͤlt ſie fuͤr ſeine Herren. Ehre Vater und Mutter 
mit der That, mit Worten und Sedult, auf daß ihr 
Segen uͤber dich komme. Denn den Vater ehren, iſt 
deine eigene Ehre, und deine Mutter verachten, iſt deine 
eigene Schande. Pflege deines Vaters im Alter, und bes 
truͤbe ihn ja nicht, fo lange er lebet. Der Wohlthat dem 
Vater erzeiget, wird nimmermehr vergeßen werden. 


Pflicht der Ehrfurcht und Liebe gegen Eltern. 
Spruͤch. 23. 9. 22. 25. 

Geborche deinem Vater, der dich gezeuget hat, und 
verachte deine Mutter nicht, wenn ſie alt wird. Laß ſich 
deinen Vater und deine Mutter freuen, und froͤhlich ſeyn, 
die dich gezeuget hat. 


Pflicht des Gehorſams gegen Eltern. 
Koloſſ. 3. v. 20. | 
Ihr Kinder ſeyd gehorſam den Eltern in allen Dingen: 
den das iſt dem Herrn gefällig. 


Epheſ. 6. v. 1. 2. 
Ihr Kinder ſeyd gehorſam euren Eltern in dem Herrn, 
denn das iſt billig. Ehre Vater und Mutter; das iſt das 
erſte 
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erſte Gebot, das (die) Verheißung hat. (Nemlich) daß 
dirs wohl gehe, und du lange lebeſt auf Erden. 


Pflicht der Dankbarkeit gegen Eltern. 


Spruͤchw. 22. v. 25. f. oben pag. 172. 


Grenzen unſerer kindlichen Pflichten. 
Math. 10. v. 37. 
Wer Vater oder Mutter mehr liebet denn mich, der iſt 
mein nicht werth. 


Ehrwuͤrdigkeit des Alters. 
Sirach 25. v. 8. 
Das ift der Alten Krone, wenn fie viel erfahren bas 
ben, und ihre Ehre iſt, wenn ſie Gott fuͤrchten. | 


Wodurch wird das Alter ehrwuͤrdig? 
Spruͤchw. 16. v. 31. 
Graue Haare ſind eine Krone der Ehren, die auf dem 
Wege der Gerechtigkeit funden werden. (Nur ein tugendhaftes 
Alter il ehrwürdig.) 


Sirach as. v. 8. f. oben pag. 173. 


Pflicht der Ehrfurcht gegen das Alter. 
Sirach 8. v. 7. 
Verachte das Alter nicht, denn wir gedenken LM aft 
zu werden. 


Diäten des Alters. 
Titum 2. v. 1. a. 
Du aber rede wie ſichs ziemet, nach der heilſamen Leh, 
re. Den Alten, daß ſie nuͤchtern ſeyn, ehrbar, zuͤchtig, 
gefund im Glauben, in der Liebe, Gedult. 
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Pflichten gegen Verſtorbene. 
Sirach 38. v. 16, 
Wenn einer ſtirbt, fo beweine ihn, und klage ihn, als 
fto dir groß Leid geſchehen; und verhuͤlle feinen Leib ges 
buͤhrlicher Weiſe und beſtatte ihn ehrlich zu Grabe. 


| Sirach 7. v. 37. a 
Beweiſe auch an den Todten deine Wohlthat. 


Pflicht der Fuͤrſorge für die Unſrigen. 
1. Timoth. 5. v. 8. 
So jemand die Seinen, ſonderlich ſeine Hausgenoßen 
nicht verſorget, der hat den Glauben verleugnet, (der Hans 
delt fo als waͤre er kein Chriſt,) und iſt aͤrger, denn ein Heyde. 


Verhalten des Chriſten bey erlittenen Beleidigungen. 


Sirach 19. v. 13. — 17. f. oben pag. 126, 


Verhalten des Chriſten in zweifelhaften Faͤllen. 


Röm. 14. v. 13. ſ. oben pag. 127. 


Röm. 14. v. 5. 
Ein Jeglicher ſey in ſeiner Meinung gewiß. (folge ſeiner 
Uiberzeugung.) 

Die uͤbrigen, unter die Rubrick der Pflichten in gewiſ⸗ 
ſen Verhaͤltnißen gehoͤrigen Texte, finden ſich hier und 
dort unter denjenigen, die zu den Predigten bey be⸗ 
ſondern Veranlaßungen vorgefchlagen werden. 


; Reli⸗ 
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9eligiófe Pflichten. 


Pflichten gegen Gott. 


a) Erkenntniß Gottes. 


Da Erkenntniß Gottes uͤberhaupt eigentlich allein aus 
unſerer Vernunft fließt, und bey der Annahme einer 
goͤttlichen Offenbarung ſchon vorausgeſezt werden muß; 
und da überdieß die Apoſtel, vielleicht aus dieſer Urſache, 
ſtets nur von Erkenntniß der chriſtlichen Religion, oder 
doch nur blos von naͤherer und reinerer Erkenntniß 
Gottes durch Jeſu Lehre ſprechen, ſo duͤrfen wir fuͤr 
dieſen Gegenſtand, nemlich für jene natürliche Erkennt- 
niß Gottes, die jeder poſitiven Religion vorhergehen 
muß, keine ganz paßende Texte vermuthen. Auch nicht 
eine Stelle umfaßt alle Eigenſchaften aͤchter Erkennt⸗ 
niß Gottes. Der Religionslehrer muß ſich daher auch hier 
an die ſynthetiſche Methode halten, und von einem, in 
dem Texte enthaltenen, Merkmale Veranlaßung nehmen, 
die nothwendigen Eigenſchaften reiner Gotteserkenntniß 
zu zeigen. 


Beſchaffenheit aͤchter Erkenntniß Gottes. 
Jacobi 1. v. aa. ſ. oben pag. 1a. 
„Verbindet mit der Erkenntniß der Religion sd Aus⸗ 
uͤbung derfelben. , 


Koloſſ. 1. v. 9. 10. 11. f, oben pag. 8. 
„Ich bitte Gott, daß ihr immer vollſtaͤndigere Er⸗ 
kenntniß ſeines Willens erlangen, und in dieſer Erkennt⸗ 
niß immer mehr wachſen moͤget, damit ihr immer rei⸗ 
cher an Tugend, und zu Ertragung der Leiden im» 
mer ftanobafter werdet. 


Igeobi a. v. 14. 
Was hilfts, lieben Brüder, wenn jemand ſagt, er ha, 
be den Glauben, und hat doch die Werke nicht? (Wozu 
nügt 
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nuͤtt Erkenntniß, wenn fie nicht wirkſam iſt 2) Kan auch der Glau⸗ 
be ihn ſelig machen? 

Jede der drey angefuͤhrten Stellen enthaͤlt doch, we⸗ 

nigſtens in der Anwendung, das wichtige Merkmal, Ads 

te Gotteserkenntniß muß wirkſam, practifch feyn. 


Wichtigkeit reiner Erkenntniß Gottes. 
Joh. 17. v. 3. ſ. oben pag. 2. 


Betrachtung der qu als Quelle der Erkenntniß 
Gottes. 
Rom. 1. v. 19. 20. 
Daß man aber weiß, daß Gott ſey, iſt ihnen offenba⸗ 
ret, denn Gott hat es ihnen offenbaret: (Erkenntuiß Gottes 
ift auch den Heiden möglich, denn Gott bot fe ihnen ſelbſt dar dadurch, 
daß :.) damit daß Gottes unſichtbares Weſen, das iſt ſei⸗ 
ne ewige Kraft und Gottheit wird er ſehen, fo man des 
wahrnimmt an den Werken, nemlich an der Schöpfung . 


der Welt; alſo, daß ſie keine Entſchuldigung haben. 
(dadurch, daß ſelbſt jene ſchwerer zu begreiſenden Eigenſchaften Gottes, 
ſeine ewige Kraft und Majeſtaͤt in den Werken der Natur ſichtbar ſind, 
und durch Aufmerkſamkeit von den Menſchen erkannt werden koͤnnen.) 


Apoſtelgeſch. 17. 9. 24.— 28. f. oben pag. 19. und 27. 


Mittel zur Erlangung reiner Erkenntniß Gottes. 
Apoſtelgeſch. 17. v. 24.— 28. f. oben pag. 19, und 27. 


Schwierigkeiten beym Streben nach reiner Erkenntniß 
Gottes. 


Röm. 11. v. 33. — 36. f. oben pag. 19. 


Nothwendigkeit in unſerer Erkenntniß Gottes immer 
weiter fortzuſchreiten. 
Koloſſ. 1. v. 9. — 1. f. oben pag. 8. 


Einfluß 
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Einfluß richtiger Gotteserkenntniß auf unſer Herz. 
Cbr. 1t. v. . 

Wer zu Gott kommen will, der muß glauben, daß er 
ſey, und denen die ihn ſuchen, ein Vergelter ſeyn werde. 
(Wer Bott verehren will, muß überzeugt ſeyn, daß ein Gott ſey, der 
Vergelter des Guten ift. 


2) Verehrung Gottes. 


So manche Stellen des Alten Teſtaments, welche 
hieher zu gehoͤren ſcheinen, find eigentlich doch nicht faͤ— 
hig, zu Erlaͤuterungen uͤber dieſen Gegenſtand in chriſt⸗ 
lichen Religionsvortraͤgen zu dienen. Sie ſind mehren⸗ 
theils lokal, und beziehen ſich daher auf juͤdiſche Ideen, 
3. B. von der Hoheit und Würde des prieſterlichen Gee 
ſchlechts, der Heiligkeit des Tempels, ꝛc. und auf juͤdi⸗ 
ſche Vorurtheile, z. B. daß nur da Gluͤck ſey, wo Got⸗ 
tes Tempel iſt, oder ſie ſind in zu bildliche e 
eingekleidet, wie z. B. Gott ſchauen st. 


Beſchaffenheit wahrer Verehrung Gottes. 
Roͤm. 1a. v. 1. kt 
Ich ermahne euch, lieben Brüder, durch die Barm⸗ 

herzigkeit Gottes, daß ihr eure Leiber begebet zum Opfer, 

das da lebendig, heilig, und Gott wohlgefaͤllig ſey; wel⸗ 

ches fep euer vernuͤnftiger Gottesdienſt. (daß ihr euch ſelbſt 

durch ein thaͤtiges, heiliges und göttliches Leben Gott zum Opfer weihet: 
hierinn beſteht fuͤr Chriſten die wahre Verehrung Gottes.) 

Aechte Verehrung der Gottheit beſteht alfo in thaͤtiger 

Befoͤrderung ihrer Zwecke bey uns und Andern. 


Jacobi 1. v. 27. f. oben pag. 140. 


Joh. 4. v. 23. Pr 
Es kommt die Zeit und iſt (don izt, daß die wahr 
haftigen Anbeter werden den Vater anbeten im Geiſt 
M und 
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und in der Wahrheit. (daß wahre Verehrung Gottes in reinen Ges 
fiiraungen beſtehen wird.) Denn der Vater will auch haben, 
die ihn alfo anbeten. (denn ſolche Verehrer will Gott haben.) 
Gott ift ein Geiſt Cer ſieht daber blos auf das $e) und die 
ihn anbeten, die muͤßen ihn in Geiſte und in der Wahr⸗ 
heit anbeten. (die muͤßen ihn daher durch reine aufrichtige Gefin 


nungen verehren.) 
Verehrung Gottes beſtuͤnde alfo in reinen Gefinnum 


gen des Herzens. 


; Sirach 2. v. 19. 20. 
Die den Herrn fürchten (verebren,) thun, was ihm ge 
fälle. Und die ihn lieb haben, haften das Geſez recht. 


Wichtigkeit richtiger Begriffe von Verehrung Gottes. 


Palm 111. v. 10. ſ. oben pag. 2. 


Uiber den wichtigen Unterſchied zwiſchen Gottesdienſt 
und Gottes verehrung. 
Math. 15. v. 8. 
Dies Volk nahet ſich zu mir mit ſeinem Munde, und 
ehret mich mit feinen Lippen, aber ihr Herz ift feme von 
mir. 

Wie ſehr waͤre es zu wuͤnſchen, daß Prediger dieſem 
wichtigen Gegenſtande oft eine eigene Betrachtung wied⸗ 
meten, um mit dem anſtoͤßigen Ausdrucke Gottesdienſt 
auch alle die anſtoͤßigen Ideen zu verbannen, zu denen er 
leitet, und um fo manche Chriſten, die Gott aus ſinnlich⸗ 

eigennuͤzigen Trieben dienen, von biefem abgoͤttiſchen 
Dienſte hinweg zur reinen AIME des Unendlichen 
zu leiten. 


Bild eines ächten Verehrers Gottes. 
Palm 15, v. 1 — 5 
Herr, wer wird wohnen in deiner Huͤtte? Wer wird 


bleiben auf deinem heiligen Berge? (Herr, wer darf iich als 
dein achter Verehrer deines Schuzes and deines Wohlgefallens ruͤhmen ?) 
N Wer 
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Wer ohne Wandel einher geht, (wer unfräflich lebt,) und 
recht thut, und redet die Wahrheit von Herzen. Wer 
mit ſeiner Zunge nicht verlaͤumdet, und ſeinem Naͤchſten 
kein Arges thut, und ſeinen Naͤchſten nicht ſchmaͤhet. 
Wer die Gottloſen nichts achtet, ſondern ehret die Got, 
tesfuͤrchtigen; wer ſeinem Naͤchſten ſchwöret und haͤlts. 
Wer ſein Geld nicht auf Wucher leihet, und nimmt nicht 
Geſchenke uͤber den Unſchuldigen. Wer das thut, der 
wird wohl bleiben. ’ 


Pflicht des Chriſten, durch edle Handlungen Vereh⸗ 
rung Gottes zu befoͤrdern. 
Math. 5. v. 16. f. oben pag. 65. 


Was heiſt es: etwas zu Gottes Ehre thun? 
| 1. Korinth. 10. v. 3r. 
Ihr eßet nun, oder trinket, oder was ihr thut, das 
thut es alles zu Gottes Ehre. 


Gluͤck, das uns aͤchte Verehrung Gottes gewaͤhrt. 
| Palm 112. v. 1. PK 
Wohl bem, der den Herrn fürchtet, der große Luſt har 
zu ſeinen Geboten. 


Uiber den Muth und die Freudigkeit, die uns aͤchte Got⸗ 
tesverehrung ſchenkt. 
: Pſfalm 115. v. rx, 
| Die den Herrn fürchten, hoffen auf den Herrn; der ift 
ihre Huͤlfe und ihr Schild. 


Uiber die Feyer der chriſtlichen Feſttage. 
Röm. 14. v. 5 5 
Einer hält einen Tag vor dem Andern (beilia;) ber Ans 
bere Hält alle Tage gleich. Ein jeglicher fe in ſeiner 
Meinung gewiß. (Jeder folge hierin feiner Uiberzeugung.) 
M a Werth 
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Werth religioͤſer Feyerlichkeiten. 
Spruͤchw. 21. v. 3 


Wohl und recht ui íft bem Sm lieber als Opfer. 


Die noch hieher gehoͤrigen Saͤze uͤber oͤffentliche Got⸗ 
tesverehrung befinden ſich unter den, zu Antrittspredigten 
votgeſchlagenen Saͤzen. S. Predigten bey befondern Veranlaßungen. 


|] 
— — M M —— —— 


9) Ehrfurcht gegen Gott. 


Beſchaffenheit aͤchter Ehrfurcht gegen Gott. 

Hier ſind blos diejenigen Stellen als Veranlaßung zu 
gebrauchen, die oben als Texte zu Vortraͤgen uͤber die 
Erhabenheit Gottes vorgeſchlagen wurden. Das Neue 
Teſtament unterlaͤßt es, eine Geſinnung anzuempfehlen, 
die nach juͤdiſchen Begriffen ſo leicht gemißdeutet werden 
konnte, und auch jene Stellen des Alten Teſtaments, die 
von Furcht Gottes reden, ſind hier nicht zweckmaͤſig. 
Sie bezeichnen nemlich entweder Verehrung Gottes im All⸗ 
gemeinen, oder Religion uͤberhaupt, oder Froͤmmigkeit, 
z. B. Spruͤchw. 14 v. 2. Sirach 2. v. 18. ꝛc. oder fie 
empfehlen jene Furcht vor Gott, die dem kindlichen Gei⸗ 
(ie der Religion Jeſu gänzlich entgegen ift, z. B. Pſalm 
33. 9. 8. ꝛc. 


Befoͤrderungsmittel wahrer Ehrfurcht gegen Gott. 


Pſalm 104. v. 24. f. oben pag. 23. 


Wider die Furcht vor Gott. 

Röm. 8. v. 15. ſ. oben pag. 8. 
„Der Geiſt, den Jeſu Religion einfloͤßt, ift der Geiſt 
des kindlichen Vertrauens auf Gott. „ 


90 Andenken an Gott. 
Wichtigkeit des Gedankens an Gott. 


Spruͤchw. 3. v. 6. 

Gedenke an Gott in allen deinen Wegen (bey allen deinen 
Unternehmungen, ) fo wird er dich recht führen, (fo wird es oir. 
wohl geben.) 

Pſalm 


Religidſe Plichten. 181 


N Palm 63. v. 7. N 
Wenn ich mich zu Bette lege, ſo denke ich an dich; 
wenn ich erwache, ſo rede ich von dir. 


Wohlthaͤtiger Einfluß eines dftern Hinblicks auf Gott. 
Salm 73. v. 25. 26. 28. 

Herr, wenn ich nur dich habe, ſo frage ich nichts nach 
Himmel und Erde; (Gott, du biſt mir theurer als alles, was im 
Himmel und auf der Erde iſt;) wenn mir gleich Leib und Seele 
verſchmachtet, fo biſt du doch, Gott, allezeit meines Jets 
zens Troſt und mein Theil. (in jedem Leiden bift du Gott mein 
Troſt und meine Hofnung.) Das iſt meine Freude, daß ich 
mich zu Gott halte, und meine Zuverſicht ſeze auf den 
Herrn Herrn, daß ich verkuͤndige ſein Thun. (Es iſt mir 
Seligkeit, dein Freund zu ſeyn, auf dich zu vertrauen, und deine Tha⸗ 
ten zu verkündigen. ) _ 


Wohlthaͤtigkeit des Gedankens, daß Gott alle unfere 
Geſinnungen und Handlungen kennt. 
Pſalm 139. v. 1. 2. 3. 4. 23: 2% b 
v. 1 —4. f. oben pag. 22. 

b. 23. 24. Erforſche mich Gott und erfahre mein Herz, 
pruͤfe mich, und erfahre, wie ichs meyne. (durchſchaue mein 
Herz / und fiehe meine Gedanken.) Und ſiehe, ob ich auf boͤſem 
Wege bin, und leite mich auf ewigen Wege. (ſiehe, ob ich 
nicht dem Ungluͤcke entgegen gehe, und leite mich auf den Weg zum 
ewigen Gluͤcke.) f 


Wohlthaͤtiger Einfluß der Uiberzeugung von Gottes 
Allwißenheit auf unſere Tugend. 
Palm 139. v. 1— 4. f. oben pag. 22. 


Uiber den Gedanken an unſere Abhaͤngigkeit von Gott. 
Sirach 11, v. 14. * ; 

Es kommt alles von Gott, Gfüd unb Ungluͤck, Leben 
und Tod, Armuth und Reichthum. g 


M 3 Wohl⸗ 
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Wohlthaͤtigkeit des Andenkens an unſere Abhaͤngigkeit 
von Gott bey unſern Unternehmungen und Ent⸗ 
wuͤrfen. 

Sirach 32. v. 27. 

Was bu vornimmſt, fo vertraue Gott von ganzem Herze. 


Sypruͤchw. 16. v. 9. f. oben pag. 69- 


Freude, die der Gedanke an Gott unſerm Herze einzu⸗ 
floͤßen vermag. | 
Pſalm 37. v. 4. 


Habe deine Luſt an dem Herrn, der wird dir geben, 
was dein Herz wuͤnſchet. 


Pſalm 73. v. 28. f. oben pag. 181. 


Palm 9. v. x. 2. 
Ich danke dem Herrn von ganzem Herze, und erzaͤhle 
alle deine Wunder. Ich freue mich, und bin froͤlich in 
dir, und lobe deinen Namen, du Allerhoͤchſter. 


Pflicht des Chriſten, fid) über die Güte Gottes zu freuen. 
Pſalm 26. v. 3. 
Dieine Guͤte iſt vor meinen Augen, und ich wandle in 
deiner Wahrheit. (ich lebe nach deinen Vorſchriſten.) 


eu me 


e) Dankbarkeit gegen Gott. 
Beſchaffenheit aͤchter Dankbarkeit gegen Gott. 


Jacobi x. v. 17. f. oben pag. 21. 
„Beziehung alles Guten auf Gott. „ 


Ermunterung zur Dankbarkeit gegen Gott. 
I. Theſſal. 5. v. 18. 
Seyd dankbar in allen Dingen, (für alles erhaltene Gute,) 
denn das í der Wille Gottes an euch in Chriſto Jeſu. 


(denn 
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(denn auch dieſes fordert die Abſicht, die Gott durch das Chriſtenthum 
an euch erreichen will.) 


Epheſ. LH v. 20, 
Saget Dank allezeit für alles Gott und dem Vater, ín 


dem Namen unſers Herrn Jeſu Chriſti. (Bewelſet euch durch 
Dankbarkeit gegen Gott als achte Verehrer ef.) 


Pſalm 136. v. 1. 


Danket dem Herrn, denn er iſt freundlich, und feine 
Guͤte waͤhret ewiglich. | 


Mittel, unfere Dankbarkeit gegen Gott zu erhöhen. 


Jacobi 1. v. 17. fr oben pag. 21. 


Dankbarkeit gegen Gott fuͤr die Segnungen der 
Religion Jeſu. 
Epheſ. 5. v. 20. I. oben pag. 183. 


9) Liebe gegen Gott. 
Beſchaffenheit aͤchter Liebe zu Gott. 


I. Joh. 5. v. 3. 
Das iſt die Liebe zu Gott, daß wir ſeine Gebote hal⸗ 
ten; und ſeine Gebote ſind nicht ſchwer. 


1. Joh. 4. v. 16. 17, 18. 

Gott iſt die Liebe, und wer in der Liebe bleibet, (von 
ihr ſtets belebt wird,) der bleibet in Gott und Gott in ihm. 
(der darf fid) der genaueſten kindlichen Verbindung mit Gott erfreuen.) 
Daran iſt die Liebe völlig bey uns, daß wir eine Freudigkeit 
haben am Tage des Gerichts. (Reine, vollkommene Liebe et: 
füllt uns mit Muth im Leiden.) Furcht iſt nicht in der Lebe, 
(kann fo wenig mit Achter Liebe beftehen,) ſondern die völlige tie, 
be treibet die Furcht aus: (daß vollkommene Liebe vielmehr alle 


Furcht verbaunt:) denn die Furcht hat Pein; wer ſich aber 
M 4 fuͤrch⸗ 
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fürchtet, der iſt nid völlig in der Liebe. (der liebt noch nicht 
vollkommen auſtichtig. ) 
wx c Joh. 2. v. 5. 
Wer Jeſu Wort halt, in dem iſt wahrlich die Lebe Got; 
tes vollkommen. 

Man darf es erwarten, daß aufgeklaͤrte Prediger auf 
die Worte Lehre Jeſu keinen beſondern Nachdruck legen, 
ſondern in der Ausführung überhaupt die Tugendvor- 
ſchriften verſtehen werden, um nicht die Befolgung der 
Lehre Jeſu, als ſolcher, zum ausſchließenden Merkmahl 
ächter Liebe gegen Gott zu machen, und in ihren Zuhoͤ—⸗ 
rern dadurch die Idee zu erwecken, daß es außer dem 
Chriſtenthume keine aͤchte Liebe zu Gott gebe. 


Sirach 2. v. 18. 
Die den Herrn fuͤrchten, glauben ſeinem Worte; und 
die ihn lieb haben, halten ſeine Gebote. 


Wichtigkeit der Pflicht aͤchter Liebe zu Gott. 


Math. 22. v. 3$ — 38. f. oben pag. 6. 


re wahrer Liebe zu Gott. 
pPſalm 73. v. 23. 
Dennoch bleibe ich ſtets an dir. 


Wohlthaͤtige Wirkungen wahrer Liebe zu Gott. 
1. Joh. 4. v. 18. f. oben pag, 183. 
„ Liebe zu Gott verbannet jede Kleinmuͤthigkeit und 
Furcht. H 
Te Joh. 4. v. 20. 81. f. oben pag. 132. 
„Liebe zu Gott erzeugt aͤchte Menſchenliebe. „ 
Wodurch koͤnnen wir uns Gottes Wohlgefallen 
erwerben? s 
Palm 147. 9. 11. 
Der Herr bat Wohlgefallen an denen, die ihn fuͤrchten, 
die auf ſeine Güte hoffen. a 
5 Eigen⸗ 
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Eigenſchaften wahrer Lieblinge Gottes. 


Koloſſ. 3. v. 12 — 14. f. oben pag. 144. 


5) Vertrauen auf Gott. 


Beſchaffenheit eines aͤchten Vertrauens auf Gott. 
Math. 6. v. 25 — 32. f. oben pag. 30 und 31. 

Da fich vielleicht doch keine Stelle finden moͤchte, aus 
der die einzelnen Merkmahle eines aͤchten Vertrauens 
vollſtaͤndig entwickelt werden koͤnnten, ſo moͤchte vielleicht 
der Prediger die vorgeſchlagene Stelle abſichtlich waͤhlen, 
um durch ihre beſtimmte richtige Erklaͤrung dem Wahne 
vorzubeugen, daß das Chriſtenthum unthaͤtiges Vertrauen 
auf Gott empfehle. 


Quellen unſers Vertrauens auf Gott. 
Pfalm 34. v. 9. 
Schmecket und ſehet, wie freundlich der Herr iſt; wohl 
dem, der auf ihn trauet. 


Pfalm 118. v. 6. 
Der Herr iſt mit mir, darum fuͤrchte ich mich nicht; 
was koͤnnen mir Menſchen thun? der Herr iſt mit mir, 
mir zu helfen. 


Mittel, unfer Vertrauen auf Gott zu ſtaͤrken. 
Palm 34. v. 9. ſ. oben pag. 185. 
Math. 6. 9. 25 — 3a. f. oben pag. 30 und 31. 


a Sirach 2. v. 9. 10. 11. 

Die, ſo ihr den Herrn fuͤrchtet, harret ſeiner Gnade, 
und weichet nicht, auf daß ihr nicht zu Grunde gebet. 
Sehet an die Exempel der Alten, und merket ſie; wer iſt 
jemals zu Schanden worden, wer auf ihn gehoffet hat? 


M 5 Ermun⸗ 
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Ermunterung zum Vertrauen auf Gott. 
Sirach 2. v. 6. 7. 8. 

Vertraue auf Gott, ſo wird er dir aushelffen: Richte 
deine Wege und hoffe auf ihn. Die fo ihr den Herrn 
fuͤrchtet, vertrauet ibm; denn es wird euch nicht fehlen. 
Die ſo ihr den Herrn fuͤrchtet, hoffet des Beſten von ihm, 
fo wird euch Gnade und Troſt allezeit wiederfahren. 


Pſalm 27. v. 14. 
Harre des Herrn; ſey getroſt und unverzagt; und har⸗ 
re des Herrn. 


1. Petri 5. 9. 7. f. oben pag. 31. 


Wohlthaͤtiger Einfluß eines aͤchten Vertrauens auf 
Gott auf unſer Herz. 
Sprüchw. 16. v. 20. 
Wohl dem, der ſich auf den Herrn verläßt. 


Pflicht der Ergebung in den göttlichen Willen. 
Pfalm 37. v. 5. 
Befiehl dem Herrn deine Wege, und hoffe auf 5 er 
wirds wohl machen. 


Matth. 26. v. 39. f. oben pag. 83. 


Pflicht, bey allen unſern Unternehmungen uns von Er⸗ 
gebung in den goͤttlichen Willen leiten zu laßen. 
Jacobi 4. v. 13 — 16. g 

Wohlan, die ihr nun ſaget: heute oder morgen wollen 
wir gehen in die oder die Stadt, und wollen ein Jahr da 
liegen, und handthieren, und gewinnen, die ihr nicht 
wißet, was morgen ſeyn wird; denn was iſt euer Leben? 
Ein Dampf iſt es, der eine kleine Zelt waͤhret, darnach 
aber verſchwindet er. Dafür ihr ſagen ſolltet: fo der Herr 
will, und ſo wir leben, wollen wir diß oder das thun. 
Nun 
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Nun aber ruͤhmet ihr euch in eurem Hochmuth: aller fof; 
cher Ruhm iſt boͤſe. 


le 


9) Zufriedenheit. 


Zufriedenheit mit der Welt. 


Salm 104. v. 24. oben pag. 23. 


Zufriedenheit mit unſerm Schickſale. 
Prediger Salom. 7. v. 5. 
Am guten Tage ſey guter Dinge, und den boͤſen Tag 
nimm auch für gut, denn bíefen ſchaffet Gott neben je 
nem, daß der Menſch nicht wißen foll was Fünftig if. 


Spruͤchw. 13. v. 7. 


Mancher iſt arm bey großem Gut; und mancher ift 
reich bey feiner Armuth. 


Pflicht der Genuͤgſamkeit. 
Spruͤchw. 15. v. 16. 


Es iſt beßer ein wenig mit der Furcht des Herrn Cm 
Bottesfurcht,, denn großer Schaz, darinnen Unruhe iſt. 


Philipp. 4. v. 12. f. oben pag. 108, 


Vortheile der Genuͤgſamkeit. 
1. Timoth. 6. v. 6. 7. 8. f. oben pag. 11. 


Sirach 40. v. 18. 

Wer ſich mit ſeiner Arbeit naͤhret, und laͤßet ihm genuͤ⸗ 
gen, der hat ein fein ruhig deben. Das heiſt einen Schaz 
uͤber alle Schaͤze finden. 

Pflicht des Chriſten, nach Heiterkeit der Seele zu ſtreben. 
Sirach 30. v. aa. 24. f. oben pag. 66. 
I, Theſſal. 
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1. Theſſal. 5. v. 16. 
Seyd allezeit fid. 


Mittel zur Erlangung aͤchter Heiterkeit 


Sirach 30. v. 22. 24. f. oben pag. 66. 


) Gedult. 


Beſchaffenheit achter Gedult im Leiden. 
Wodurch koͤnnen wir uns zur Gedult ſtaͤrken? 
Jacobi 5. v. 7. 8. 

So ſeyd nun gedultig, lieben Brüder, bis auf die Zus 
kunft des Herrn. Siehe, ein Ackersmann wartet auf die 
köſtliche Frucht, und ift gedultig darüber, bis das er em; 
pfahe den Morgen und Abendregen. So ſeyd auch ihr 
gedultig und ſtaͤrket eure Herzen. 


Vortheile der Gedult im Leiden. 
Sirach 1. v. 32. 
Glaube und Gedult gefallen Gott wohl. 


Ermunterungsgruͤnde zur Gedult im Leiden. 
Sirach 2. b. 4. 
Alles, was dir wiederfaͤhret, das leide, und ſey gedul⸗ 
tig in allerley Truͤbſal. 


Kom, 12. 9. 12. 
Send fröhlich in Hoffnung; gedultig in Truͤbſal. Hal⸗ 
tet an am Gebet. 


HBeſchaffenheit chriſtlicher Gelaßenheit. 
Pſalm 37. v. 8. 7. 

Beſiehl dem Heren deine Wege und hoffe auf ihn, er 
wirds wohl machen. Sey ſtille dem Herrn, und war⸗ 
te auf ihn. 

Gründe 
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Gründe und Quellen des chriſtlichen Muths. 


2. Timoth. 2. 1» LIS 
Leite dich als ein guter Streiter Zefa Chriſti. 


Ebraͤer 12. 9. 1. 2. 3. f. oben pag. 74. 


+) Gebet. 


Eigenſchaften eines aͤchten Gebets. 
Math. 6. v. 58. 

Wenn du beteſt, ſollſt du nicht ſeyn wie die Heuchler, 
die da gerne ſtehen, und beten in den Schulen, und an 
ben Ecken auf der Gaßen, auf daß ſie von den Leuten qe 
ſehen werden. Wahrlich ich ſage euch, ſie haben ihren 
Lohn dahin. (Sie find ſchon belohnt durch die Bewunderung der 


Menge, die fie als Heilige verehret, ) Wenn du aber beteſt, ſo 
gehe in dein Kaͤmmerlein, und ſchleuß die Thuͤre zu, und 


bete zu deinem Vater im Verborgenen, und dein Vater, 
der in das Verborgene ſiehet, wird dirs vergelten oͤffent, 
lich. Und wenn ihr betet, ſollt ihr nicht viel plappern, 
wie die Heiden, denn fie meynen, fie werden erhöret, wenn 
ſie viele Worte machen. Darum ſollt ihr euch ihnen nicht 
gleichen: euer Vater weiß, was Ihr Me ehe denn 
ihr bittet. 


Joh. 4. v. 24. ſ. oben pag. 177. 


Uiber die Erhoͤrung unſers Gebets. 
Cjacobi 1. v. 5. 6. 7. 

So aber jemand unter euch Weisheit mangelt, der bít; 
te von Gott, der da gibt einfaͤltiglich (gerne) jedermann, 
und ruͤckets niemand auf, ſo wird ſie ihm gegeben werden. 
Er bitte aber im Glauben (voll Vertrauen) und zweifle nicht: 
denn wer da zweifelt, der ift gleich wie die Meereswoge, 

die 
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die vom Winde getrieben und gewebt wird. Ein ſolcher 
Menſch denke nicht, daß er etwas von "a Herrn em⸗ 
pfaben werde. 

Dieſe Materie gehoͤrt gewiß zu denjenigen „die vor al 
len eine oͤftere aufgeklaͤrte, lichtvolle Behandlung bere 
dienen, da fid) hier noch fo viele aͤußerſt fchädliche Vor⸗ 
urtheile unter den Chriſten finden. Nur möchte dieſe der 
Prediger auf eine moͤglichſt unbemerkbare Art mit milder 
Schonung zu unterdruͤcken ſuchen! Die Apoſtel ſcheinen 
ſelbſt in manchen Stellen (z. B. Jacobi 5. v. 14. ꝛc.) den 
Frommen unbedingte Gebetserhoͤrung zuzuſichern: aber 

offenbar ſind doch dieſe Verſprechungen wohl nur tempo⸗ 
rell und lokal. Inzwiſchen fließt doch daraus ſchon dieſe 
Schwierigkeit, daß wir wenige ganz paßende Stellen fuͤr 
unſere Beduͤrfniße finden. Auch die vorgeſchlagene Stel⸗ 
le enthaͤlt nur eine derjenigen Bedingungen, die von un⸗ 
ſerer Seite, aber keine derjenigen, die in Ruͤckſicht auf 
den weiſen Plan Gottes, vorhanden ſeyn muͤßen. Die⸗ 
ſe muß alſo der Prediger hinzufuͤgen, und er kann da⸗ 
her die Stelle nur ſehr einſeitig benuͤzen. 


Pſalm 145. v. 19. 
Gott thut was die Gottesfuͤrchtigen begehren; er hoͤret 
ihr Schreyen und hilft ihnen. n 


| Veredelnder Einfluß des Gebets. 


Das Gebet, als Mittel zur Erweiterung unſerer 
Erkenntniß Gottes. 


Das Gebet, als Staͤrkungsmittel im Guten. 


Das Gebet, als Staͤrkungsmittel unſers Ver⸗ 
trauens auf Gott. 


Werth der Andacht. 


So zahlreich auch die Stellen im Alten und Neuen Te 
ſtamente ſind, welche Ermunterungen zum Gebete enthal⸗ 
ten, ſo moͤchten doch kaum ſolche zu finden ſeyn, welche 
Texte zu den vorgeſchlagenen Gegenſtaͤnden abgeben. 
Denn wenn gleich die moraliſchen Wirkungen des Gebets 

die 
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bie Nuͤzlichkeit und den Werth begelben am entſcheiden⸗ 
ſten darlegen, fo ſcheint es doch, als wenn die Apoſtel 
dieſen Geſichtspunct ſelten gefaßt haͤtten. Erhoͤrung un⸗ 
ſerer Bitten und dadurch Erfüllung unſerer Wuͤnſche (dei 
nen die einzigen Vortheile zu ſeyn, die ſie vom Gebete 
verſprechen, und auch hier vielleicht bisweilen mit zu 
weniger Einſchraͤnkung. Freylich laͤßt ſich dieſes aus ih⸗ 
rer Lage und aus ihrer Seelenſtimmung ſehr natürlich 
erklaͤren. Der Leidende hoft immer ſtaͤrker und richtet 
ſich durch Ausſichten auf, die der ruhiger Urtheilende 
nicht gewahr wird. Inzwiſchen koͤnnte jedoch auch jene 
Zuverſichtlichkeit durch Ruͤckſicht auf bte ſpeciellen Ver⸗ 
haͤltniße der Apoſtel und erſten Chriſten fuͤr vollkommen 
gegruͤndet erklaͤrt werden. Nur faße der Prediger hier 
einen von dieſen Geſichtspuncten, um ſeine Zuhoͤrer nicht 
zu unbedingten Hoffnungen zu reizen! — Zu veranlaſ⸗ 
ſenden Texten zu obigen Hauptſaͤzen muͤſte alſo nun ir⸗ 
gend eine allgemeine S die vom Gebete handelt, ge⸗ 
waͤhlt werden. 


Wohlthaͤtiger Einfluß des Gebets auf unſere Ruhe. 
1. Joh. 5. v. 14. 
Das iſt die Freudigkeit, die wir haben zu (but „daß, fo 


wir etwas bitten nach feinem Willen, fo hoͤret er uns. 


Troͤſtende Kraft des Gebets fuͤr die Leidenden. 
Philipp. 4. v. 6. 
Sorget nichts; ſondern in allen Dingen laßet eure Bitte 


im Gebete und Flehen mit Dankſagung vor Gott kund 
werden. (Verſcheuchet dadurch eure druͤkenden Sorgen / daß ihr euer 
Anliegen Gotte im Gebete uͤbergebet.) 


Regeln fuͤr das Gebet. 


Math. 6. v. 5 — 8. f. oben pag. 189. 


Ermunterung zum Gebet. 
Epheſ. 6. v. 18. 


Betet ſtets in allem Anliegen. | 
1. Theſſal. 
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1. Theſſal. 5. v. 17. 8 
Bittet ohne Unterlaß. (Vernachlaͤßiget das Gebet nicht.) 


Palm so, v. 15. 
. Stuffe mich an in der Noth, fo will ich dich erretten, 
fo ſollſt du mich preifen. 


Uiber die chriſtliche Fuͤrbitte. 
1. Timoth. 2. v. 1. 
So ermahne ich nun, daß man vor allen Dingen zuerſt 
thue, Gebet, Fuͤrbitte und Dankſagung für alle Menſchen. 


Was heiſt, im Namen Jeſu beten? 
Johannis 14. v. 14. 
Was ihr bitten werdet in meinem Namen, das will ich 
thun. 


A) Pflichten gegen Jeſum. 
Pflicht der Ehrfurcht gegen Jeſum. 


Phillip. 2. v. 9. 10. tx. | 
Gott hat Chriſtum erhoͤhet, und hat ihm einen Nas 
men (Würde) gegeben, der über alle Namen iſt. Daß in 
dem Namen Jeſu ſich beugen ſollen alle derer Knie, (daß 
ibu in dieſer Würde rerehren alle) die im Himmel und auf Er; 
den, und unter der Erden ſind, und alle Zungen bekennen 


ſollen, daß Jeſus Chriſtus der Herr ſey, zu Ehre Got; 
tes, des Vaters. 


Beſchaffenheit achter Liebe zu Jeſu. 
Joh. 14. v. 23. 24. 

Wer mich liebet, der wird mein Wort halten, und 
mein Vater wird ihn lieben, und wir werden zu ihm kom. 
men, und Wohnung bey ihm machen. Wer aber mich 
nicht liebet, der haͤlt meine Worte nicht. 5 

m. Joh. 
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Joh 15. v. 10. 14. 8 
So ihr meine Gebote haltet, ſo bleibet ihr in meiner 
Liebe (fo bezeuget ihr mir wahre Liebe,) gleichwie ich meines 
Vaters Gebote halte, und bleibe in feiner $íebe. (und dm 
durch meine Liebe gegen ihn begeuge.) Ihr ſeyd meine l 
fo ihr thut, was ich euch gebiete. 


Pflicht dankvoller Erinnerung an Syefu. 
2. Timoth. 2. v. 8. 
Halte im Gedaͤchtniß Jeſum N der auferſtanden 
iſt von den Toden. 


Pflicht der Nachahmung Jeſu. 
1. Joh. 2 v. 6. 
Wer da ſaget, daß er in Jeſu bleibet, (Wer ſich für Jeſu 
Werehrer ausgibt,) der foll auch wandeln, gleichwie er ge⸗ 
wandelt ige 


Philipp. 2. v. 3. 
Ein jeglicher fep geſinnet, wie Jeſus Chriſtus auch war. 


Uiber den richtigen Begriff von der Nachahmung Jeſu. 
1. Petri 2. v. 21. 
Ehriſtus hat uns ein Vorbild gelaßen, daß ihr ſollt 
nachfolgen ſeinen Fußſtapfen. 

Da wir gewiß in jeder Chriſtengemeine ^ noch izt 
Beyſpicle finden, welche unrichtigen Urtheile und Hands 
lungsarten der mißverſtandene Begriff von der Verpflich⸗ 
tung zur Nachahmung Jeſu erzeugt, fe moͤchte es wah⸗ 
res Beduͤrfniß ſeyn, dieſen Begriff beſtimmt zu bezeich⸗ 
nen, und zwiſchen Nachahmung der Geſinnungen und 
Grundſaͤze Jeſu, und feiner, durch feinen ſpeciellen Ber 
ruf ſo oft beſtimmten Handlungsarten genau zu unter⸗ 
ſcheiden. 

N Glaube 
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Glaube an Jeſum. 

So reichhaltig auch die Lehre vom Glauben in unſerm 
dogmatiſchen Syſteme ift, (o kurz und ein fach ſcheint 
ſie als practiſche Wahrheit fuͤr den Religions unterricht 
zu ſeyn. Glaube iſt wohl, ſelbſt nach den Belehrungen 
Jeſu, blos Annahme und Befolgung ſeiner Religion als 
einer göttlichen Lehre. Die Apoſtel ſcheinen freylich den 
Begriff des Glaubens viel weiter auszudehnen, und ihm 
noch eigene Beſtimmungen, ſo wie dem Worte mehrere 
Bedeutungen zu geben, beſonders Paulus im Briefe an 
die Roͤmer. Aber dieſe ſind wohl mehrentheils temporel 
und lokal, ſie gehoͤren zum Sprachgebrauche, zur Cin» 
kleidung, vielleicht auch zu den unvertilgbaren Spuren 
einſtiger jüdifcher Begriffe. Wer verkennt beſonders in 
der Beweisart und den Schluͤßen des Paulus das kuͤnſtliche 
Gewebe rabiniſcher Gelehrſamkeit? Dieſe nähern Bes 
ſtimmungen find alfo nicht für den practiſchen Religions, 
unterricht. Uns iſt Glaube Annahme und Befolgung der 
Lehre Jeſu. Seine Wirkungen (Fruͤchte) ſind alſo die 
Wirkungen der Religion ſelbſt, die hier groͤſtentheils 
uͤbergangen worden, weil ſie ſchon oben vorkommen. 
Man vergleiche Religion, pag. 6. 


Worinn beſteht der Glaube an Jeſum? 


Joh. 6. v. 67. 68. 69. 


Da ſprach Jeſus zu den Zwoͤlfen, wollt ihr auch meg, 
gehen? Da antwortete ihm Simon Petrus: Herr, mo, 
hin ſollen wir gehen? Du haſt Worte des ewigen Lebens. 
Und wir haben geglaubt und erkannt, daß du biſt bri; 


ſtus, der qu bes lebendigen Gottes. (und daß alfo deine 
Lehre göttlich feu.) 


1. Theſſal. 2. 9. I3, 


Wir danken Gott ohn Unterlaß, daß ihr, ba ihr em, 
pfienget von uns das Wort goͤttlicher Predigt, nahmet 
ihrs auf, nicht als Menſchenwort, ſondern, wie es denn 
wahrhaftig iſt, als Gottes Wort, welcher auch wirket in 


euch, die ihr glaubet. 


Joh. 


/ 
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Joh. 20. v. 31. 

Dieſes iſt geſchrieben, daß ihr glaubet, Jeſus ſey 
Chrift, der Sohn Gottes, und daß ihr durch den Gfau, 
ben das Leben habt in feinem Namen. Cund durch die Wirk⸗ 
ſamkeit jener von euch als göttlich angenommenen Lehre glücklich werdet.) 


Beſchaffenheit eines thaͤtigen Glaubens. 


Jacobi 2. v. 14. 1. f. oben pag. 175. 


Standhaftigkeit des Glaubens. 
Joh. 8. v. 31. 32. f. oben pag. 4. 


Nothwendigkeit, unſern Glauben auf Uiberzeugung zu 
giruͤnden. 
1. Petri 3. v. 15. ſ. oben pag. 16. 


Schaͤdlichkeit eines blinden Glaubens. 
1. Petri $ v. 15. 


Wann ift Unglauben Suͤnde? 


Joh. 3. v. 18. 19. k oben pag. 11. 


Nachtheilige Folgen des Unglaubens gegen Jeſum. 
Joh. 1a. v. 46. f. oben pag. 79. 
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%) Geiſtes bildung. 


Joh. 8. v. 31. 32. ſ. oben pag. 4. 

„Meine Religion wird euch durch beharrliches Eins 
dringen in ihren Geiſt, und vertrautere Bekanntſchaft 
mit ihr Wahrheit (richtige Begriffe) und Geiſtesfreyheit 
ſchencken.“ Dieſe beyden Beſtandtheile wahrer Aufklaͤ⸗ 
rung enthielte alſo der RS 


Werth ächter Jut, 
Joh. 8. v. 31. 32. f. oben pag. 
„Wahrheit fuͤhrt ee Beifefregh “ 


Nur durch Vernunft iff wahre Aufklarung und Bil 
dung des Herzens möglid. + 
Joh. 8. v. 31. 32. f. oben pag. 4. N 
Nicht Glaube, ſondern Erkenntniß gewaͤhrt Wahr⸗ 
beit woe ires von Vorurtheilen und Laſtern. 


Nur der Gebrauch unſerer Vernunft macht uns frey. 
Job. 8. v. 32. f. oben pag. 4. 


P für ben Geiſt, das wichtigſte Geſchaͤft des 
Chriſten. 
Marei 8. v. 36. 
Was pülfe es dem Menſchen, wenn er die ganze Welt 
gewoͤnne, und naͤhme Schaden an ſeiner Seele? 

Kein irdiſches Gut erſezt den Mangel an Geiſtesbil⸗ 
dung; kein Genuß verguͤtet die traurigen Wirkungen der 
Vernachlaͤßigung unſers Geiſtes. 

Pflicht 
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Pflicht des Chriſten, feinen Geiſt zu bilden. 
Philipp. r. v. 9. 10. f. oben pag. 41. 
„Bildung des Geiſtes und Herzens haͤngen genau 

zuſammen.“ 


Werth der Geiſtesbildung. 
Philipp. 1. v. 9. 10. f. oben pag. 41. 
„Bereicherung des Geiſtes durch Erkenntniß, Erfah, 
rung unb moralifche Begriffe befördert Menſchenliebe, 
firenge Tugend und Reinigkeit des Herzens. 


Werth des Nachdenkens. 
Luc. 2. 9. 19. 
Maria behielt alle dieſe Worte, xi bewegte fie in d 
rem Herzen. 


Verpflichtung zum eifrigen — nach $ Wahrheit 
1. Theſſal. 5. v. 21. f. oben pag. 13. 
„Pruͤfendes Forſchen gehe jeder Annahme scutis 
Wahrheiten vorher.“ 


Pflicht des Chriſten, auch die Wahrheiten der Religion 
erſt nach einer ſorgfaͤltigen Pruͤfung anzunehmen. 
1. Theſſal. 5. v. 21. f. oben pag. 13. 
„Alles ſey eurer Pruͤfung unterworfen, alfo auch die 
Wahrheiten der Religion.“ 5 


Treue Benuͤzung der Wahrheit zu groͤßeren Fort⸗ 
f ſchritten in derſelben. 
Lue. 8. v. 18. 

Wer da hat, dem wird gegeben, wer aber nicht hat, 

von dem wird genommen, auch das er zu haben meynet. 
Schon erlangte Kenntniße fuͤhren durch Anwendung zur 
Erlangung neuer. Vernachlaͤßigung dieſer Anwendung 
erzeugt Vergeßen und Verluſt jener ſchon erlangten 


Kenntniße. 
N 3 Em⸗ 
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Empfaͤnglichkeit für Wahrheit. 
Joh. 18. v. 37. 

Ich bin dazu geboren und in die Welt kommen, daß 
ich die Wahrheit zeugen folle. Wer aus der Wahrheit 
ift, der hoͤret meine Stimme. 

Nur der Freund der Wahrheit iſt auf jede Mittheilung 
derſelben aufmerkſam. 


Empfaͤnglichkeit fuͤr Wahrheit und Tugend. 

Math. 18. v. 2. 

Jeſus ſprach zu ſeinen Juͤngern: Wahrlich ich ſage euch: 
es ſey denn, daß ihr euch umkehret und werdet wie die 
Kinder, ſo werdet ihr nicht in das Himmelreich kommen. 
(Wer nicht zur Annahme meiner Religion — der Lehre der Wahrheit 
und Tugend — unbefangenen, vorurthei freyen Kinderſinn mitbringt, der 
wird fid) nicht von ihr zu überzeugen vermögen.) 


Pflicht der Vorſichtigkeit bey der Annahme der Wahrheit. 
s 1. Joh. 4. v. 1. | 
Ihr Lieben glaubet nicht einem jeglichen Geiſte (jedem, 


der ſich zum goͤttlicherleuchteten Religionslehrer aufwirft,) ſondern pruͤ⸗ 
fet die Geiſter, ob ſie von Gott ſind. 


Aus welcher Abſicht, und mit welcher Gemuͤthsſtimmung 
ſollen wir nach Wahrheit forſchen? 
Joh. 8. v. 47. 

Wer von Gott iſt, (Der aͤchte Gottesverehrer) der höret 
Gottes Wort; darum hoͤret ihr nicht, denn ihr ſeyd nicht 
von Gott. (Wer aber aus eigennuͤzigen Abſichten, und nicht aus 
Pflicht fic) mit der Wahrheit beſchaͤftigt, der befigt nicht jene Gemuͤths⸗ 
ſtimmung, die uns ihrer empfaͤnglich macht.) 


Pflicht des Chriſten, ſeine Faͤhigkeiten und Anlagen 
treu zu entwickeln und zu vervollkommen. 
Math. 25. 9. 14 — 29. f. oben pag. 110. 


Wel⸗ 


Mittel zu unferer Vervollkomnung. 199 
* - se » ee et 
Welches find die wuͤrdigſten Gegenſtaͤnde unſers 
Wißens? 
r. Korinth. 12. v. 31. 
Strebet nach den beſten Gaben. 


Pflicht nach einer gewißen Erkenntniß unſerer Pflichten 
zu ſtreben. 
Röm. 14. v. 5. 
Ein jeglicher ſey in ſeiner Meynung gewiß. 
Hier koͤnnen einige hiſtoriſche Bemerkungen ſehr wohl 
zur Erlaͤuterung und Anwendung des Textes dienen. 


Uiber das ſtufenweiſe Fortſchreiten in unſerer Erkenntniß. 
1. Korinth. 13. v. 9 — 12. f. oben pag, 76. und 130. 


Vortheile einer feften Uiberzeugung. 
Ebräer 13. v. 9. 

Laßet euch nicht mit mancherley und fremden ehren um⸗ 
treiben. Denn es iſt ein koͤſtlich Ding, daß das Herz 
veſt werde. 

| Epheſ. 4. v. 14. 

Auf daß wir nicht mehr Kinder ſeyn, und uns waͤgen 
und wiegen fafen von allerley Wind der Lehre; durch 
Schalkheit der Menſchen und Taͤuſchung damit ſie uns er⸗ 
ſchleichen zu verfuͤhren. 

Standhaftes Beharren bey unſern Uiberzeugungen. 

Sirach 4. v. 33. 

Vertheidige die Wahrheit bis in den Tod, fo wird Gott 

der Herr fuͤr dich ſtreiten. | 


(2) Bildung des Herzens. 


Zuſammenhang der Bildung unſers Geiſtes und Herzens. 
Philipp. 1. v. 9. xo. f. oben pag, 41. 


N 4 Pflicht 
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Pflicht nach einer vollſtaͤndigen Kenntniß unſerer Pflich⸗ 
ten zu ſtreben. 
Philipp. 4. v. 8. ſ. oben pag. 42. 


„„Jede Vorſchrift der Tugend fe euerm Pantene 
heilig.“ 


Beſchaffenheit aͤchter Freude am Guten. 


Sprüchwörter ax. v. 15. : 
Es ift dem Gerechten eine Freude zu thun, was recht iſt. 


Mittel, in zweifelhaften Fallen uͤber die Rechtmaͤßigkeit 
unſerer Handlungen zu entſcheiden. 
Rom. 14. v. 5. 


Ein Jeglicher ſey in ſeiner Meinung gewiß. 


Uiber die wahre Beſtimmung des Unterſchieds zwiſchen 
Guten und Boͤſen. 
Ebr. 5. v. 14. 
Den Vollkommenen gehört ſtarke Speiſe, die durch Ges 


wohnheit haben geübte Sinnen zum Unterſcheid des Guten 
und Boͤſen 


Unterſchied zwiſchen einer wahren d — Schaam. 


Sirach 4. v. 24 
Schaͤme dich nicht, für d Seele das Recht zu be⸗ 
kennen Denn man kann fid) fo ſchaͤmen, daß man Suͤn⸗ 
de daran thut; und kann ſich auch alſo ſchaͤmen, daß man 
Gnade und Ehre davon hat. 
Die uͤbrigen hieher gehoͤrigen Saͤze findet man oben 
unter der Rubrik Tugend. 


y) Selbſterkenntniß. 
Beſchaffenheit einer richtigen Selbſterkenntniß. 


Galat. 6. v. 3. 4. 
So aber (id) jemand fáfe: duͤnken, er ſey etwas, fo er 
doch nichts iſt, às er fen ſchon vollkommen, ob er gleich noch weit dar 
von 
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von entfernt iſt /) der betrieget ſich ſelbſt. Ein jeglicher aber 
pruͤfe ſein ſelbſt Werk, und alsdann wird er an ihm ſelber 
Ruhm haben, und nicht an einem Andern. (Ein Jeder beur⸗ 
iheile nur feine Handlungen richtig und ſtrebe, fie immer zu verbeßern, 
dann wird er nicht noͤthig haben, ſeinen moraliſchen Werth auf Verglei⸗ 
chung mit weniger Tugendhaften zu gruͤnden, ſondern aus feinen Hand⸗ 
lungen ſelbſt Ehre ziehen.) 


— — — 


Roͤm. 12. v. 3. f. oben pag. 93. 


Wichtigkeit und Werth der Selbſterkenntniß. 
Mittel zur Selbſterkenntniß zu gelangen. 
Galat. 6. v. 3. 4. f, oben pag. 200. 


Hinderniße der Selbſterkenntniß. 


Warnung vor der Taͤuſchung, bey unſerer Selbſtbeur⸗ 
theilung die Handlungen unedler Menſchen zum 
Maaßſtab zu nehmen. 
Luc. 18. v. 9— 14. f. oben pag. 98, 
Gal. 6. v. 3. 4. ſ. oben pag. 200, 


à) Selbſtprüfung, 


Befhaffenheit und Werth ber Aufmerkſamkeit auf 
uns ſelbſt. 
Spruͤchw. 4. v. 22: f. oben pag. 112. 


* Korinth, 16. v. 13. 


| — ‚ fiebet im Glauben, ſeyd männlich und ſtark. 


Galat. 6. v. 1. ſ. oben pag. 111. 


Pflicht der Wachſamkeit. 


Spruͤchw. 4. v. 23. fr oben pag. nn 


9t 5 Des 
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Beſchaffenheit und Werth einer vernuͤnftigen m" 
prüfung. 
Galat. 6. v. 3. 4. ſ. oben pag. 200, 


Beſchaffenheit eines vernünftigen Mistrauens gegen 
uns ſelbſt. 
Gal. 6, v. 1. f. oben pag. II. 


e) Menſchenkenntniß. 
fibt, nach eee zu ſtreben. 


Epheſ. 5. v. 15. 16. 

So ſehet nun zu, wie ihr vorſichtig wandelt, nicht als 
die Unweiſen, ſondern als die Weiſen, und ſchicket euch 
in die Zeit, denn es iſt boͤſe Zeit. (um immer weiſe und gut 
handeln zu koͤnnen, lernet die Menſchen, unter welchen, und die Zeitum⸗ 
ſtaͤnde, in welchen ihr lebet, rto; tems kennen.) 


Werth der Menſchenkenntniß 


Joh. 16. v. 1—4. 


Solches habe ich zu euch geredet, daß ihr euch nicht aͤr. 
gert. (Daß ihr in euerm Glauben nicht wankend werdet.) Sie 
werden euch in den Bann thun. Es kommt aber die Zeit, 


daß wer euch töder, wird meynen, er thue Gott einen 
Dienſt daran. Und ſolches werden ſie euch darum thun, daß 
ſie weder meinen Vater noch mich erkennen. Aber ſolches 
habe ich zu euch geredet, auf daß, wenn die Zeit kommen 
wird, daß ihr daran gedenket, daß ichs euch geſagt habe. 
„Diejenige Kenntniß von euern Zeitgenoßen, die ich 

euch gab, wird euch vor Anſtoß, Zweifel und Muthloſig⸗ 

keit ſichern. 


I) Umgang mit edeln Menſchen. 
ü Wohlthaͤtiger Einfluß des Umgangs mit edeln Menſchen. 


Spruͤchw. 13. v. 20. 


Wer mit Weiſen umgeht, der wird weiſe. 
8 Sirach 
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Sirach 37. 9. 15. 16. 17. 


Halte dich ſtets zu gottes fuͤrchtigen deuten, da du weiſt, 


daß ſie Gottes Gebote halten. Die geſinnet ſind, wie du 
biſt, die Mitleiden mit dir haben, wo du ſtrauchelſt. Und 
bleibe bey derſelben Rath, denn du vi keinen treuern 
Rath finden. 


Nuzen der Aufmerkſamkeit auf edle Beyſpiele. 
Philipp. 3. v. 17. 


Folget mir, lieben Bruͤder, und ſehet auf die, die alſo 


wandeln, wie ihr uns habt zum Vorbilde. 


) Kenntniß der Natur. 


Betrachtung der Natur als Quelle der Erkenntniß 
Gottes. 
Röm. 1. v. 19. ao. f. oben pag. 176. 


Wohlthaͤtiger Einfluß der Empfaͤnglichkeit für die Schoͤn⸗ 
heiten und Freuden der Natur auf die Veredlung 
unſers Herzens. 


Pſalm 104, v. 24. f. oben pag. 23. 
Math. 6. v. 26 — 32. f. oben pag. 31, 


In wie ferne bietet uns die Natur Erlaͤuterungen über 
religiöfe Wahrheiten dar? 


Math. 6. v. 26 — 30. f. oben pag. 31. 
Aroſelgeſch. 14. 9. 17. f oben pag, 25. 


Anleitung jur Betrachtung ber Werke Gottes in der 
Natur. 


Palm 111. v. 2. f. oben pag. 25, 
Plalm 33. v. 5. f. oben pag. a4. 


Die übrigen hieher gehörigen Materien findet man uns 
ter der Rubrik Selbſtvervollkomnung. 


. ^ 
—— . 
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ec) Mangel an Geiſtesbildung. 
Wann wird Unwißenheit Suͤnde? 


Joh. 3. v. 19. f, oben pag. 11. 


Nachtheile einer mangelhaften Kenntniß unſerer War 
Philipp. 4. v. 8. f- oben pag. 42. | 


Hinderniße ber. Wahrheit... 


Joh. 3. v. 20. 21. f. oben pag. 45. 


Serien Quellen der Abneigung gegen Aufklaͤrung. 


Joh. 3. v. 20. ar, f. oben pag. 45. 


Gleichguͤltigkeit gegen die Wahrheit. 
1. Theſſal. 5. 9: 21, f, oben pag. 13. 


Nucſheile einer pruͤfungsloſen Annahme der Wahrheit. 
. Theſſal. 5. v. 21. f. oben pag. 13. 


outer Wirkungen der Geringſchaͤzung der Wahrheit. 


Joh. 3. 9. 18. f- oben pag. 11. 
Nachtheile des Mangels an feſten Uiberzeugungen in Ruͤck⸗ 


ſicht auf die wichtigſten Gegenſtaͤnde des Denkens. f 


Epheſ. 4. v. 14. 
d Be ] f. oben pag. 199. 


E) Irrthum. 


In wie ferne werden oft Neigungen und Leidenſchaften 
bey uns die Quellen des Irrthums? 
Joh. 3. v. 20. 21, f. oben Page 4% 


Macht des Irrthums. 
Joh. 2. v. 19. ſ. üben pag. 11. 


y) Aber- 
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y) Aberglaube 


Natur des Aberglaubens. 
Nachtheilige Wirkungen des Aberglaubens. 
Sprüchw. 3. v. 21. f. oben pag. 116, 

Oieſe Stelle gibt freylich nur eine ganz entfernte Vers 
anlaßung. Allein, wo faͤnde ſich eine bequemere? Auch zu 
den Vorträgen über Schwaͤrmerey, religioͤſe Schwaͤr⸗ 
merey ꝛc. wuͤßte ich keine näher paßende orjujhlagen: 


Natur des religiöfen 2 Abe ralatiben£. 
Nachtheilige Wirkungen des religioͤſen Aberglaubens. 
Jeſaias 1. v. 11. 

Was ſoll mir die Menge eurer Opfer? ſpricht der Herr. 
Ich bin ſatt der Brandopfer von Widdern, und des Jets 
ten von dem Gemaͤſteten, und habe keine Luſt zum Blut 
ber Karren, Lämmer und Boͤcke. 


Joh. 16. v. 1. 2. 3. f. oben pag. 202 

Religtsſer Aberglaube beſteht in der Furche v vor Gott 
als einem mächtigen Weſen, dem man ſich aus ſinnlich 
eigennüzigen Zwecken, durch gewiße Dienſtleiſtungen ge« 
fällig zu machen ſucht. Der Aberglaͤubiſche betrachtet das 
her die goͤttlichen Geſeze als willkuͤhrliche Vorſchriften, 
von deren Erfuͤllung er ſich durch ſelbſtgewaͤhlte Dinge 
z. B. durch Opfer, Buͤßungen, Verfolgung Andersden⸗ 
kender ic. entbinden kann. In Ruͤckſicht auf dieſe Wir, 
kung des Aberglaubens, die eine Unterabtheilung abgeben 
würde, paßen die vorgeſchlagenen Texte. 


-— 


D TE 


à) Zweifelſucht und Leichtglaͤubigkeit. 


Beſchaffenheit und Nachtheile der Zweifelſucht in Ruͤck⸗ 
ſicht auf Religion. | 
Jacobi 1. v. 8. 
Ein Zweifler iſt unbeſtaͤndig in allen ſeinen Wegen. 


€brüer 13. v. 9. f, oben pag. 199. 


Aus 
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Aus welchen Quellen muͤßen unſere Zweifel entſpringen, 
wenn ſie rechter Art ſeyn ſollen. 
1. Theſſal. s. v. 21. f. oben pag. 13. 


Nachtheile der Leichtglaͤubigkeit, beſonders in Nückficht 
auf Religion. 
Epheſ. 4. v. 14. ſ. oben pag. 199. 


) Selbſttaͤuſchung und Leichtſinn. 
Natur der Selbſttaͤuſchung. 


I. Joh. 1. v. 8. 
So wir ſagen, wir haben keine Sünde, fo verführen 
Ctäuſchen) wir uns ſelbſt, und die Wahrheit iſt nicht in uns. 


Warnung vor der Gefahr der Selbſttaͤuſchung. 
1. Korinth. 10. v. 1a. 
Wer ſich laͤßet duͤnken, er ſtehe, mag wohl zuſehen, daß 
er nicht falle. 


Verwahrungsregeln gegen Taͤuſchung beym Streben 
nach Selbſterkenntniß. 


fuc. 18. v. 9— 14. f. oben pag. 98, 


Nachtheie der Unaufmerkſamkeit auf uns ſelbſt. 


1, Korinth. 10. v. 12. f. oben pag: 206, 


Natur des Leichtſinns. 
Epheſ. 4. v. 14. ſ. oben pag. 199. 


Beſchaffenheit ur abel, der Unbeſtaͤndigkeit. 


v. II. 12. 

Laß dich nicht ditor jeglichen Wind führen, und folge 
nicht einem jeglichen Wege, wie die unbeſtaͤndigen Herzen 
thun. Sondern ſey beſtaͤndig in deinem Worte und blei⸗ 
be bey einerley Rede. 


Tod 
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Tod unb Unſterblichkeit. 
a) $ p d. 


Wache ſind die richtigen Vorſtellungen von der Be⸗ 
ſchaffenheit und dem Entzwecke des Todes. 

1. Korinth. 13. v. 9. 10. 12. f. oben pag. 76 und 130. 
„„Der Tod iſt Uibergang zu einem vollkommeneren Site 
ſtande, denn einſt, jenſeits des Grabes, erſt wird das 
unvollkommene Stuͤckwerk aufhoͤren. 


Der Tod, als Uibergang zur freyeren Entwicklung 
unſerer Geiſteskraͤfte. 
1. Korinth. 13. v. 9. 10. 12. ſ. oben pag. 76. und 130. ; 


Vortheile des Gedankens an den Tod. 
Wichtigkeit des Gedankens an den Tod. 
Palm 90. v. 12. 
tefte uns bedenken, daß wir ſterben muͤßen, auf daß 
wir klug werden. 


Sirach 7. v. 4. 
Was du thuſt, ſo bedenke das Ende, ſo wirſt du nim; 
mermehr uͤbels thun. 


Wodurch verliehrt der Gedanke an den Tod das Schreck⸗ 
liche, das er fuͤr manche Menſchen haben koͤnnte? 


Sirach 41. v. s. f. oben pag. 105. 
2. Timoth. 1. v. 10. f. oben pag. gr. 


Beſchaffenheit einer erlaubten Sehnſucht nach dem Tode 
Philipp. 1. v. 21 — 24. 
Chriſtus iſt mein Leben, Sterben (ff mein Gewinn. 


(Mein Leben bringt der Neligion, mein Tod brachte mir Gewinn) 
Sir 
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Sintemal aber im Fleiſche leben dienet mehr Fruͤchte zu 
ſchaffen, (da aber alfo mein irdiſches Leben noch nülich ſeyn kann „) 
ſo weiß ich nicht, welches ich erwaͤhlen ſoll. Denn es liegt 


mir beydes hart an; (beydes erregt meine Wänſche.) ich habe 
Luſt abzuſcheiden, und bey Chriſto zu ſeyn, welches auch 
(mir) viel beßer waͤre. Aber es ift noͤthiger im Fleiſche 
bleiben, um euret willen. 


Vorbereitung auf den Tod. 
Palm 90. v. 1a. f- oben pag. 207. 


RUNDE Erwartung des Todes. 
Lue. 2. v. 25. 27 — 32. 

Es war ein Menſch zu Jeruſalem, mit s udi eb 
meon, derſelbe Menſch war fromm und gottesfuͤrchtig. 
Und er kam aus Anregen des Geiſtes in den Tempel. Und 
da die Eltern das Kind Jeſum in den Tempel brachten, 
daß ſie mit ihm thaͤten, wie man pflegt nach dem Geſeze: 
da nahm er ihn auf ſeine Arme, und lobete Gott und 
ſprach: Herr, nun laͤßeſt du deinen Diener in Frieden fahr 
ren wie du gefagt haft. — (Herr, nun fieht dein Verehrer dem Tode 
rufig entgegen!) Denn meine Augen haben deinen Heiland 
geſehen welchen du bereitet haſt vor allen Voͤlkern, ein 
Licht, zu erleuchten die Heiden, und zum Preiß deines 
Volkes Iſrael. (den du zum Licht der Nationen und zur Zierde dei⸗ 
nes Volks beſtimmteſt.) ; 


Philipp. 1. v. 21— 24. f. oben pag. 207. 


Worauf fhizen ſich Ruhe und Muth am Grabe? 
| Spruͤchw. 14. v. 32. 
Der Gerechte iff auch in feinem Tode getroſt. 


2. Timoth. 4. v. 7. 2. f. oben pag. 46. 


Werth | 
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Werth eines heitern Ruͤckblicks am Grabe auf das 
vollendete Leben. 
Sirach 11. v. 28. 
Wenn der Menſch ſtirbet, fo wird er innen, wie er ges 
lebt hat. 


2. Timoth . 4. v. * 8. ſ. oben pag. 46. 


2 gegen bie Unfrigen ba ber Annäherung des 
Todes. 
Johannis 19. v. 26. 27. f. oben pag. 84. 


Wodurch koͤnnen wir noch die lezten Augenblicke für 
die Unſrigen lehrreich machen? | 
2. Petri x. v. 13. 14. 15. 

Ich achte es billig zu ſeyn, ſo lange ich in dieſer Huͤtte 
bin, euch zu erwecken und zu erinnern. Denn ich weiß, 
daß ich meine Huͤtte bald ablegen muß, wie mir dann auch 
unſer Herr Jeſus Chriſtus eroͤfnet hat. Ich will aber 
Fleiß thun, daß ihr allenthalben babet nach meinem Abs 


ſchiede ſolches im Gedaͤchtnis zu haben. daß das Andenken 
an dieſe Wahrheiten auch nuch meinem Tode ſich noch unter euch erhalte.) 


Luc. 27, v 27. 28. 29. 2r. 

Es folgte aber Jeſum nach ein großer Haufe Volks 
und Weiber, die (lagten und beweineien ihn. Jeſus aber 
wandte ſich um zu ihnen, und ſprach: Ihr Töchter von 
Jeruſalem, weinet nicht über mich, ſondern weinet über 
euch ſelbſt, und uͤber eure Kinder! Denn ſiehe, es wird 
die Zeit kommen, in welcher man ſagen wird: Seelig ſind 
die Unfruchtbaren, und die Leiber, die nicht geboren ha⸗ 
ben, und die Bruͤſte, die nicht geſauget haben. Denn 
ſo man das thut am gruͤnen Holz was will am duͤrren 
werden? 


— 8) Un⸗ 
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E) Unſterblichkeit. 


Auf welchen Gruͤnden beruht die gewiße Hofnung un⸗ 
ſerer Unſterblichkeit? 
a. Korinth. 5. v. 1. 


Wit wißen aber, ſo unſer irdiſch Haus dieſer Hütten 
zerbrochen wird, daß wir einen Bau haben, von Gott ers 
baut, ein Haus nicht mit Haͤnden gemacht, das ewig iſt 
im Himmel. (daß, wann unfer Körper, dieſer vergängliche Wohn⸗ 
ort unferer Seele, aufgeloͤſt und uns entrißen wird, wir eine ewig dau⸗ 
einde, himwliſche Vewohnung von Gott erhalten werden.) 

Wenn freylich die Frage des Thema blos durch Din» 
weiſung auf die Verſicherungen Jeſu zu beantworten waͤre, 
ſo moͤchte es ſchwer und unzweckmaͤſig ſeyn, dem Gegen⸗ 
ſtande eine eigene Predigt zu wiedmen. Wenn aber die 
Ausſpruͤche unſerer Vernunft neben den Ausſpruͤchen Jeſu, 
dieſen unbeſchadet, ſtehen duͤrfen, und wenn es Pflicht des 
Predigers iſt, ſeine Zuhoͤrer nicht blos zum Glauben, 
ſondern auch zum Denken und Erkennen zu leiten, ſo muß 
er ihnen nothwendig durch Darlegung der Reſultate un⸗ 
ſerer Vernunft Stoff zum eigenen Denken uͤber dieſen 
wichtigen Gegenſtand darbieten, ſo wie ja uͤberhaupt durch 
jede Zuſammenſtellung der Vernunft und Offenbarungs⸗ 
lehren dieſe an Achtung für ihre Wahrheit und Vortref⸗ 
lichkeit gewinnen. 


1. Petri 1. v. 3. 4 

Gelobet fen Gott und der Vater unſers Herrn Jeſu Chrl⸗ 
ſti, der uns nach ſeiner großen Barmherzigkeit wieder ge⸗ 
boren hat, zu einer lebendigen Hofnung durch die Aufer⸗ 
ſtehung Jeſu Chriſti von den Toden. Zu einem unver, 
gaͤnglichen und unverwelklichen Erbe, das behalten wird 
im Himmel. (der uns durch die Auferſiehung Jeſu Chriſti jene zus 
verſichtliche , neu belebende Hofnung / einer ewigen, unveraͤnderlichen, 
ungetruͤbten Seligkeit im Himmel ertheilte.) 


8. Timoth. 1. v. 10, f. oben pag. 81. 


Werth 
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Werth der Lehre von unſerer Unſterblichkeit. 
1. Petri 1. 9. 3. 4. f. oben pag. ato, 
„Die Hoffnung der Unſterblichkeit ift neu belebend.“ 


2. Timoth. 1. v. 10. ſ. oben pag. 81. 


„Jeſus hat durch die Lehre der Unſterblichkeit dem Toa 
de ſeine Schrecken entrißen.“ 


Berichtigung unſerer Begriffe von der Seligkeit des 
kuͤnftigen Lebens. 
Röm. 2. v. 6. 7. 

Gott wird geben einem Jeglichen nach ſeinen Werken. 
Nemlich Preiß und Ehre und unvergaͤnglichs Weſen, des 
nen, die mit Gedult in guten Werken (mit ausharrendem Tu⸗ 
gendeifer) trachten nach dem ewigen Leben. 


Galat, 6. v. 7. 8. 9. f. oben pag. 36. 


Wie viel koͤnnen wir von der Beſchaffenheit jener 
Freuden erkennen? 

1. Korinth. 13. v. 9. 10. 12. f. oben pag. 76 und 130. 

Diefe Materie gehört vielleicht zu denjenigen, deren 
Behandlung vor allem philoſophiſche Anficht der Reli⸗ 
gionslehren, und beſonders behutſame Vorſichtigkeit er⸗ 
fordert. Wir würden uns ſonſt zu leicht bereden, unfee — 
re Lieblingshypotheſen unter jene ausgemachten Wahr⸗ 
heiten zu rechnen, die allein in oͤffentlichen Vortraͤgen 
gelehrt werden ſollen. Und doch moͤchte es manigfaltigen 
Nuzen gewähren, unſern Zuhoͤrern auch über dieſen Ge 
genſtand dasjenige mitzutheilen, was uns unſere Beſtim⸗ 
mung und die Geſeze unſers Geiſtes erkennen laßen, theils 
um dem Edeln doch in etwas mehr beſtimmtere Ausſichten 
zu eroͤfnen und ſeine Hofnungen auf einen gewißeren 
Punkt hinzuleiten, theils um ſo manchen Vorſtellungen 
von den Freuden jenes Lebens, die eben nicht geſchikt ſind, 
Sehnſucht nach ihnen zu erregen, entgegen zu arbeiten, 


Vorzuͤge unſerer Erkenntniß in jenem Leben. 
1. Korinth. 13. v. 9. 10. xa. |. oben pag. 76, und 130. 
: O 2 Wo⸗ 
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Wodurch machen wir uns der Freuden jenes Lebens 
wuͤrdig und faͤhig? 
Bn. a. v. 6. T f. oben pag. 211. 


Die Belohnungen und Beſtrafungen jenes Lebens ſtehen 
im genauen Verhaͤltniße mit den Einſichten der Men⸗ 
ſchen hiernieden, und ihrer Art, darnach 
zu handeln. 

Joh. 9. v. 41. ſ. oben pag. 16, 


Luc. 12. v. 47. 48. f. oben pag. 33. 
Galat. 6. v. 7. f. oben pag. 36. 


Zweck der goͤttlichen Strafen. 
Ebr. 12. v. 7. II. f. oben pag. 70. 

Dieſe Stelle handelt freylich nur von dem Entzwecke 
irdiſcher Leiden. Da aber unſere Beſtimmung, immer 
gebeßerter und vollkommener zu werden, fortdauert, ſoll⸗ 
te Gottes liebevolle Verfahrungsart gegen ungebeßerte 
Menſchen nicht jenſeits des Grabes eben ſo herrliche Ent⸗ 

zwecke haben, als ſie hiernieden hatte? Und ließe ſich 
dann dieſe Stelle nicht auch ganz bequem auf das ungluͤck⸗ 
liche Schickſal ungebeßerter Menſchen in einem andern 
Leben anwenden? — 


Worauf ſtuͤzt fid) unſere Hoffnung des Wiederſehens 
unſerer Geliebten? 
Joh. 16. v. 22. ſ. oben pag. 78. 

Nur Hoffnung, nicht Gewißheit ift hier unfer Loos, 
da Religion und Vernunft nicht entſcheiden. Zu dieſen 
Bekenntniß moͤchte der Prediger verbunden ſeyn, wenn 
auch ſeine Hoffnung den Werth der Gewißheit haͤtte. 


Pre⸗ 
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Predigten bey beſondern Veranlaßungen. 


a) Weih nachtspredigten. 


Sendung Jeſu als feyerlicher Beweis der Liebe Gottes. 
1. Joh. 4. v. 9. 10. 
Daran iſt erſchienen die Liebe Gottes gegen uns, (Da 
durch verherrlichte Gott feine Liebe gegen uns,) daß Gott feinen 
eingebohrnen Sohn geſandt hat in die Welt, daß wir 
durch ihn leben ſollen. Cuns durch ihn zu beglücken.) Darin⸗ 
nen ſteht die Liebe, nicht daß wir Gott geliebet haben, 
ſondern daß er uns geliebet hat, (und dieſe Liebe Gottes erſcheint 
uns dadurch um fo größer, da er fie uns bewieß, ohne daß mir ihm ſchon 
Geweiſe unſerer Liebe gegeben hatten,) und geſandt feinen Sohn zur 
Verſoͤhnung fuͤr unſere Suͤnden. 2 


Job. 3. v. 16. f. oben pag. 7. 


Abſichten der Erſcheinung Jeſu auf der Erde. 
Joh. 10. v. 11. ſ. oben pag. 79. 
Apoſtelgeſch. 3. v. 26. ſ. oben pag. 79. 


Segen der Erſcheinung Jeſu für alle kuͤnftigen Zeiten. 
Joh. 3. v. 16. ſ. oben pag. 7. ELA 
„Alle, bie Jeſu Religion annehmen, in jedem kuͤnfti⸗ 
gen Zeitalter ſollen durch ihn begluͤckt werden. | 


fut, 2. v. 25. 27 32. f. oben pag. 208. 


„Du haſt ihn allen Nationen zum Begluͤcker und Er⸗ 
leuchter beſtimmt.“ 


Größe des Einflußes Jeſu auf bie Welt. 
fuc, 2. v. 25. 27 — 32 f. oben pag. 208. 
Groͤße Jeſu bey aller ſcheinbaren Niedrigkeit. 


Lue. 7. v. 16. f. ober pag. 81. 


O 3 Jeſus 
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Jeſus ein Lehrer der Wahrheit. 
Joh. 18. v. 37. fe oben pag. 11. 
Joh. 12. v. 46. f. oben pag. 79. 


Jeſus als Wiederherſteller unſerer Freyheit. 
Joh. 8. v. 36. 


So euch der Sohn frey machet, ſo ſeyd ihr recht frey. 


Verdienſte Jeſu um die Menſchheit. 


Die hieher gehoͤrigen Saͤze findet man oben unter der 
Rubrick Leben Jeſu, pag. 80. 


Das Segensvolle der durch Jeſum uns zuerſt verkaͤndig⸗ 
ten Lehre; Gott ift Vater aller Menſchen. 
Roͤm. 8. v. 15. ſ. oben pag. 8. 


Unabhaͤngigkeit wahrer Größe und Brauchbarkeit für die 
Welt von aͤußern Gluͤcksumſtaͤnden. 
Luci 2. v. 10. 11. 12. 

Der Engel ſprach zu den Hirten, fuͤrchtet euch nicht! 
Siehe, ich verkuͤndige euch große Freude, die allem Volk 
wiederfahren wird Denn euch ift heute der Heiland ge; 
bohren, welcher iſt Chriſtus der Herr in der Stadt David. 
Und das habt zum Zeichen: ihr werdet finden das Kind 
in Windeln gewickelt und in einer Krippen liegen. 


Wohlthaͤtiger Einfluß früher Entbehrungen auf unfere 

kuͤnftige Brauchbarkeit fuͤr die Welt. 

Luc. 2. v. 10. 11. 12. f. oben pag. 214. 

Wenn gleich die Gluͤcksumſtaͤnde der Eltern Jeſu nicht 
- glänzend waren, ſo ſcheinen fie doch auch nicht (o aͤrmlich 
geweſen zu ſeyn, wie ſie oft in Andachtsbuͤchern mit ſpie⸗ 
lendem Wize geſchildert werden. Entbehrung mancher 
Bequemlichkeiten des Lebens ift noch nicht Armuth. Ui⸗ 
berdieß ſcheint es hier auch gänzlich unnoͤthig, den Text 
zu 
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zu preßen, um einen bequemen Uibergang zu dem vor⸗ 
geſchlagenen Saze zu finden. 


Freude uͤber die Geburt Jeſu. 
Mit welchen Empfindungen feyert der Chriſt das Feſt 
der Geburt Jeſu? 


fuc. 2. v. xo, 11. f. oben pag. 98. 


) Neujahrspredigten. 


Waren die vorigen Zeiten beßer als die iztigen? 
Vortheile der Erinnerung an die Vergangenheit. 
Palm 77. v. 6. 
Ich denke der alten Zeit, der vorigen Tage. 


Erinnerung an die Leitungen Gottes in der Vergan⸗ _ 
genheit, als Quelle des Muths fuͤr die Zukunft. 
Pfalm x19. v. 52. f. oben pag. 77. 


Beweggruͤnde zur weiſen Benuͤzung der uns noch uͤbrigen 
Zeit des Lebens. 
Sirach st. v. 38. 
Thut, was euch gebotten iſt, weil ihr die Zeit habet , 
fo wird ers euch wohl belohnen zu feiner Zeit. 


Werth der Zeit. 


Joh. 9. v. 4. f. oben pag. 64. 


Werth und Wichtigkeit des menſchlichen Lebens. 
Palm 119. v. 175. 
Laß meine Seele leben, daß ſie dich lobe. 


Zu welchen Betrachtungen leitet uns der Gedanke an die 
Fluͤchtigkeit der Zeit. 
Plalm 90. 9. 10. f. oben pag. 39. 


94 | Wohl⸗ 
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Wohlchaͤtigkeit einer öfteren Erinnerung an die Ders 
gͤͤnglichkeit aller Dinge. 
Pſalm 103. v. 15. 16. f. oben pag. 39. 


Ungewißheit der Zukunft. 
Sirach 18. v. 26. f. oben pag. 69. 


Iſt es fuͤr den Menſchen gut, ſein kuͤnftiges Schickſal 
nicht zu wißen? 
Betrachtungen und Empfindungen bey dem Gedanken 
an die Ungewißheit der Zukunft. 
Rom. 11. v. 34. f. oben pag. 19. 


Von welchen Empfindungen muͤßen unſere Entwürfe für 


die Zukunft begleitet ſeon? 
Jacobi 4. v. 13 — 16. f oben pag. 186. 


Mit welchen Empfindungen geht der Geiſt der Zukunft 
: entgegen ? 
I. Petri 5. v. 7. ſ. oben pag. 31. 


Pflicht des Chriſten, beym Hinblick auf das kommende 


Jahr aͤngſtliche Sorgen zu vermeiden. 
1. Petri 5. v. 7. f. oben pag. 31. 


Pflicht des Chriſten, beym Hinblick auf die Zukunft von 
dem Gedanken an die goͤttliche Fuͤrſehung fid) leiten 
zu laßen. 
Apoſtelgeſch. 17. v. 26. ſ. oben pag. 19. 


Beruhigung, die uns der Gedanke an die Unveraͤnder⸗ 


lichkeit Gottes bey der Veraͤnderlichkeit aller 
| | Dinge gibt. 
Dalm 102. 9. a6. 27. 25, ſ. oben pag. 2o. 


Mar 
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Warnungen und Lehren, die uns die Veraͤnderlichkeit 
aller Dinge gibt. 
1. Joh. 2. b. 17. 
Die Welt vergehet mit ihrer fuft; wer aber ben Willen 
Gottes thut, der bleibet in Ewigkeit. (iß ewig gluͤklich.) 


Regeln eines weiſen Verhaltens in Anſehung unſerer 
Wuͤnſche. 
Spruͤchw. 11. v. 23. 
Der Gerechten Wunſch muß doch wohl gerathen; und 
der Gottloſen Hoffnung wird Ungluͤck. (Die Erwartung der 
Gerechten bringt Freuden, die fonfimumo ber Laſterhaften verſchwindet.) 


Ruͤckſicht auf die Folgen erte Handlungen. 
Galat. 6. v. 7. 
Was der Menſch ſaͤet, das wird er ernden. 


Ruͤckblick auf das vergangene Jahr. 
Pſalm 77. v. 6. ſ. oben pag. 69. 


Ermunterung, in dem Gange und den Veraͤnderungen 
unſerer Schicksale den Einfluß Gottes nicht " 
verkennen. 

Apoſtelgeſch. 17. v. 28. 

In Gott leben, weben und ſind wir. 
ii Gott ift Schöpfer, Seri und Erhalter ber Mens 
ſchen. 17 


Matth. 10. v. 29. 30. n oben pag. 28. 
Palm 139, v. 16. f. oben pag. 23. 


Ermunterung, die Spuren der Weisheit und Guͤte 
Gottes im Gange der menſchlichen Begebenheiten 
zu bemerken. 
faint 104. v. 24. f. oben pag. 2% 


O 5 Er⸗ 
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Ermunterung zum weiſen Gebrauch der Zeit. 
Galat. 6. v. 10. f. oben pag. 64. 


Ermunterung zu einer Gott wohlgefaͤligen Dankbarkeit 
bey der Erinnerung an das genoßene Gute der 
Vorzeit. 

Pſalm 136. 9. 1. f. oben pag. 24 


9) Predigten am Gedaͤchtnißtage des Todes Jeſu. 


Dankvolle Erinnerung an die Verdienſte Jeſu. 
Joh. 17. v. 4. f. oben pag. 79. 


Verdienſte Jeſu um unſere Beruhigung im Tode. 
2. sip. 1. v. 10. f. oben pag. 81. 


Jeſus als Beyſpiel großmuͤthiger Aufopferung fuͤr 
die Welt. 
Ebraͤer 12. v. 2. f. oben pag. 74. 


Jeſus als Beyſpiel ruhiger Unterwerfung unter die 
Schickungen Gottes. 


Math. 26. v. 36 — 39. f. oben pag. 83. 


Jeſus als Beyſpiel ruhiger Erwartung unverſchuldeter 
Leiden. 
Math. 20. v. 18. 19. 

Siehe, wir ziehen hinauf gen Jeruſalem, und des 
Menſchen Sohn wird den Hohenprieſtern und Schrifrges 
lehrten uͤberantwortet werden, und ſie werden ihn ver, 
dammen zum Tode. Und werden ihn uͤberantworten den 
Heiden zu verſpotten und zu geißeln und zu ereuzigen, und 
am dritten Tage wird er wieder auferſtehen. 

t Jeſus 
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Jeſus als Beyſpiel der Gedult im Leiden. 


1. Petri 3. v. 21. 22, 23. f. oben pag. 81. 


Jeſus ein Beyſpiel der Ruhe und Freudigkeit im Tode. 
Joh. 19. v. 28. 29. 30. f. oben pag. 85. 


Tod Jeſu als ermunterndes Beyſpiel der waͤrmſten 
Menſchenliebe. 


1. Joh. 3. v. 16. ſ. oben pag. 102. 


Tod Jeſu, als Ermunterung zur treuſten Befolgung 
ſeiner Lehre. 
2. Korinth. 5. 9. 15. al. f. oben pag. 48. und $6, 


Tod Jeſu als Muſter der Nachahmung für e 
Verehrer. 
1. Petri 2. v. 21. f. oben pag. 81. 


Tod Seh als hoͤchſter Beweis feiner Liebe zu den 
Menſchen. 
I. Joh. 2. v. 16. f. oben pag. 102. 


Tod Jeſu als Vollendung ſeiner Verdienſte um die 
Menſchen. 
Joh. 17. v. 4. verbunden mit Joh. 19. v. 2e 
Ich habe dich verklaͤret auf Erden und vollendet das 
Werk, das du mir gegeben haſt, das ich thun ſollte. Es 
iſt vollbracht. 


Feyer des Todes Jeſu. 
1. Korinth. 11. v. a6. f. oben pag. 901 


Standhaftigkeit Jeſu in der Ausrichtung ſeines Werks 
auf Erden als ermunterndes Beyſpiel der Nach⸗ 
ahmung. 
Hebr. 12. v. 1. 2. f. oben pag. 74. 
Joh. 17. v. 4. ſ. oben pag. 79. 


Wie 


220 Predigten bey beſondern Veranlaßungen. 


Wie lebte Jeſus, und wie muͤßen wir leben, um (o ruhig 
und heiter zu ſterben, wie er ſtarb. 
Joh. 17. v. 4 verbunden mit Joh. 19. v. 30. ſ. oben pag. 219. 


Hieher gehoͤren auch die Saͤze, die oben pag. 85. un⸗ 
ter der Rubrick Abſichten des Todes Jeſu angege⸗ 
ben wurden. Reichhaltigen Stoff zu intereßanten Vor⸗ 
traͤgen liefert außerdem noch die ganze Leidensgeſchichte 
Jeſu, deren Entwicklung aber denkende Prediger nicht 
beduͤrfen, und die uͤberdieß nicht zu dem — dieſes 
Verſuchs gehört. 


à) Oſterpredigten. 


Gewißheit der Auferſtehung Jeſu. 
1. Korinth. 15. v. 1. 3. 4. 

Ich erinnre euch aber, lieben Brüder, des Evangelii, 
das ich euch verkuͤndiget habe, welches ihr auch angenom⸗ 
men habt, in welchem ihr auch ſtehet. Denn ich habe 
euch zuvoͤrderſt gegeben, welches ich auch empfangen habe, 
daß Chriſtus geſtorben ſey fuͤr unſere Suͤnden nach der 
Schrift; und daß er begraben ſey, und daß er auferſtan⸗ 
den ſey am dritten Tage nach der Schrift. 

„Da ſo viel auf der Wahrheit des Factums beruht, 
ſo koͤnnen auch hiſtoriſche Beſtaͤttigungen nicht uͤberfluͤßig 
ſeyn, wenigſtens bey ſolchen Gemeinen, wo man Ziveis 
fel und Verdaͤchtigmachung vermuthen kann. Doch ſey 
der Beweis weder gelehrt, (keine Verſuche von Harmo⸗ 
nien der Auferſtehungsgeſchichte,) noch aͤngſtlich, noch 
Zweifel veranlaßend.“ Niemeyers Entwurf der Pflich⸗ 
ten ꝛc. 


ee der Auferſtehung Jeſu. 
4 4 v. 25. 

Chriſtus iſt um iiem Sünden willen dahin gegeben , 
und um unferer Gerechtigkeit (zur gewißen Beftättigung unſere: 
Hofuungen) wieder auferwecket. = 

ber 


Ce qe RI, "csl e RT m 


Predigten bey beſondern Veranlaßungen. 222 


Uibertreibungen ſchaden ſtets der an ſich edeln 
Sache. Moͤchten wir doch daher auch hier nicht die 
Wahrheit und Wirkſamkeit der Religion, die ſchon durch 
ihre innere Kraft und Wuͤrde ſo veſte ſteht, allein auf 
Begebenheiten bauen. Auch hier waren gewiß viele 
Aeußerungen der Apoſtel lokal und temporell. Was je 
nen Menſchen zur Annahme der Religion und zur Uiber⸗ 
zeugung von ihrer Goͤttlichkeit unentbehrlich war, kann 
für uns nicht mehr gleiche Wichtigkeit beſizen. Wir 
pruͤfen die Religion und fuͤhlen ihre Kraft, aber jene 
muſten Zeichen und Wunder ſehen, um zu glauben. 


In wie ferne iſt die Auferſtehung Jeſu ein Beweis feiner 
goͤttlichen Sendung? 
t, Korinth. 15. v. 17. 
Iſt Chriſtus nicht auferſtanden, ſo iſt euer Glaube eitel, 
fo ſeyd ihr noch in euern Sünden. 


Auferſtehung Jeſu, als feyerlicher Beweis ſeiner 
Unſchuld. | 
Apoſtelgeſch. 2. v. 22. 23. 24 
Ihr Männer von Sfeael, hoͤret dieſe Worte: Jeſum 
von Nazareth, den Mann von Gott unter euch mit Thas 
ten und Wundern und Zeichen beweiſet, welche Gott durch 
ihn tbát unter euch, (wie denn auch ihr ſelbſt wißet.) Den, 
ſelben (nachdem er aus bedachtem Rath und Vorſehung 
Gottes ergeben war) habt ihr genommen durch die Haͤnde 
der Ungerechten, und ihn angeheftet und erwuͤrget. Den 
hat Gott auferwecket, und aufgeloͤſet die Schmerzen des 
Todes, nachdem es unmoͤglich war, daß er ſollte von ihm 
gehalten werden. i 


\ 


Das Verdienſt des Chriftenthums um die Lehre von 
unſerer Unſterblichkeit. 
2, Timoth. I, v. 10. f, oben pag. 81. 


Werth 
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Werth der Lehre von unſerer Unſterblichkeit. 


1. Petri 1. v. 3 4. ſ. oben pag. 410. 


Wohlthaͤtiger Einfluß der Lehre von unſerer Unſterblich⸗ 
keit auf unſere Tugend und Ruhe. 
2. Timoth. 1. v. 10. f. oben pag. 81. 


Auf welchen Gruͤnden beruht die gewiße Hoffnung 
unſerer Unſterblichkeit? 


2. Korinth. 5. v. 1. f. oben pag. 210. 


Troſt, den uns im Leiden der Glaube an Unſterblichkeit 
8 gewaͤhrt. 
Röm. 3. v. 18. f. oben pag. 73. 


Worauf ſtuͤzt fid) unſere Hoffnung des Wiederſehens 
unſerer Geliebten. | 
Joh. 16. v. 22. ſ. oben pag. 212. 


Wodurch beſiegt das Chriſtenthum unſere Furcht vor 
dem Tode. 
1. Korinth. 15. v. 55. 87. 

Der Tod iſt verſchlungen in den Sieg. Tod, wo iſt 
dein Stachel? Hoͤlle, (Grab) wo iſt dein Sieg? Gott aber 
fen Dank, der uns den Sieg Cüber die Furcht vor Tod und 
Grab) gegeben hat, durch unſern Herrn Jeſum Chriſtum! 


Freude uͤber die Auferſtehung Jeſu. 
Joh. 20. $. 19. 20. 

Am Abend aber deßelbigen Sabbaths, ba die Juͤnger 
ver(ammeft und die Thuͤren verſchloßen waren, aus Furcht 
vor den Juͤden, kam Jeſus, und trat mitten ein, und 
ſprach zu ihnen: Friede ſey mit euch. Und als er das ſagte, 
zeigte er ihnen die Hande, und feine Seite: Da wurden 


die Junger froh, daß fie den Herrn ſahen. : 
= ) Him⸗ 
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8) Himmelfahrtspredigten. 
Freude uͤber die Himmelfahrt Jeſu. 


Lue. 24. v. 50 — 53. 

Jeſus führte feine Juͤnger hinaus bis gen Bethania, und 
hub die Haͤnde auf, und ſegnete ſie. Und es geſchah, 
da er ſie ſegnete, ſchied er von ihnen und fuhr auf gen 
Himmel. Sie aber beteten ihn an, und kehrten wieder 
gen Jeruſalem mit großer Freude. Und waren allewege 
im Tempel, preiſeten und lobeten Gott. 


Begluͤckende Verſicherungen Jeſu von einem kuͤnftigen 
Leben. 
Joh. 14. v. 1. 4e. — 

Jeſus ſprach zu ſeinen Juͤngern: Euer Herz erſchrecke 
nicht: Glaubet ihr an Gott, ſo glaubet ihr auch an mich. 
(Laßet nur euer Vertrauen auf Gott und mich nicht wanken.) In mei⸗ 
nes Vaters Hauße ſind viele Wohnungen. Wenns nicht 
ſo waͤre, ſo wollte ich zu euch ſagen; ich gehe hin, euch 
die Staͤtte zu bereiten. 


Warum verweiſt das Chriſtenthum ſeine Verehrer vor⸗ 
zuͤglich auf unſichtbare Belohnungen ihrer Tugend? 


2. Korinth. 4. v. 17. 18. f. oben pag. 7r. 


Uiber den Zuſammenhang des gegenwaͤrtigen Lebens mit 
dem Zukuͤnftigen. 
Galat. 6. v. 7. 
Was der Menſch ſaͤet, das wird er ernden. 

Wenn wir es wagen dürfen, über die verfchiebene 
Wichtigkeit ber verſchiedenen Begebenheiten in dem Leben 
Jeſu zu entſcheiden, ſo iſt vielleicht ſeine Himmelfahrt 
diejenige, die uns am wenigſten anziehend gemacht wer⸗ 
den kann. Die Auferſtehung Jeſu war vielleicht noth⸗ 
wendig, um die Zweifel derjenigen, auch in ſpaͤtern Zei⸗ 

a ten, 
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ten, zu heben, die ihren Glauben an die Religion mehr 
auf Begebenheiten, als auf innere Wahrheit gruͤnden. 
Aber hiermit ſchien nun auch das Werk Gottes zur Beſe— 
ligung ber Menſchen durch ehriſtum ganz vollendet. Die 
Hofnung jener kuͤnftigen Seligkeit blos auf Jeſu ſicht⸗ 
baren Uibergang zu dieſer Seligkeit zu gründen, waͤre 
doch wohl undankbares Mißtrauen in die deutlichen Ver⸗ 
ſicherungen Jeſu von einem beßern Leben. Es iſt alſo 
ſchwer, eigene Materien und Texte fuͤr dieſes Feſt zu 
finden, zumahl da auch die Apoſtel kein Gewicht auf die 
Himmelfahrt Jeſu zu legen ſcheinen, fie beynahe gar nicht 
berühren, und uns alfo blos die kurze Sefchichtder;äblung 
uͤbrig bleibt. In ſo ferne freylich die Himmelfahrt Jeſu 
als oͤffentliche Ertheilung des Lohns betrachtet werden 
kann, den Jeſus durch ſeine Verdienſte um die Menſchen 
ſich erwarb, koͤnnen auch Betrachtungen uͤber die Ver⸗ 
geltungen jenes Lebens, uͤber die richtigen Begriffe von 
den Freuden des Himmels — uͤber die Mittel, zu jener 
Seligkeit zu gelangen, u. ſ. w. ſchickliche Materien fuͤr 
dieſes Feſt abgeben. Man bediene ſich alſo der, unter 
der Rubrick Unſterblichkeit pag. 210. hierzu vorgeſchlage⸗ 
nen Texte. 


€) Pfingfipredigten. 


Da das Pfingſtfeſt dankvollen Erinnerungen an die Be 
gebenheiten, durch die Gott Jeſu Religion begründete 
und verbretiete, und edeln Entſchließungen zur treuen 
Benuͤzung dieſer ſegensvollen Lehre geweihet iſt, und alſo 
eigentlich Feſt der Religion genennet zu werden verdient, 
fo gehoͤren unter die an dieſem Tage zu behandelnden Mas 
ferien vor allem die mehreſten derjenigen Vortraͤge, die 
oben unter der Rubrick Religion pag. 1. bis 17. ange⸗ 
führt wurden, z. B. Uiber den Geiſt und Werth wahrer 
Religion — uͤber den Geiſt, Werth und Zweck der Re⸗ 
ligion Jeſu — über die begluͤckenden Wirkungen derſel⸗ 
ben — über die Beweiſe für die Wahrheit der Lehre Je⸗ 
fu — über die Verdienſte des Chriſtenthums um die Er⸗ 
hoͤhung unferer Menſchenwuͤrde — über bie Vorzuͤge deſ⸗ 

= ſelben 
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ſelben vor der moſaiſchen Religion — uͤber die Hinder⸗ 
niße der freyeren Wietſamkeit der Religion — uͤber die 
Frage: wer ſchickt fid) vorzüglich dazu, ein Chriſt zu 
ſeyn? — über die Bedingungen, der Segnungen der Leh— 
re Jeſu theilhaftig zu werden — uͤber die traurigen Wir⸗ 
kungen der Gleichguͤltigkeit gegen Religion — über Ge» 
fuͤhl fuͤr Religion und die Mittel es zu erzeugen — uͤber 
den Gebrauch der Vernunft in der Religion — uͤber 
Hochachtung gegen die Religion — über die Pflicht, nach im. 
mer reinerer Religionserkenntniß zu ſtreben, u. f. tv. Außer 
dieſen Materien moͤgten noch folgende hieher gehoͤren. 


Werth, den die Religion auch dadurch erhaͤlt, daß ſie 
fuͤr Alle beſtimmt iſt. 
I. Timoth. 2. v. 4. 
Gott will, daß allen Menſchen geholfen werde, und zur 
Erkenntniß der Wahrheit kommen. 


Joh. 3. 9. t6, f. oben pag. 7. 
„Alle, die Jeſu Religion annehmen, ſollen durch fe 
begluͤckt werden.“ Sie iſt alfo nicht blos für ein einge⸗ 
bildetes Lieblingsvolk Gottes beſtimmt. 


Beweggruͤnde zur allgemeinen Menſchenliebe aus der 
gleichen Beſtimmung Aller zur Seligkeit. 
Apoſtelgeſch. 10. v. 31. 35. f. oben pag, 1. 
Joh. 3. v. 16. f. oben pag. 7. 


Kindliche Geſinnung des Chriſten gegen Gott. 


Röm. 8. v. 15. ſ. oben pag. 8. 


Sinnesart Jeſu, als Kennzeichen eines em Chriſten. 
Sn, 8, v. 9. 


Wer Chriſti Geiſt nicht hat, der (ft nicht fein. 


Wozu verbinden uns die Wohlthaten, die uns Gott 
durch die Ertheilung der Religion Jeſu erzeigte? 
Epheſ. 5. v. 8. 9. f. oben pag, 16, 

Was 
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Was muͤßen wir thun, um uns der Einwirkungen der Re⸗ 
ligion auf unſer Herz empfaͤnglich zu machen? 
Epheſ. 5. v. 8. 9. f. oben pag. 16. 


Uiber die weiſen Anſtalten Gottes zur Verbreitung der 
Lehre Jeſu. 
Apoſtelgeſch. 2. v. 46. 47. 

Und die, die glaubig worden waren, waren taͤglich und 
ſtets bey einander einmuͤthig im Tempel, und brachen das 
Brod hin und her in Haͤuſern, nal men die Speiſe und 
lobeten Gott mit Freuden und einfaͤltigem Herze, und bats 

ten Gnade bey dem ganzen Volk. Der Herr aber thaͤt 
hinzu taͤglich, die da ſelig wurden, zu der Gemeine. 


47) Erndepredigten. 


Offenbarung der Weisheit und Guͤte Gottes in den 
wohlthaͤtigen Einrichtungen der Natur. 
Pſalm 104. v. 13. 14. 24. f. oben pag. 28, _ 


Darſtellung der Groͤße und Weisheit Gottes in der ſtu⸗ 
fenweiſen Entwicklung der Dinge bis zu ihrer Reife. 
Pſalm 65. v. xo. 11. 14. 

Du ſucheſt das Land heim (Du blickeſt auf das Land) und 
waͤßerſt es, und macheſt es ſehr reich. Gottes Bruͤnnlein 
hat Waßers die Fülle; du laͤßeſt ihr Getreide wohl gera⸗ 
then, denn affo baueſt du das Land. Du tränfeft feine 
Furchen und feuchteſt ſein Gepfluͤgtes; mit Regen macheſt 
du es weich, und ſegneſt ſein Gewaͤchſe. Die Anger ſind 
voll Schaafe, und die Auen ſtehen dicke mit Korn, daß 
man jauchzet und ſinget. 


Weisheit Gottes in der Manigfaltigkeit der Erhaltung 
der Geſchoͤpfe. 


Palm 104. v. 13. 14. 24- f. oben pag. ag. 
Palm 
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Palm 104. 9. 27. 28. í 
Es wartet alles auf dich, daß du ihnen Speiſe gebeft 
zu ſeiner Zeit. Wenn du ihnen giebeſt, ſo ſammeln ſie, 
wenn du deine Hand aufthuſt, fo werden fie mit Gut ge 
ſaͤttiget. 


Guͤte Gottes in der Erhaltung und Ernaͤhrung ſeiner 
Geſchoͤpfe. 
Palm 104. v. 27. 28. f. oben pag. 227. 


Gott ift Geber einer fruchtbaren Ernde. 
Pſalm 147. v. 7. 8. 9. 

Singet um einander dem Herrn mit Danken, und lobet 
unſern Gott mit Harpfen. Der den Himmel mit Wolken 
verdecket, und giebt Regen auf Erden, der Gras auf 
Bergen wachſen laͤßet. Der dem Vieh ſein Futter giebt, 
den jungen Raben, die ihn anruffen. 3H 


Pfalm 65. v. 10. 11. 14. f- oben pag. 226, 


ung ber Wohlthaten Gottes, als Ermunter 
BER e feiner anden Verehrung. ng 
Jeremia. 5. v. 24. 
Laßet uns doch den Herrn, unſern Gott fürchten, (vereh⸗ 
ren ) der uns Frühregen und Spatregen zu rechter Zeit giebt, 
und uns die Ernde treulich und jaͤhrlich bebütet, 


Pſalm 147. v. 7. 8. 9. f. oben pag. 227. 


Pflicht der Dankbarkeit ge Gott für eine geſegnete 
ende. 
Palm 147. v. 7. 8. 9. f. oben pag. 227. 


Pflicht der Dankbarkeit gegen Gott durch Wohlthun 
| an Aermern. 
Spruͤchw. 3. v. a7. | 
Wegere dich nicht, dem Duͤrftigen wohlzuthun, fo deis 
ne Hand von Gott hat, ſolches zu thun. 
8 P 2 a Sirach 
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Sirach 14. v. 14. ſ. oben pag. 141. 


. einer Achten Freude uͤber die erhaltenen 
Segnungen Gottes. 
Sirach 9. v. 23. 
Seyd froͤhlich, doch mit Gottesfurcht. 


Was für eine edle und ſelige Beſchaͤftigung es fey , Gott 
nach vollendeter Ernde zu loben. 
Palm 147. v. 7. 8. 9. f, oben pag. 227» 


Gottes Hand auch da, wo nur r Menſchen Haͤnde zu 
arbeiten ſcheinen. 
Pſalm 104. v. 27. 28. f. oben pag. 227. 


Uiber den Werth der niedrigen Staͤnde und die Achtung, 
die wir ihnen zu erweiſen haben. 


Spruͤchw. 22. v. 2. f. oben pag. 33. 
Sirach 11. v. x. 2, ſ. oben pag. 37. 


Weisheit Gottes in der Verſchiedenheit menſchlicher 
Beſchaͤftigungen und Staͤnde. 
Spruͤchw. 22. v. 2. f. oben pag. 33. 


Pflicht einer weiſen und edeln Anwendung der erhaltenen 
Wohlthaten Gottes. 


1. Timoth. 6. v. 17. 18. 19. f. oben pag. 63. 


Warnung vor Geiz und Wucher. 


fuc, 12. v. 15. f. oben pag. 62. 
Ebräer 13. v. 5. ſ. oben pag. 108. 


Pflicht der Dankbarkeit fuͤr Guͤter, deren Erwerb uns 
nicht ſauer wurde. 
Pſalm 65. v. 10. 11. 14. f. oben pag. 226 
Nach einer febr geſegneten Ernde. 


T Nach 
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Pflicht der Zufriedenheit mit dem, was Gott uns gibt. 
1. Timoth. 6. v. 6. 7. 8. 
Nach einer kaͤrglichen Ernde. 


Empfindungen des Chriſten beym Beſchluß einer trau⸗ 
rigen Ernde. 
N Hiob 1. v. ar. ö 
Der Herr hats gegeben, der Herr hats genommen; der 
Name des Herrn ſey gelobet. 


Unter andern, zu Erndepredigten ſchicklichen Materien 
gehoͤren hieher auch noch folgende, ſchon oben angefuͤhr⸗ 
te: über die Fuͤrſorge Gottes — uͤber die Allgemeinheit 
der göttlichen Fuͤrſehung — über aufmerkſame Betrach- 
tung der Natur als Staͤrkungsmittel unſers Glaubens an 
eine goͤttliche Fuͤrſehung, (pag. 30.) uͤber die Guͤte Got⸗ 
tes und die Allgemeinheit und Unveraͤnderlichkeit derſel⸗ 
ben — uͤber Offenbarung der Guͤte Gottes in der Natur 
(pag. 24.) über Vertrauen auf Gott, und uͤber die Pflicht 
und Vortheile der Genuͤgſamkeit. (pag. 185. 1€. ) 


9) Predigten am Reformationsfeſte. 


Werth einer gereinigten Religionserkenntniß. 
Epheſ. 5. 9. 8. 9. f. oben pag. 16, 


Werth der Gewißensfreyheit. 
* Theſſal. 5. v. 21. 
Pruͤfet alles, und das Gute behaltet. 


Recht des Chriſten, feine religiöfen Uiberzeugen öffentlich 
zu aͤußern. 
a. Petri 3. v. 15. f. oben pag. 16. 


? 3 Werth 


* redigten bey beſondern Veranlaßungen. 


Werth der groͤßeren Aufklaͤrung unter den Menſchen. 
Epheſ. 5. v. 8. 9. ſ. oben pag. 16. 


Uiber die chriſtliche Vertraͤglichkeit. 
ö Epheſ. 4. v. 2. 
Vertraget einer den Andern in der Liebe. 


Duͤrfen verſchiedene Religionsgrundſaͤze unſere gegen⸗ 
ſeitige Liebe vermindern? 
Epheſ. 4. v. 1 — 6. f. oben pag. 94. 


Einigkeit in der Religion. 


1. Korinth. v, v. 10. f. oben pag, 13. 
Epheſ. 4. v. 3 — 6. f. oben pag. 94. 


Gebrauch der Vernunft in der Religion. 
1. Theſſal. 5. v. 21. f. oben pag. 229. 

Nie hat vielleicht der Prediger ſchoͤnere Gelegenheit, 
das Anſehen der Vernunft in den Entſcheidungen uͤber 
religioͤſe Gegenſtaͤnde kraͤftiger zu unterſtuͤzen, als an dem 
Feſte, das der Erinnerung an jene Begebenheiten ges 
weiht iſt, die es ſo laut bezeugen, daß der Menſch auch 
auf dem Gefilde religioͤſer Wahrheiten der Leitung der 
Vernunft not entbehren koͤnne, ohne fid) dem Elende 
des Aberglaubens und der Verfuͤhrung Preiß zu geben. 


Beſchaffenheit eines vernuͤnftigen Religionseifers. 
Gal. 4. v. 18. 
Eifern iſt gut, wenns immerdar geſchieht um das Gute. 


Nichtigkeit eines bloſen Bekenntnißes der Religion ohne 
Ausuͤbung derſelben. 
Math. 7. v. 21. ſ. oben pag. 11. 


Wozu verpflichtet uns die Wohlthat, die uns Gott durch 
E die Reformation ertheilte? : 
| Pflich⸗ 


L 
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Pflichten, bie uns der Beſtz gereinigter Religionserkennt⸗ 
niße auferlegt. 
Epheſ. 3. v. 8. 9. f. oben pag. 16, 


Pflicht, unfere reinere Erkenntniß der Wahrheit zu 
groͤßeren Fortſchritten in derſelben zu benuzen. 
Luc. 8. v. 18. f. oben pag. 197. 


Pflicht des Chriſten, frey und oͤffentlich zur Verbreitung 
der Wahrheit zu wirken. 
Joh. 18. v. 19 — a1, f. oben pag. 135. 


Pflichten gegen Andersdenkende in der Religion. 


1. Korinth. 9. v. 32. 33. f. oben pag. 150. 


) Predigten am Kirchweihfeſte. 


Dankvolle Empfindungen des Chriſten bey der Erinne⸗ 
rung an die erfahrnen Segnungen der oͤffentlichen 
| Verehrung Gottes. 
Pſalm 118. v. 24. 
Dieß iſt der Tag, den der Herr ade laßet uns 
freuen, und fröhlich ſeyn darinnen. 


Aechte Beſchaffenheit und Zweck öffentlicher Vereh⸗ 
rung Gottes. 
Joh. 4. v. 23. 24. f, oben pag. 177 


Vorzuͤge gemeinſchaftlicher Verehrung Gottes. 
Palm 92. v. 2. 3. 

Das En ein koͤſtlich Ding, dem Herrn danken, und 
lobſingen deinen Nahmen, du Hoͤchſter. Des Morgens 
deine vat und des Nachts deine Wahrheit verfündigen. 

4 Wider 
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Wider den Mißbrauch der öffentlichen Verehrung Gottes. 
Berichtigung unferer Begriffe von dem Zwecke und der 
Beſchaffenheit oͤffentlicher Verehrung Gottes. 


Joh. 4. 8. 23. 24. f. oben pag. 177. 
Apoſtelgeſch. 7. v. 24. 25. f. oben pag- 19. 


Ermunterung zur offentlichen Verehrung Gottes. 
Koloſſ. 3. v. 16. f. oben pag. 13. 


Hebr. 10. v. 24. 25. 
Laßet uns unter einander unſerer ſelbſt wahrnehmen mit 


Reizen und Liebe und guten Werken. (Lager uns wechfelfeitig 
zur Liebe und zu edeln Thaten uns ermuntern.) Und nicht verlaßen 
unſere Verſammlungen, wie etliche pflegen, ſondern uns 


unter einander ermahnen. (ſondern uns gemeinſchaftlich zum Ou 
ten ermuntern und ſtaͤrken.) 


Palm 95. v. 6. 
Kommet, laßet uns anbeten, und knien und niederfallen 


vor dem Herrn, der uns gemacht hat, denn er iſt unſer 
Gott. 


Wie muͤßen religioͤſe Gebraͤuche nach dem Geiſte des 
Chriſtenthums beſchaffen ſeyn? 
Koloſſ. 3. v. 16. 17. ſ. oben pag. 13. 
Joh. y 23. 24. f. oben pag. 177, 


Uiber ben LL Unterſchied zwiſchen Gottes dienſt und 
Gottesverehrung. 
Math. 15 v. 8. f. oben pag. 30. 


Gemeinſchaftliche Verehrung Gottes als Mittel, unſere 
religiöfen Gefühle zu ftärfen und zu erhöhen. 
Koloſſ. 3. v. 16. f. oben pag. 13. 


Pflicht eines oͤffentlichen Bekenntniß es der Religion. 
Matb. 10. v. 32 33. f. oben pag. 17. N 
Nich⸗ 
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Nichtigkeit einer blos ſcheinbaren aͤußern Verehrung 

Gottes ohne Theilnahme des Herzens. 
Math. 15. v. 8. f. oben pag. 50. 


Ermunterung zur dankvollen Benuͤzung der Wohlthaten 
der Religion. 
2. Korinth. 6. v. 1. 2. 

Wir ermahnen euch aber, als Mithelfer, daß ihr nicht 
vergeblich die Gnade Gottes empfahet. (daß die wohlthätige 
Religion am euch nicht ohne Frucht fer.) Denn er ſpricht: Ich 
habe dich in der angenehmen Zeit erhoͤret, und habe dir 
am Tage des Heils geholfen. Gebet izt iſt dieſe ange 
nehme Zeit, izt iſt dieſer Tag des Heils. 


Der uͤbrige Stoff zu Predigten an dieſem Feſte wird 
dem Prediger durch die Lokalumſtaͤnde, die zu der Feyer 
Veranlaßung geben, dargeboten. \ 


x) Hochzeitpredigten. 


Vorzuͤge und Freuden des ehelichen Lebens. 
Sprüchw. 18. v. 22. 
Wer eine Ehefrau findet, der findet was Gutes, und 
bekommt Wohlgefallen vom Herrn. (erhält Gottes Bepfall.) 


Gluͤck des haͤuslichen Lebens. 
Pſalm 128. v. 1— 4- 

Wohl dem, der den Herrn fürchtet, und auf feinen 
Wegen gehet. Du wirft dich nähren deiner Hände Ar⸗ 
beit, wohl dir, du haſt es gut. Dein Weib wird ſeyn 
wie ein fruchtbarer Weinſtock um dein Haus herum, deis 
ne Kinder wie die Oelzweige um deinen Tiſch her. Siehe, 
alſo wird gefegnet der Mann, der den Herrn fuͤrchtet. 

? 5 Eine 
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Eine gluͤckliche Ehe, als eine der groͤſten Wohlthaten 
Gottes. 
Spruͤchw. 19. v. 14. 
Haus und Guͤter erben die Eltern (erbt man von den Eltern) 
aber ein vernuͤnftig Weib koͤmmt vom Herrn. (i Geſcheuk Gottes.) 


Eine glückliche Ehe, als das ſtaͤrkſte und dauerhafteſte 
Band der Freundſchaft. 
1. Korinth. 7. v. 3. 
Der Mann leiſte dem Weibe die ſchuldige Freundſchaft, 
desgleichen das Weib dem Manne. 


Verordnung Gottes, daß die Ehe unzertrennlich ſeyn 
ſoll, als eine weiſe und guͤtige Verordnung. 
1. Korinth. 7. v. 10. 11. 
Den Ehelichen gebiete, nicht ich, ſondern der Herr, 
daß das Weib ſich nicht ſcheide von dem Manne, und daß 
der Mann das Weib nicht von ſich laße. 


Gluͤckſeligkeit, die ein rechtſchaffener Wandel im haͤus⸗ 
lichen Leben gewaͤhrt. 
7 1. Timoth. 4. v. 2. f. oben pag. 43- 


Aechte Froͤmmigkeit, als Mittel zu glücklichen Tagen 
in der Ehe. 
Spruͤchw. 3. v. 33. 
Im Hauße des Gottloſen iſt der Fluch des Herrn: aber 
das Haus des Gerechten wird gefegner. 


Beſchaffenheit und Pflicht eines weiſen und edeln Be⸗ 
tragens im haͤußlichen Leben. 
Spruͤchw. 24. v. 3. 
Durch Weisheit wird ein Haus xum: unb durch Ver⸗ 
ſtand erhalten. | 
Ge⸗ 
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Geſinnungen, die Eheleute haben muͤßen, wenn ihre 
Hoffnungen auf haͤußliches Gluͤck erfuͤllt werden 
ſollen. 

Palm 37. v. 4. 5 

Habe deine Luſt an dem Herrn, der wird dir geben, 
was dein Herz wuͤnſchet. Befiehl dem Herrn deine Wege 
und hoffe auf ihn, er wirds wohl machen. 


Die Jahre der Jugend, als die Zeit der Gruͤndung un⸗ 
ſerer kuͤnftigen haͤuslichen Gluͤckſeligkeit. 
Palm 119. v. 9. 
Wie wird ein Juͤngling ſeinen Weg unſtraͤflich gehen? 
Wenn er ſich haͤlt nach deinem Wort. 


Mittel zum ſorgenfreyen Genuß unſers haͤuslichen Glücks. 
Sirach 31. v. 3. 
Der iſt reich, der da arbeitet und ſammelt Geld, und 
höret auf und genießet fein Glück 


Geſegnete Wirkungen der Eintracht und Friedfertigkeit 
in der Ehe. 
2. Korinth. 13. v. 11. 
Zulezt, meine Bruͤder, freuet euch, ſeyd vollkommen, 
tröftet euch, habt einerley Sinn, ſeyd friedſam, fo wird 
der Gott der Liebe und des Friedens mit euch ſeyn. 


Wie muß die Ehe geſchloßen und angefangen werden, 
wenn ſie gluͤcklich ſeyn ſoll? 
Koloſſ. 3. v. 17. fe oben pag. 13. 


Wohlthaͤtiger Einfluß ſegens voller Wuͤnſche guter Eltern 
auf das haͤußliche Gluͤck ihrer Kinder. 
Sirach 3. v. 9. 10. 11. 
Ehre Vater unb Mutter mit der That, mit Worten 
und Gedult, auf daß ihr Segen uͤber dich komme. Denn 
a des 
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des Vaters Segen bauet den Kindern Haͤußer; aber der 
Mutter Fluch reißet ſie nieder. 

ZBu großes Gewicht darf freylich nicht, zumal ohne 
jede Einſchraͤnkung, auf den Segen der Eltern gelegt 
werden, da ihn dieſe oft aus Eigenſinn oder eigennuͤzigen 
Abſichten ihren Kindern, auch bey der gluͤcklichſten Ver⸗ 
bindung, vorzuenthalten pflegen. Die an ſich ſo edle Em⸗ 

pfindung kindlicher Achtung koͤnnte ſonſt Vorurtheil wer⸗ 
den, durch deßen Benuͤzung hartherzige Eltern die gluͤck⸗ 
lichſte Ehe zerſtoͤren koͤnnten. Allein eben dieſer nothwen⸗ 
digen Einſchraͤnkungen wegen, verdient vielleicht der Ge⸗ 
genftand eine genaue Behandlung. 


Vergebliche Bemühungen der Menſchen nach reinem Ges 
nuße haͤußlicher Freuden, ohne Froͤmmigkeit. 
Palm 128. v. I. 2. ſ. oben pag. 233. 


Beweiß der Wahrheit, daß die Freuden des Eheſtan⸗ 
des großer ſind, als die Vergnuͤgungen des eheloſen 
Lebens. 

Spruͤchw. 18. v. 22. f. oben pag. 233. 


Betrachtung der Wahrheit, daß die Zahl unſerer Freu⸗ 
den größer ift als die Zahl unferer Leiden. 
Pſalm 33. v. 5. 
Die Erde iſt voll der Guͤte des Herrn. 


Verhalten edler Ehegatten bey den Freuden und Leiden 
des Lebens. 


Prediger Salom. 7. v. 15. f. oben pag. 187. 


Verhalten edler Ehegatten bey den Leiden des ehelichen 
f Lebens. 
Pſalm 31. v. 25. 
Seyd getroſt und unverzagt, alle die ihr des Herrn harret. 
Wech⸗ 
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Wechſelſeitige Pflichten der Ehe. 
Epheſ. 5. v. 33. 
Ein jeglicher habe lieb ſein Weib als ſich ſelbſt; das 
Weib aber fuͤrchte den Mann. 


Verpflichtung zum ehelichen Leben. 
1. Moſe 2, v. 18. 


Gott der Herr ſprach: Es iſt nicht gut, daß der Menſch 
allein ſey, ich will ihm eine Gehuͤlfin machen, die um 
ihn ſey. 


Außer dieſen, zur Ausfuͤhrung vorgeſchlagenen Saͤzen, 
gehoͤren noch folgende, unter andern Rubricken ſchon 
verzeichnete, Materien hieher: z. B. über die göttliche 
Leitung der menſchlichen Schickſale — uͤber die goͤttliche 
Fuͤrſorge — uͤber die Guͤte der goͤttlichen Fuͤrſehung — 
(pag. 30.) uͤber den Werth des geſelligen Lebens — 
(pag. 66.) uͤber die Ungewißheit der Zukunft — (pag. 
69.) über die Wichtigkeit des Gedankens an unſere Ab» 
haͤngigkeit von Gott bey unſern Unternehmungen — über 
die Pflicht des Chriſten ſich uͤber die Guͤte Gottes zu 
freuen — uͤber die Ermunterung zur Dankbarkeit gegen 


Gott — Ermunterung zum Vertrauen auf Gott — uͤber 


die Pflicht, bey allen unſern Unternehmungen uns von 
Ergebung in den goͤttlichen Willen leiten zu laßen — uͤber 
die Vortheile der Genuͤgſamkeit — (pag. 185.) €rinne» 
rung an die Leitungen Gottes in der Vergangenheit, als 
Quelle des Muths fuͤr die Zukunft — von welchen Em⸗ 
pfindungen muͤßen unſere Entwuͤrfe fuͤr die Zukunft be⸗ 
gleitet feyn? — Mit welchen Empfindungen geht der 
Chriſt der Zukunft entgegen? — Pflicht des Chriſten, 
beym Hinblick auf die Zukunft aͤngſtliche Sorgen zu vcr» 
meiden — Ermunterung, in dem Gange unſerer Schick 
fale den Einfluß Gottes nicht zu verkennen — Ermun- 
terung, die Spuren der Weisheit und Guͤte Gottes in 
der Leitung unſerer Schickſale zu bemerken, (pag. 215.) 
u. ſ. w. 


2 Frie⸗ 


P APR 
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p) Friedenspredigten. 


Lob Gottes für die Wiederherſtellung des Friedens. 
Segnungen des Friedens. 
Ermunterung zur Freude uͤber die Wiederherſtellung des 
Friedens. 
2. König. 8. v. 56. 
Gelobet ſey der Herr, der ſeinem Volke Iſtael Ruhe 
gegeben hat. 


Erinnerung an den Einfluß der goͤttlichen Fuͤrſehung auf 
die allgemeinen Weltbegebenheiten. 
Apoſtelgeſch. 17. v. 26. ſ. oben pag. 19. 


Darſtellung des Werths, den Tage der Leiden fuͤr uns 
haben koͤnnen? 
Ebräer 12. v. 11. f. oben pag. 70. 


Dankbarkeit gegen Gott fuͤr die Wiederherſtellung des 
Friedens durch Wohlthun gegen die im Kriege 
Verungluͤckten. 


Spruͤchw. 3. v. 27. k oben Pag. 140. 
Sirach 14. v. 14. ſ. oben pag. 141. 


y) Huldigungspredigten. 


Mite der Unterthanen gegen die Regenten. 
Sirach 10. v. 24. 
Die, fo Gott fürchten, halten ihren Regenten in Eh⸗ 
ten; darum bebüret er fie. 


1. Petri 2. v. 17. 
Thut Ehre jedermann. Habet die Bruͤder lieb. Fuͤrch⸗ 
tet Gott. Ehret den König. 
Pflicht 
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Pflicht der Ehrerbietung gegen den Regenten. 
Titum 3. v. 1. 
Erinnere fie, daß fie den Fuͤrſten und der Obrigkeit ut 
terthan und gehorſam ſeyen. 


1. Petri 2. v. 17. f. oben pag. 238. 


Wodurch muß ſich unſere Ehrfurcht gegen den Re⸗ 
genten zeigen? 
Sirach 10. v. 24 f. oben pag. 238. 


Wodurch koͤnnen gute Unterthanen die Abſichten des 
Regenten befördern, feinen Staat gluͤcklich zu 
machen? 

Sprüͤchwörter 14. v. 34. 

Gerechtigkeit erhoͤhet ein Volk: aber die Sünde iſt der 
Leute Verderben. eS 


Mittel, bie Liebe guter Regenten fid) zu erwerben. 
| Spruͤchwoͤrt. 22. v. 11. 
Wer ein treu Herz und liebliche Rede hat, des Freund 
iſt der König, | 


Gluͤck ber Unterthanen, einen guten Fuͤrſten zu befizen. 
N Spruͤchw. 29. v. 14. 

Ein König, der die Armen treulich richtet, des Thron 

wird ewiglich ſtehen. : 


Buch der Weisheit 6. y. 26, 


Wenn der Weiſen viel ſind, das iſt der Welt Heil; 
und ein kluger König (ff des Volkes Eluͤck. 


Spruͤchw. 20. v. 28. a 
Fromm und wahrhaftig ſeyn behüten den König; und 
fein Thron beſtehet durch Frömmigkeit. 
Pflicht 
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Pflicht der Achtung gegen unſere Vorgeſezte. 
| 1. Petri 2. v. 13. 17. 
Seyd untertban aller menſchlichen Ordnung, um des 
Herrn willen. Fuͤrchtet Gott, ehret den Koͤnig. 


Pflichten gegen den Staat. 
x. Petri 2. v. 13. f. oben pag. 240. 


. Petri 4. v. 10. ſ. oben pag. 134. 


Pflicht des Chriſten, die buͤrgerlichen Geſeze zu erfüllen. 
1. Petri 2. v. 12. f. oben pag. 240. 
4 


0) Jnveſtiturpredigten. 


Lehrer und Prediger ſind Vaͤter der Gemeine. 
1. Korinth. 4. v. 14. 15. 16. 
Nicht ſchreibe ich euch ſolches, daß ich euch beſchaͤme, 
ſondern ich ermahne euch, als meine lieben Kinder. Denn 


ich habe euch gezeuget in Chriſto Jeſu durchs Evangelium. 
(ich habe euch, fo wie ein Vater feine Kinder bildet, dureh das Evange: 
lium zu Chriſten gebildet) Darum ermahne ich euch, ſeyd 


meine Nachfolger. 


Worinn beſteht das wahre Anſehen eines Religionslehrers. 
. 1. Korinth. 4. v. 1. 2, 

Dafür halte uns jedermann, nemlich für Chriſti Diener 
und Haushalter über Gottes Geheimniße. (für Lehrer der 
Religion, denen die Verbreitung derſelben aufgetragen if.) — Nun ſu⸗ 
het man nicht mehr an den Haushaltern, denn daß fie 
treu erfunden werden. 


Beſtimmung und Beruf des Religionslehrers. 
1. Korinth. 4, v. 1. 2. ſ. oben pag. 240. 


Be⸗ 
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Beruhigung, die dem Religionslehrer die Redlichkeit 
feiner Geſinnungen und ein unſchulbiger Wandel bey 
den manigfaltigen Schwierigkeiten ſeines Berufs 
gewaͤhrt. 

a. Korinth. T. v. 12. | 
Unſer Ruhm iſt der Cunfere Beruhigung iſt /) nemlich das 
Zeugniß unſers Gewißens, daß wir in Einfaͤltigkeit und 
göttlicher Lauterkeit, nicht in fleiſchlicher Weisheit, ſon⸗ 
dern in der Gnade Gottes auf der Welt gewandelt haben, 


allermeiſt aber bey euch. (daß wit ſtets die Redlichkeit und Lauter⸗ 
keit unferer Abſichten bewiefen, und wicht nach ehrebringender Weisheit, 
ſondern nach Verbreitung der Religion ſtrebten.) 


Pflichten eines evangeliſchen Lehrers. 
Hu Timoth. 4. v. 2. 5. 

Predige das Wort, halte an, es ſey zur rechter Zeit 
oder zur Unzeit; ſtrafe, draͤue, vermahne mit aller Gedult 
und Lehre. Sey nüchtern allenthalben, leide dich, thue 
das Werk eines evangeliſchen Predigers, richte dein Amt 


redlich aus. 


1. Timoth. 4. v. 16. 
Habe acht auf dich ſelbſt, und auf die Lehre; beharre 
in dieſen Stücfen ; denn wo du ſolches thuſt, wirſt du dich 
ſelbſt ſellg machen, und die dich hören. 


Pflicht des Religionslehrers, ſeiner Gemeine durch ein 
ſchoͤnes Beyſpiel zu nuͤzen. 
Titum 2. v. 7. 8. 

Allenthalben ſtelle dich ſelbſt zum Vorbild guter Werke 
mit unverfaͤlſchter febre, mit Ehrbarkeit, mit heilſamen 
und untadelichen Wort, auf daß der Widerwaͤrtige ſich 
ſchaͤme / und nichts habe, daß er böfes von uns möge ſagen. 

Q 1. Timoth. 
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1. Timoth. 4. v. 12. 
Sey ein Vorbild den Glaubigen im Worte, im Wan⸗ 
del in der Liebe, im Geiſte, im Glauben, in der Keuſchheit. 


Verpflichtung des Religionslehrers zur Vorſichtigkeit in 
ſeinen Handlungen. 
2, Korinth. 6. v. 3. 4. 
Safer uns niemand irgend ein Aergerniß geben, auf daß 
unfer Amt nicht verlaͤſtert CHeradgefegt) werde: ſondern in 
allen Dingen laßet uns beweiſen als die Diener Gottes. 


Uiber die Forderungen einer Gemeine an ihren Lehrer. 
I, Timoth. 4. v. 12. f. oben pag- 242, 


Bild eines edeln Religionslehrers. 
2. Timoth. 2. v. 15. 
Befleißige dich Gott zu erzeigen (als) einen rechtſchaffe⸗ 
nen und unfträflichen Arbeiter, der da recht theile das 
Wort der Wahrheit. 


1. Timoth. 4. v. 12. f. oben pag. 242 


Die Liebe der Gemeine, der ſchoͤnſte Lohn eines chriſt⸗ 
lichen Lehrers. 
Apoſtelgeſch. 20. v. 37. 38. 

Es ward aber viel Weinens unter den Aelteſten der Ge⸗ 
meine von Milet, und fielen Paulo um den Hals, und 
kuͤßten ihn. Am allermeiſten betruͤbt über dem Wort, 
das er ſagte, ſie wuͤrden ſein Angeſicht nicht mehr ſehen. 


Pflicht der Hochachtung und Liebe einer Gemeine gegen 
ihre Lehrer. 
1. Theſſal. 8. v. 12. 13. 
Wir bitten euch aber, lieben Bruͤder, daß iht erkennet, 
die an euch arbeiten, und euch fuͤrſtehen in dem Herrn s 
un 
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und euch ermahnen. Habt ſie deſto lieber um ihres guten 
Werks willen, und ſeyd friedſam mit Sonn 


L| 


— 


7) Antrittspredigten 


Wichtigkeit des Berufs, Lehrer und Vorbild Anderer 
zu ſeyn. 
i. Timoth. 4. v. 12. f oben pag. 242. 


Uiber den ſeligen Beruf, Wahrheit und Tugend zu 
verbreiten. 
1. Timoth. 4. v. 16. oben pag. 241. 


Zweck oͤffentlicher Religionsvortraͤge. 
1. Korinth. 14. v. 3. 
Wer weißaget, (lehret) der redet den Menſchen z zur Beſ⸗ 
ferung, und zur mung iem zur Troͤſtung. 


Was gibt einem chriſtlichen Lehrer die Hoffnung, daß er 
fein Amt mit Erfolg und Freude fuͤhren werde? 
2, Korinth. 7. v. 16. 
Ich freue mich, daß ich mich zu euch alles Guten verfe, 
ben darf. 


Beſchaffenheit und — Fr Religionsbetrach⸗ 
ungen. 


Koloſſ. 3. v. 16. ſ. oben pag. 13. 


Die Wahl aus den uͤbrigen, in Antrittspredigten ſchick⸗ 
lich zu bearbeitenden, Materien beruht beynahe ganz auf 
individuellen Veranlaßungen. Religion, nach ihrer Nas 

tur, ihren Werth und ſeligen Wirkungen, Hochachtung 
gegen Religion, Gottes verehrung, Vertrauen auf die götts 
liche Fuͤrſehung, und Gemeinnuͤzigkeit find hier die Haupt. 
materien, deren Stoff aber ſchon oben unter eigenen 
Rubricken bearbeitet wurde. 


Q 2 ^ e) Abs 
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e) Abſchiedspredigten. 


Ermunterung zur treuen Anwendung und Befolgung 
der vorgetragenen Lehren. 
Koloſſ. 2. v. 6. 7. f. oben pag. 17. 


Ermahnungen und Bitten eines Lehrers bey der Tren⸗ 
nung von ſeiner Gemeine. : 
2» Theſſal. 2. v. 13— 17. f. oben pag. 3. 


Wodurch Finnen wir die Schmerzen der Trennung 
uns erleichtern? 
Apoſtelgeſch. 20. v. 32. 

Und nun, lieben Bruͤder, ich befehle euch Gott, und 
dem Worte ſeiner Gnade, der da maͤchtig iſt, euch zu er⸗ 
bauen, und zu geben das Erbe, unter allen, die geheili⸗ 
get werden. (der durch feine begluͤckende Lehre euch su edleren Mens 
ſchen und dadurch zu einſtigen Theilnehmern der Seligkeit zu machen ver⸗ 
mag, die alle wahren Chriſten einſt erlangen.) 


Auch hier muͤßen, noch mehr als bey Antrittspredig⸗ 
ten, die ſpeciellen Verhaͤltniße des Predigers, und die 
nähern Veranlaßungen und Umſtaͤnde feiner Amts veraͤn⸗ 
derung ihn bey der Wahl ſeiner Materie beſtimmen. Es 
laßen ſich daher wenige allgemeine Saͤze zur Bearbei⸗ 
tung vorfchlagen. 


c) Bußtagspredigten. 


Gehoͤren Faſten, haͤufigeres Gebet und Beobachtung 
äußerer Gebräuche zur wuͤrdigen Feyer angeſtellter 
Bußtage? 
Jeſaias $8. v. 6. 7. 
Das iſt ein Faſten, das ich erwaͤhle: Laß los, welche 
du mit ug gebunden beit laß ledig, welche Du bes 
ſchwe⸗ 
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ſchwereſt, gieb frey, welche du draͤngeſt, reiß weg allerley 
Laſt. Brich dem Hungrigen dein Brod, und die ſo im 
Elende ſind, fuͤhre ins Haus. So du einen Nackenden 
ſieheſt, ſo kleide ihn, und entzeuch dich nicht von deinem 


Fleiſche. 


Jeremia 14. v. 1a. 
Ob ſie gleich faſten, ſo will ich doch ihr Flehen nicht 
hören, und ob fie Brandopfer und Speisopfer bringen, 
ſo gefallen ſie mir doch nicht. 


Math. 15. v. 8. 9. ſ. oben pag. 50. 


Können Selbſtpeinigungen Beweiſe aͤchter Sinnesaͤn⸗ 
derung ſeyn, und kann Gott Wohlgefallen an 
ihnen haben? 
Math. €. v. 16. 

Wenn ihr faſtet, ſollt ihr nicht ſauer ſehen, wie dle 
Heuchler, denn ſie verſtellen ihr Angeſicht, auf daß ſie 
vor den Leuten ſcheinen mit ihrem Faſten. Wahrlich ich 
ſage euch: ſie haben ihren Lohn dahin. 


Wuͤrdige Feyer allgemeiner Bußtage. 
Geh 58. v. 5. 6. f. oben pag. 244. 
Epheſ. 4. v. 22. 23. 24. f. oben pag. 56. 


Zweck der Feyer allgemeiner Bußtage. 
€pbef. 4. v. 22. 23. 24. f. oben pag. 56. 


Sinnes aͤnderung als Uibergang in einen gluͤcklicheren 
Zuſtand. 
Epheſ. 5. v. 8. 9. f. oben pag. 16. 


Die übrigen hieher gehoͤrigen Materien befinden fid) 
unter den Rubricken. Sünde, Beßerung, Verge⸗ 
à Q3 bung 
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bung der Suͤnden, Selbſtpruͤfung und Selbſter⸗ 
kenntniß. 


T) Predigten bey außerordentlichen Ungluͤcksfaͤllen 
und zum Andenken an einſtige traurige Begeben⸗ 
heiten. 


Beruhigung des Chriſten aus dem Gedanken, daß Gott 
oft den traurigſten Begebenheiten die gluͤcklichſte 
Wendung gibt. 


Ebraͤer 12. v. 11. f. oben pag. yo, 
Roͤm. 8. v. 28. f. oben pag. 31. 


Beruhigung, die uns bey traurigen Behcbenheiten der 
Gedanke an die goͤttliche Fuͤrſehung ſchenkt. 


Sirach xr. 9. 14. f. oben pag. 181. 
Math. 10. v. 29 30. 31. f. oben pag. 2$. 


Wohlthaͤtige, aber oft verborgene Abſichten Gottes 
bey der Verhaͤngung trauriger Schickſale. 
Joh. 9. v. t. 2. 3. 

Jeſus gieng voruͤber, und ſahe einen, der blind geboh⸗ 
ren war; und ſeine Juͤnger fragten ihn, und ſprachen: 
Meiſter, wer bat geſuͤndiget, dieſer oder ſeine Eltern, 
daß er iſt blind gebohren? Jeſus antwortete: es hat mes 
der dieſer geſuͤndiget, noch feine Eltern; ſondern, daß die 
Werke Gottes offenbar würden an ihm. (Gott wählte ihn 
zum Werkzeug, feine Abſichten zu befördern. ) 


Beruhigungsgruͤnde bey dem unbegreiflichen Entzwecke 
mancher traurigen Begebenheiten. 
Röm. 11. v. 32. 34. ſ. oben pag. 19. 


Wie haben wir ſchreckliche Begebenheiten zu betrachten, 
um fie mit unſern Begriffen von der Güte Gottes 
zu vereinigen? 
Ebr. 12, v. 7. 9. 10. 11. f. oben pag · 70. 


Des 
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Beruhigung bey unverſchuldeter Armuth. 


Sirach xr, v. 14. ſ. oben pag. 187. 


Warnung vor der ſchaͤdlichen Gewohnheit, das Ungluͤck 
unſerer Nebenmenſchen als Beweiß ihrer Straf⸗ 
barkeit anzufehen. | 
Joh. 9. v. 1 — 3. f. oben pag. 246, 
$uci 13. v. 1— f. ſ. ohen pag. 157. 


Ermunterung zur Wohlthaͤtigkeit. 
2. Korinth. 8. v. 1. 2. 3. 4. 7. 8. 9 10. 11. 13. 24, 

Ich thue euch kund, lieben Bruͤder, die Gnade Got⸗ 
tes, die in den Gemeinen in Macedonia gegeben ift. Denn 
ihre Freude war da uͤberſchwenglich, da fie durch viel 
Truͤbſal bewaͤhret wurden. Und wiewohl ſie ſehr arm 
waren, haben ſie doch reichlich gegeben in aller Einfaͤltig⸗ 
keit. Denn nach allen Vermoͤgen — das zeuge ich — 
unb uͤber Vermoͤgen waren fie ſelbſt willig. Und fleheten 
uns, mit vielem Ermahnen, daß wir aufnaͤhmen die Wohl⸗ 
that und Gemeinſchaft der Handreichung, die da geſchieht 
den Heiligen. Gleichwie ihr nun in allen Stuͤcken reich 
ſeyd, im Glauben, und im Wort, und in der Erkennt⸗ 
niß und in allerley Fleiß, und in eurer Liebe zu uns; alſo 
ſchaffet, daß ihr auch in dieſer Wohlthat reich ſeyd. Nicht 
ſage ich, daß ich etwas gebiete, ſondern dieweil andere 
fo fleißig find, verſuche ich auch eure Lebe, ob fie rechter 
Art ſey. Denn ihr wißet die Gnade unſers Herrn Jeſu 
Chriſti, daß ob er wohl reich iſt, ward er doch arm um 
euret willen auf daß ihr durch ſeine Armuth reich wuͤrdet. 
Und mein Wohlmeynen bierinnen gebe ich. Denn ſolches 
iſt euch müzfich, die ihr angefangen habt vor dem Jahre 
her nicht allein das Thun, ſondern auch das Wollen. 
Nun aber vollbringet auch das Thun, auf daß, gleichwie 
da iſt ein geneigt Gemuͤth zu wollen, ſo ſey auch da ein 

geneigt 
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geneigt Gemuͤth zu thun, von dem, das ihr habt. Denn 
fo einer willig iſt, fo (ft er angenehm, nach dem er hat, 
nicht nach dem er nicht hat. So erzeiget nun die Beweis 
fung eurer diebe und unſers Ruhms von euch, an dieſen, 
auch oͤffentlich vor den Gemeinen. 

Dieſe Stelle koͤnnte als Text zu dem obigen Thema, 
nur in dem ganz ſpeciellen Falle dienen, da der Prediger 
eine Kollecte fuͤr Verungluͤckte zu ſammeln, oder ſonſt 
feine Zuhörer zur Unterſtuͤzung armer Verungluͤckter zu 
ermuntern haͤtte, oder in einem andern, dieſen aͤhnli⸗ 
chem, Falle. | 


Die übrigen Materialien zu diefen Predigten liefern 
die Rubricken Fuͤrſehung, Leiden, Beruhigung, 
Wohlthaͤtigkeit, Theilnehmung, und Vertrauen auf 
Gott. Die Wahl des Gegenſtandes beruht hier wieder 
ganz auf individuellen Veranlaßungen. 


Regiſter 


erſtes Regiſt er. 


A. 
Abendmahl. 89. 
Aberglaube. | 205; 
Abhangigkeit von Gott. 
Gedank. an ſie 181. Wo 
deßelb. bey unſ. Entw 
Unternehmungen 182. 
öſchiedspredigten, 244. x: 
2ibfidhten , 3 v Erſchemm. Jeſu auf Er⸗ 
den 213. bes Lebens Jeſu 79. des 
Todes Jeſu 85. Wohlth. Abſicht. 
Gottes bey der Verhaͤng⸗ trauriget 
ſckſale 246 — 
Achtung. Gegen uns ſelbſt und p 
4+ uds 
leid)b-unf. Beſtimm. 125. 


Li Jeg. Andere in R 
Alf die 
Achtung fuͤr die Rechte der Menſch⸗ 
heit 125. Acht. fuͤr die Ehre Ande⸗ 
rer 125. Grade unſ. Ach Win geg. 
And. 126. Pflicht der d htigk. 
aus Acht. geg. And. 127. Acht. geg. 
Pflicht des 


Nothleidende 139. 

Aehnlichkeit mit Gott. Pf 
Shriften, Gott in feiner Liebe zum 
Gut. ahnlich zu werden 110. 

Aumacht Gottes. 214. 

Allwißentheit Gottes, 22. Wohlthäs 
‚tige. des Gedank. daß Gott alle m 
Handl. kennt 181. Wohlthoͤtigk⸗ 
der Uiberzeug. von Gottes Adwiſ. 
auf unſ. Tugend ist. 

Alter. Mittel, uns ein ſpaͤtes und ru⸗ 
higes Alter zu verſchaffen 184. Ehr⸗ 
würdigk. des Alters 173. Pflichten 
WP RT hrfuͤrcht gegen 
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Andenken an Bote, Wichtigkeit des 
Gedank. an Gott 188. Einfluß eines 
oft. Hinblicks auf Gott 181. Freude, 
die der Ged. an Gott gewährt 182. 

Andacht. 199. iet 3 

Anmaßung ei gebildeger Borsüge 134 

Ann bme der Keligion, Pflicht, die 
Wahrb. der Rel. erft nach ſorgfäl⸗ 
kiger Prüf. anzunehmen 197. 

Anſeben. Worauf muß ſich unfer An⸗ 

en ſtüren wern es Werth haben 
ſoll? 122. Anſehen des Religions⸗ 
lehrers 24 . 

Aatrittspredigten- 242. : 

Ardeitfameeir. Em derſ. 164, 
Werth derſ. 66. Pflicht, durch Ar⸗ 

beitſ.nach dem Beſize irdiſcher Guͤ⸗ 


ter zu ſtreben 117. 


gwohn. 164 
dene l. Rothleidende⸗ "ms 


lthaͤtigk. 
rfen und 
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tiber den 


Au 


Begierde. Pfli 


Auferſtehung 
Auf klaͤrung 

ihr unſ. 
roͤßern 


Jefu. ‚220: 221. 22% 
In wie ferne beruht auf 
MA MM 43. Werth der 
ufklaͤr. unter den Men⸗ 
chen 68. 200. Verdienſte Jeſu um 
ie Aufkl. unſ. Geiſtes 8o. Werth 
achter Aufkl. 198. Nur durch Ver 
Bere ift wahre Aufkl. moglich 96. 
Verſchiedene Quellen der Abneig. 
gegen Aufkl. 20. 
Aufmerkſamkeir, auf das Gute in der 
Welt 117. Pflicht qued en d 
die Angelegenheiten des Menſchen⸗ 
1 136. Aufmerkſt auf uns 
elbſt 201. Aufmerkf: auf edle epo 
ſpiele 203. 2 N 
fopferung für die Tugend 50, 137. 
für das Wohl Anderer 137 
Aufrichtigkeit 146, à: 
Ausſichten am Grabe 46. 
B. N 
dt, uͤber unſ. Begier⸗ 
den zu herrſchen 113. N 
Bekehrung. $6, Gefahren des Auf⸗ 
ſchuͤbs der Bekehrung 58. 
Bekenntviß der Religion f; unt. Re⸗ 
ligionsbekenntniß. 5 
Beleidigung. Verhalten des Chriften 
bey erlittenen Beleidigungen 174. 
Belohnungen. jenes Leb. 212. Warum 
verweiſt das Chriſtenth. auf unſicht⸗ 
bare Belohnung. der Tugend? 223. 
Beruf, Wahrh. unb Sig. zu verbrei⸗ 
ten 243. Treue in unſ. Berufe 138. 
Wichtigk, des Berufs, Lehrer und 
Vorbild Anderer zu ſeyn. Beruf 
des Religionslehrers 240. 
Art. der 


Berubigung, in verſchieden. 


2 241; 

efcheidenheits 95 : 
Beßerung. 37.58. Wodurch koͤnnen 
wir ſelbſt die Fehler Anderer zu unſ⸗ 
e bentsen ? 111. 
e 
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Beſeimmung des Menſchen. Natur 
derſ. 25. eee en Streb. 
nach Erreichung derſ. 35. Beſchaf⸗ 
fenheit.diefes Streb. 36. Nuzen der 
Erinnerung an ſie 36. 

Beſtraſung. Pflicht bruͤderlicher Be⸗ 
ſtrafung 147. 

Beurtheilung Anderer. 156.157. 158, 
Warnung vor liebloſer Beurtbeil. 
Anderer 169. 

Bewuſtſeyn eines tugendhaſt. Lebens 

^. $m Grabe 46, 

Berwang. etu 81 — 85.5 Nuzen 
ber Aufmerkſ. 

Billigkeit. 132. . 

Brauchbarkeit fuͤr die Welt 214. 


Duße 57. 
Buß tage. Geyer derſ. 244. 245. 
Bußtagepredigten. 244. 


C. 


(verfreytagspredigten. 218. 

W d ſchickt ſich vor zugl. dazu / 
ein Chri 
Geſinnung deſſ. gegen Gott. aaß. 
Kennzeich. RT wahr. Chriſt. 225, 
Recht beff. feine relig. Uiberzeug. 
auch öffentl. zu aͤußern 229. 

Chr iſtenthum. Es bringt keine Schan⸗ 
de ſondern wahre Ehre 13. Ver⸗ 
dienſte dei. um die Lehre von unf. 
Unſterblichk. 221. Wodurch beſtegt 
es unſ. Furcht vor dem Tode! 222, 


D. 


Dankvarkeit gegen Gott. Beſchaffenb. 


derſ. 182, Ermunterung zu ihr 182. 
ittel / fie zu erhohen 183. Dank⸗ 
barkeit für die Segnung. ber febre 
Jeſu 183. Ermunterung sur Dank⸗ 
arkeit bey der Erinner. an das Gu⸗ 
te der Vorzeit 218. Dankbark. fuͤr 
eine geſegnete Ernde. 227. Dank⸗ 
darkeit gegen Gott durch Wohlthun 
an Armen. 227. Dankbark. für Guͤ⸗ 
ter, deren Erwerb uns nicht ſauer 
wurde 228. Daukbark. f. die erfahr⸗ 
nen Segnungen der öffentl. Vereh⸗ 
rung Gottes 231. Dankbark. fuͤr 
den Frieden 238. f 
Dankvarkeit gegen Andere. 158. 
Demuth. 95. 96. 
Dreyeinigkeit. 92, 
E. 
Ehe. 234 = 237. 
Ehegatten. 235. 2336. 
Eheliches Leben. 233. 
Ehrbarkeit. 122. : 
Ehrdegierde. 120. . 
Ehre. Worinn beftebt ße, und wie 
muͤßen wir uns in Nuͤckſicht auf fie 


Eid. 


auf edle Beyſp. aoz. 1 


ſt zu ſeyn? 11. Kindliche 


verhalten? 120. Dürfen wir uns 
empfindlich icht wahre Sore 
feon ? 121. Pflicht, jede Veranlaſſ. 
zur Kraͤnkung unſ. Ehre zu verincie 
den 121. Werth der Ehre 64. 

Ehrfurcht gegen Gott 180. gegen 
Jeſum 192. 

Ehrgeiz. 124. " 

d. 146, 

Eigenſchaften Gottes. 18— 26, 

Sen 160. Hu 
nbiloungefrafr. Pflicht der Herr 

ſchaft über fie 112. - 

influß der Relig. Urſachen der Vers 

ſchiedenheit deßelben 9, 

Einigkeit. 144. 145. in der Relig. 2 30. 

Einſamkeit. 67. 

Einſichten. Wodurch erhalten unr. 
Kenntniße und Einſichten erſt ihren 
wabren Werth? 88. Wider den 
Stolz auf unſ. Einſicht. 92. 

Enpſzggug t fie die Sch 
mpfaͤnglichkeit für die Schönhei 
und Freuden der Natur MET 1 

Empfindſamkeit. 68. a 

Ergebung in den goͤttl. Willen 186, 

Erhabenheit Gottes 19. 

Erinnerung. an Jeſum. 193. an das 
Verdien 3e 218. an die Vers 
ganglichkeit aller Dinge 216. 

Erkenntniß. Pflicht nach Erkeuntniß 
anf. Pflichten zu ſtreben 199. 200. 
end Fi Forzſchreiten in unf, 

rkenntniß 199. Nachtheile einer 

mangelhaften Kenntn. unf. Pflich⸗ 

ten 204, Vorzuͤge unſ. Erkenntn. in 
jenem Leben 211. 

Erkenntniß Gottes. 175. 176. nelle 
Betrachtung der Natür als Quelle 
der Erkenntn. Gottes. 203, 

Erndepredigten. 226. 

Erſcheinung Jeſu. 213. 

Erziehung. 171. 


F. 
P 165. 
often. Gehöoͤrt es zur würdig. Buß⸗ 
tagsfeyer? 244. 
Fehler. n meiden Fällen find wir 
ie Geſtändniß unt. Fehler ver⸗ 
unden? 129. Nachficht gegen die 
Fehler Anderer 147, Stillſchweig. 
bey der Bemerkung der Fehler An⸗ 
derer 147. Pflichtmaͤſiges Betrag. 
bey der Bemerkung der Fehler An⸗ 
derer 147. 148. n 
are SUN idi. gent 
eſttage. Feyer der chriſtl. Feſtt. 179. 
pos 77 Werth religioͤſ. Fey⸗ 
erlichk. 180. d 
Fortſchritte im Busen Dinde nue 
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nach ihr zu ſtreben 117. Edler G: unf. Geiſtes zu benuz. 110. Werth 
nuß ſinnl. n 117. Regeln fuͤr den der Geiſtesbild. "s 5 
4 de M. erz. 199. 

: peiternden Sr. eil zu nehm 117. Geifteefrifre. Gewißenhaft. Gebr. 


über die Himmelf. Jeſu 223. Fr. Geiz. Natur def. 106. Verderblich. 
/ : ieu od 'einfufi def. 107. das Thörichte 
Gottes 228. über die Wiederherſtel. Def. 107. Warn. vor ihm 107. 228. 
des Friedens 232. über die Güte Verwahrungsmittel 108. 
P Gottes 182. Werth ber. 6. 8 Saeed s 
reundſchaft. erth derſ. 65, Be⸗ Gelehrlamkeit. 68. 
ſchaffenheit, Forderung. und Treue Gemeine. Pflichten derſ. gegen ihre 
Der. 154. 155, 156, Unbeſtandigk. Lehrer 242. Forderungen derſ. an 
derſ. 170. Falſche Freundſch. 178. ihre Lehrer 242. N 
eygebigtetts 142. 2 Gemeinnuͤzigkeit. 134. 
reyheir. Werth der buͤrgerlichen Genügfamteit, 187. 
Freyh. 68. Werth der Religions⸗ Genuß. Goch ich auch zuweilen ege 
reyheit 68. tía laubten Genuß zu verſagen 114. 
Biene, 233. Srrechtiskett, gegen Andere 129. geg. 
riedenspredigten. 2388. die Verdienste Anderer 129. 
Frohſinn. Werth deſſelb. 66. Quellen Gere tigkeit Gottes. 26. 
deſſelb. 115. „ Geſeze. pflicht die buͤrgerl. Geſeze 
Srömmigkeit. als Mittel zu gluͤckl. zu erfüllen 240. 
Tagen in der Che 234. SGSeſinnongen. Beſchaffenbeit fried⸗ 
ürbirte, Ulber die chriſtl. Fuͤrb. 192. licher engen 144. Kindliche 
ürebung Goctes. Natur derſ. 27. Sefin. des Gbri geg. Gott 225. 
Güte derſ. 31. Allgemeinh. derſ.3o. Geſundheit. Sorge für fie 104. Straͤf⸗ 
Wichtigk. der Überzeugung von lichkeit der Vernachlaßig. derſ. 100. 
ihr. 31. Pflicht, ſich von dem Ge⸗ Gewißen. 59. 60. 
danken an 18885 Fuͤrſeh. leiten Gewißenbafcigkeit. 59. 
zu laßen. 216. Einfluß der goͤttl. Gewißensfreyheit. 22% 
uͤrſehung auf die allge Weltbeges Glauve an el 194. 195. 
enheiten 238. - Guck des Tu endhaften 43. Gluͤck, 
BSüeforge, Fürſorge Gottes für bie das aus der Zugsentfprim t 43-46. 
Menſchen 3o. Fuͤrſerge für die Gläckſeligkeit. 115. 116. Na thei⸗ 
Unſrigen 174. liger Einfluß unricht. Begriffe von 
Surcht. Furcht vor dem Tode 105, — Gluͤckf. 123, Quellen derf. 123. 
urcht vor Gott. 180. Wodurch be⸗ Gott. Er iff Weltſchoͤpfer 20. iſt 
egt das Chriſtenthum unſ. Furcht Vater aller Menſchen 214. ift Geber 


vor dem Tode? 222, einer fruchtbaren Ernde 227. Ep 
G. beſtimmt die Dauer unf. Lebens 30. 

f Eigenſch. Gottes f. Eigenſchaften. 
Gaſtfreundſ haft. 65. Gortesdienſt. Verſchiedenh. deſ. von 
Gebet. 189. 190. 191. 192, Gottesverehrung 178. 

Geburt Jeſu. 215. So tteeverehrung. f. Verehr. Gottes, 


Gedule im Leiden 74. Beſchaffend. Sure Gottes. Allgemeinheit und 
und Vortheile derſ. 88. Ermunter. Unveränderlichkelt derſ. 24. Gute 
iu ihr 188. er Gottes in bet Natur 25. 2:6. in der 

Gefubl für Religion 12, Mittel, es Erhaltung feiner Geſchöpfe 237. 
zu ſtaͤrken 13. i ne REPSOL, Begeben. dit 

u 
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Erftes Kegtfien. 


Nur ber Tugendhafte empfindet 
ganz die Groͤße der Guͤte Gottes 44. 
Pflicht ſich uͤber die Guͤte Gottes 
zu freuen 182. 
Grab. frohe Ausſicht. am Grabe 46. 
Größe Gottes. a0. 
Groͤße Jeſu. 81. ; 
Großmuch. 151. 
Sarcherzigkeit. 161. 
Saͤußliches Gluͤck. 235. 
Saͤußliches Leben. 234. 236, 
Heiligkeit Gottes. 25. ; 
Heiterkeit. Werth derſ. 67. Pflicht 
nach ihr zu ſtreben 187. Mittel zu 
ihrer Erlangung 188. Heiterkeit, 
welche die Ausuͤbung der Tugend 
gewaͤhrt 44. 
J e Andere 148. 
Berz. Reinigk. deſ 171.112, Bildung 
def. 199 Einfluß der Schönheiten 
der Natur auf die Veredl. del. 203- 
Seucheley 166. N 
Simmelfahrtspredigten. 223. 
Sinderuns der Wahrbeit, Zug, und 
Gluͤckſeligk bey Andern 160. 
Sochzeirpredigten. 233. * 
Soft nung. Werth derſ.97. Hoffn einer 
beßern irdiſch⸗ Zukunft im Leid. 74 
Huldigungspredigten. 238. 


J 


Sjtfue. Ab ſichten des gg . 


dienſte J. 80. 218. Groͤße J. 81.213. 
Beyſpiel Jeſu 8t. 218. 219. Tod 
Jeſu 85. 218. 219. Pflichten gegen 

rim 192. Sendung Jeſu 213. 
Erſcheinüng Jeſ. 213. Einfluß Jeſ. 
auf die Welt 213. Standhaftigkeit 
Jeſu 2 19. 

ntolerans, 168.169. 

nveftirurpredigten. 240. 

diſche Guͤter. Verdienen fie es, 

das hoͤchſte Ziel unſ. Strebens zu 
eyn? 61. Pflicht nach ihnen su ſtre⸗ 
en 117. Werth. derſ. 61.62. Sorge 

i das Irdiſche 118. zu große An⸗ 

änglichkeit an fie 123. 124. Anlei⸗ 
ung zur richtigen Werthſchaͤzung 

irdiſcher Dinge 62. 
Irthum. 204. 
Irrende. bc gegen fie 148. 


Kindliche Pflichten. 172. 173. 

Kirchweihpredigten. 231. 

Kraͤfte. Pflicht des Chriſten, feine 
Kraͤfte kennen zu lernen 96. Pflicht, 
ſie treu zu entwickeln, und zu benuͤ⸗ 
ien 110. Pflicht, 5 
Welt zu gebrauchen 135. Pflicht 


e zum Wohl der Wi 


kungskreiße auf unſ. Krafte Rück⸗ 
ſicht zu nehmen 135. Pflicht unſ. de 
higkeiten zu vervollkomnen 128 
Kummer. Beweggründe zur Maäßi⸗ 
gung deſ. 75. : 


Laſter. $4. : $ 

Laſterhafte. Pflichtmaßiges Verhal⸗ 
ten gegen ſie 149. 

Launenhaftigkeit. 123. 

Leben. Wichtigk. bef, 216. Werth 
def: 64. 215. Werth des geſelli⸗ 
gen 66. des e Erpel Leb. 66. 
Sorge für die Erhaltung unſers 
Lebens ror. Sorge für die Erhal⸗ 
tung der Nothwendigkeiten des co 
bens 102. Liebe zum Leben. 102. 
Aufopfer. unſ. Leb. 102. 103. Bes 
ringſchaz und Verkurz des. 105. 
zu aͤngſtl. Sorge für daf. 105. Froͤ⸗ 
her Genuß def- 117. 0 

Lehre Jeu. Verbreitung derſ. 226, 

Leichtglaubigkeit. 205. 206. 

Leichtſinn. 200. 8 

Leiden. 70—76. Werth, ben Tage 
der Leiden fuͤr uns haben 238. 

Leidenſchaften. Herrſchaft uber fie 


113. " 

Liede zu Gott. Verbindung derf- mit 
der Liebe zu den Menſchen 132. Be⸗ 

ſchaffenh⸗ achter Liebe zu Gott 183. 
Wichtigkeit, Standhaftigkeit und 

wohlthaͤtige Wirkung. derſ. 184. 
iebe zu Jeſu. 192. 5 

een ieofeten, f. Menſchen⸗ 

„Jede, v : 

Lieblinge Gottes. 185. 

Liebloſigkeit. 159 160, 

Luͤgen. 166. 

Lob Gottes, nach vollbrachter Ern⸗ 
de 228. für die Wiederherſtellung 
des Friedens 238. 


beym Streben un einem Wir« 


thiáfigteit, 103. 
ilieineío, 166. . 
Menſch. Natur deſ. 38. 39. Wohl⸗ 
thätigfeit der Vermiſchung guter 
und bofer Meuſchen 32. Rechte der 
Menſchen 125. 
Menſchendegluckung. Streben nach 
ihr 134. Pflicht jede Gelegenh. zu 
ihrer Beförderung zu benüsen 1 27. 
licht zur Beford. menſchl. Gluͤckſ. 
ch auch erlaubte Freuden zu ver⸗ 
agen 136. Standhaͤftigk. unſ.Stre⸗ 
bens nad) Menſchenbegl. 138. Se⸗ 
gen, der uns dafür zu Th. wird. 138. 
lenſchenfeindlichkeit 160. 
Mienſchenfreund. Bild Def. 132. 
Wen 


Erſtes Kegifter. — 
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Menſchenſurcht. 100. 
Nienſchenkennrniß⸗ 202. 
Menschenliebe. 130 — 134 Beweg⸗ 
gründe zur auo. Menicen!- aus 
der Beſtimm Aller zur Seligk. 225. 
Nienſchenſchaͤzung. 125. 


Uienſchenwerth. 93.94. 
Vienſchenwuͤrde. f, unten Würde. 
Mißmuth. 123. 
Utißtrauen. 165. geg. uns ſelbſt 202 
Utitleid. 142. 
iliufiggang, 106. 
Muth. Gründe und Quellen des 
chriſtl. Muths 189. 
Muthloſigkeit, im Leiden 75» 
N. 
Nachahmung / Jeſu 193. 
Nachdenken. 197. 
Nachruhm. 68. 
Nachſicht. 147. 148. 
Natur. Betrachtung derſ. als Staͤr⸗ 
kung unſ. Glaubens an die göttl. 
Fuͤrſeh. 31. als Quelle der Erkennt⸗ 
Jug Gottes 203. Empfaängtt für die 
Uie der Natux 203. In wie 
erne giebt uns die Natur Erlaute⸗ 
rungen über Relig. Wahrheit. 203. 
Auleit. zur Betracht. der Nat. 203. 
Neid. 163. 164, z 
Neigung. Pflicht unf. Neigungen 
immer mehr zu peredeln 112. Pfl. 
über ſie zu berrſchen 113. Pflicht 
unedeln Neigungen zu eutſag. 113. 
Wie weit dürfen wir uns nach den 
Neigung. der Menſch- bequem. 153. 
Neujahrspredigten. 215 · 
Nochieidende. Pflicht. gegen fie 141. 
Niedrigkeit der Verachtung noth⸗ 
leidender Menſchen 162, 


DE oen 
Offenherzigkeit. 146. 147. 
Ordnung. Werth der buͤrgerl. Ord⸗ 
nung 68. ges 
Öfterpredigten, 220. 


P. 
4 ori re 224: 
flicht. ſ. Erkenntniß der Pflichten. 
Patriotismus. 171. 


R. 


Aachſucht. 168. 
RNangſucht⸗ 100. 
Rechtmäßigkeit unſ. Handl. 200. 
en PLAT 229. 1 
egenten. icht. gegen ſie 238. 239. 
Reichthum. Werts deſ. 62. 63. W 
fer Gebrauch pe^. 119. Kann er ale 
lein uns 1 machen? 120. 


Schwierigkeiten eines edeln Gee 


I4. ! 
Keligionserkenntuiß. e iru 


brauchs def. 120. Aengſtl. Stre⸗ 
ben nach Reichth. 120. i 
Religion. Geiſt und Werth der Rel. 
überhaupt 1. Geiſt der Rel. Jeſ. 2. 
Vortreflichkeit derſ. 6. Einige all 
gemeine Betrachtungen in Bezieh. 
auf Rel. 8. 2 8 105 in Bezieh. auf 
die Rel. 15. Werth der Rel. dadurch, 
daß fie für alle beſtimmt iſt 225. 
Pflicht, die Wahrbeiten der Relig. 
erſt nach Iorafältiger Prüfung M 
nehmen. 197. Empfaͤnglichk. für 
die Religion 226. 5 
Religionsbekenntniß. Pfli t deſ. 17. 
Nichtigk. eines vloſen Bekennt. 0b: 
ne Ausübung 12. 
Neligionsberrachrung, | 243- 
Religionseifer. 


derſ. 8, Hinderniße derſ, 9. Pflicht, 
nach reiner Erkenntu. der Rel. zu 
reben 15. 16. Werth einer reinen 
eligionserk. 229. Pflicht eines 
ſteten Fortſchreit. in unſ Erk. 231. 
Pflichten, die reinere A: 
uns auflegt 231. In wie ferne ver» 
pflichtet reiuere Religionserk. zur 
reineren Tugend 247. f 
Religionslehrer. Wabres Anſehen 
derſ. 240. Send und Beruf 
derſ. 240. Sie find Vater der Ge» 
meine 240. Pflicht. perf. ae 248 
Beruhigung der, bey den Schwie⸗ 
rigkeiten ihres Berufs 241. Forde⸗ 
rungen der Gemeine ait fie 242. 
Lohn derſ. 242. Hoffnung MALA 
Wichtigkeit ihres Berufs 243. Bil 
eines eoͤeln Religiouslehrers 242. 
Religionevorſchriften, Mittel- ihre 
Befolg. uns zu erleichtern 11. 
Religions vorträge. 243. 
Religioͤſe Seyerlichkeicen. 180. 
Religiòſe Gebrauche. Beſchaffenheit 
dert, 232, Werthe derſ. 14. 


Reue. 57. 0 à; 
Werth eines guten Rufs 65. 
an güte kejt auf die Erhaltung 
uns. guten Rufs 121. 

Auͤckplick am Grabe auf das vollendete 
Leben 209. Rückblick auf das vcr» 
gangene Jahr 217. za 

Ruͤckerinnerung an d. Vergangenh. 69. 
an vergangene Freuden 69. b 

Ruͤckſicht auf die Fölg.unſ. Handl. 217. 

Auhmſucht . 100. 

Sauftmuth. 143.144. 

Schaam. 200, 

Schadenfreude. 164. : 

ECT pu Vm Re is 

chickſ. 29. Iſt es gut peurtunt. 
R 3 Schick⸗ 
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; Erftes Regiſter. 


Schickſal nicht zu wißen? 9 Er⸗ 
munter. in dem Bang unſ. Schick⸗ 
fale den Einfluß Gottes nicht zu 
verkennen 217. 

Schmeicheley. 166, 

Schonung. Pflicht derſ. 148. Scho⸗ 
nung gegen Leidende 162. 

Seelengroͤße. 37. 

Scelenſt ar ke. ; 

Seligkeit jenes Lebens avr, 

Selpſtbegluͤckung. 115. 

Selbſtbeherrſchung. 113. 

Selbſterkenntniß. 200. 201. 

Selbſtgefälligkeit. 97. 

Selbſtpflichten. 93. 

Selbftprüfung. 201. 202. 

Selbſtſvaͤzung. 93. 

Seldſttäͤuf bung. 206 

Seloftvertrauen. 97, 

Selbſtvervollkomnung, 

Selbſt zufriedenheit. 

Sendung Jeſu. 213. 

Sinn für das Gute 114. - 

Sinnesaͤnderung. $$. $6. Beweiſe 
derſ. 245. Glinmesánb. als Uiber⸗ 
gang in einen glücklich. Sut. 245. 

Sinnlichkeit. Sieg über fie 113. 

Sorgen. Pflicht beym Hinblick auf 
das kommende Jahr augſtl. Sorgen 
wu vermeiden 216. Unterdrückung 

ngſtl. Sorgen 119. Quellen ängftl- 
Sorgen 123. 

Sorgloſigkeit. 123. 

Sparſamkeit. 104. 

Staat. Pflichten gegen ihn 240. 

Stande. Werth der niedern Stände, 

nb die Achtung, die wir ihnen 
ſchuldig find 228. ba 

Standhaftigkeit. in der Tug. 41. im 
Streben nad) Veryvollkomn. 109. 
doa 114. Standbaftigkeit 

eſu 219. 

Stolz. Natur eines edeln Stolz. 95. 
Wider den Stolz 97. 98. Verwah⸗ 
rungsmittel geg. ihn 99. Verderbl. 
Einfluß des Stolz. auf unſ. Herz 98. 

Strafen. Zweck der goͤttl. Straf. 212. 

Streitſucht. 169 

Sünde. 51 — 54. Abneigung geg. die 

sea 2 Sünde 56, He art 
enntniß der Sünde 58. Herrſcha 
fiber die Suͤnde 115. 
N T. 

Tadel. Beſchaffenheit eines heſſern⸗ 
den Tadels 154. 

Tadelſucht. 167. 

Taufe. 88. 
heilnahme. 142. 143. 
oleranz. Pflichten fu Anders; 
denkende in der Religion 150. 231. 


109. 
116. 


dürf. verſchiedene Neligionsgrund⸗ 
ſche unſ.gegenſ. Liebe vermind. 230. 

Tod. 207 — 209. Sehnſucht nach 
ihm 103. Furcht vor ihm 105. 

Tod Jeſu. 85 — 87. 219. Feyer des 
Todes Jeſu 219. : 

Trennung, Wodurch koͤnnen wir den 
Schmerz der Trennung uns er⸗ 
leichtern? 244. 

Treuloſigkeit. 170. 

Troſt im Leiden. 72. 

Tugend. Beſchaffenheit und Quellen 
berf. 40, Werth der. 43. Verpflich⸗ 
tung zur Tug 47. Hindern. der ſ. 48. 
Befoͤrderungsmit. derſ. 49. Schein⸗ 
tugend so. Pflicht, ber ug. auch 
im kleinſten treu zu ſeyn 9. 


u. 

Uiverzeugung. Pflicht, nf. Uiber⸗ 
zeugungen gemaͤf zu leb. 111. Vor⸗ 
theile einer feſten Uiberzeug. 199. 
Beharren bey unſ. Uiberzeug. 199. 
Nachtheile des Mangels an feſten 
Uiberzeug. 204. Beurtheilung der 
Uiberzeug. Anderer 169. Recht, un⸗ 
fete relig. Uiberzeugungen Öffentl. 
zu äußern 9. 

Umgang. Vorſichtigk. im Umgange 
mit Andern 111. Wohlthaͤtiger 
Einfluß des Umgangs mit edeln 
Menſch. 202. Pflicht des Umg. 182. 

Unaufmerkſamkeit, auf uns ſelbſt 206. 

Unvarmherzigkeit. 163. 

Unbeftändigteit. 206. Unbeſt. in der 
Freundſchaft 170. 

Undank. 170. 

Uneigennuͤzigkeit. 127. 

Unempfindlichkeie geg wahre Ehr. rax. 
Unempfindlichk. für Freuden 124. 
Unempfindlichk. gegen die Leiden 
und Freud. Ander. 159. 

Ungerechtigkeit gegen Andere 160. 
Warnung vor ihr 129. 

Ungewißheit der Zukunft 69.216. des 
Erfolgs unſ. Bemuͤhungen 69. 

Unglaube, 195. 

Ungluͤck. Predigten bey gußerordentl. 
Ungluͤcksfaͤllen 246. Wie haben wir 
ſchreckliche Begebenheiten mit uns. 
Begriffen von der Güte Gottes zu 
vereinigen? 246. Warnung, das 
Unglück Anderer nicht als Strafe 
anzuſehen 247. Ungluͤck, zu dem La⸗ 
(ter führen 54. 

Unmaͤßigkelt. 106. 

Unrecht. Pflicht, das Andern zuge⸗ 
f10te Unrecht wieder gut zu ma⸗ 
chen 129. 

Unfterblichteir, 270. gr pera 
Jeſu von einem künftig. e sb 


Erſtes 


Regiſter. 


Troſt, den uns der Glaube an Ins 
erblichkeit gewährt 73. 222- Zu⸗ 
ammenh. des gegenwaͤrtig. Lebens 
vun dem zukünft. 6. Werth, Eiyfl. 
Unſterblichk. 222. 
uterdruͤckung Anderer. 161. : 
linter(dieo, Beſtimmung def. zwi⸗ 
f en Guten und Bo. 200. Untere 
H lie. 1809 5 einer wahren und 
alſchen Schaam 200- 
Unterthan. Pflicht. und Verhalt⸗derſ. 
gegen ihre Regenten 238, 239. 
Unveranderlichkeit Gottes. 20. 21. 
Beruhigung aus dem Gedanken an 
die Unveraͤnderlichkeit Gottes. 216. 
Unverſohnlichkeit. 167. 
Unvercrögtis:teit 169, 
Unvorſichtigkeit in Verbreitung der 
Wahrheit 128. 
Unwißenheit. 204. 8 
Unzufriedenheit mit uns ſelbſt 113. 


V. 

Vaterlands liebe. 171. 

Verachtung Anderer 128. 

Veraͤnderlichkeit aller Dinge 216.217, 

Verbreitung der Wahrheit 23x. der 
Lehre Jeſu 226. 

Verdienſte Jeſu 10. 218. 

Verehrer Chriſti. 10. 

Verehrer Gottes. 178. 

Verehrung Gottes. 177 — 179. Gt 
munterung zur dankvollen Verehr. 
Gottes 227. — oͤffentliche Verehr. 
Gottes 231 233 

Vergaͤnglichkeit aller Dinge 216, 

Vergangenheit. Werth der Erinne⸗ 
rung an ſie 69. Erinnerung an die 
Leitungen Gottes in ihr avs. Ver⸗ 
gleichung der izigen mit deu vori⸗ 
gen Zeiten 69. 

Vergebung der Sünden 54. 55. 

Vergnügen. Werth der finnlichen 
Vergn. 67. Pflicht an erheiternden 
Vergn. Theil zu nehmen 117. 

Verlaͤumdung. 167. : 

Vernunft. Gebrauch derſelb. in der 
Rel. 230. Nur der Gebrauch unf, 
Vern. macht uns frey 196. 

Verſchwendung . 108. 

Verſchwiegenheit. 154. 

Verſoͤhnlichkeit. 151. 

Verſuchungen zur Suͤnde 52, a 

Verſtorbene. Pflicht. gegen ſie 174. 

Verträglichkeit. 2:0, Pflicht derſ. 144. 

Vertrauen auf Gott 185. 186. auf 
die Fuͤrſorge Gottes 73. 

Vervollkomnung. 109. 

Voreiligkeit , in Urtheile über Ans 
dere 163. 


Gruͤnde der Lehre von unſrer 


Vorschriften der Religion, f. Reli; 


gions vorſchrifteu. cw 
Vorſchriften Gottes. Wohlthaͤtig⸗ 
keit derſ. 10. ö 
Vorſchriften Jeſu. Geiſt derſ. 8. Er⸗ 
nunterung zu ihrer Befolgung 48- 
Vorſichtigkenn , im Umgange mit Ans 
dern 121. in unſ. Handl. 127. 136. 
in Verbreitung der Wahrheit 127. 
bey der Annahme der Wahrh. 198. 


W. 411 


Wachſamkeit. aor. 
Wachsthum im Guten 109. 
Wahrhaftigkeit. 146. b 
Wahrheit. Forſch. nach ihr 197.198. 
Annahme und Benuͤzung derſ. 197. 
204. Hinderniße und Geringſchaͤz. 
derſ. 49. 204. Verbreitung der 
Wahrh. 231. Untreue gegen die 
Wahrh. 146. Mißbrauch der Wahr⸗ 
heit von einer goͤttl. Fuͤrſeh. 32 
Weihnachtspredigten. 213. 
Weisheit Gottes. 23. Bey der Zu⸗ 
laßung des Boͤſen i Spuhren 
derſ. im Gange menſchl. Begeben⸗ 
heiten 217. in der ſtufenweiſen 
Entwicklung aller Dinge 226. in 
der Erhaltung der Geſchöͤpfe 228. 
in der Natur 226. in der Verſchie⸗ 
denheit menſchl. Beſchaͤftig. 228- 
Welterhaltung Gottes. 28. 
Weltregierung Gottes. 28. 
Werke Gottes. 203. i 
Werch des Menſchen 37.93.94 
Werthſchaͤzang Anderer 126. 
Wiedererſtattung. 129. 
Wied erſehen unſerer Geliebten 212. 
Wirkungen der Religion Jeſu 6. 
Wirkungskreis. icht in einem uns 
angemeßenen ag haͤ⸗ 
tig zu ſeyn 114. Art des Strebens 
nach einem Wirkungskreiſe 138. 
Wohigetallen Gottes. 184. 4 
Wohichätigkeit. Beſchaffenh. Pflicht 
und Werth 8 
derſ. 139. Reinigkeit unſ. Abſich⸗ 
ten bey unf. Wohlthun 139. Re⸗ 
geln für daſ. 139. Ermünterung 
zur Wohlthatigk. 140. Tere 
heit im Wohlthun 142. Fehler unf. 
Woblthuns 163. Ermunterung zur 
Wohlthaͤtigkeit, in einem ſpeeiel⸗ 
len Falle a7. i 
Wobityaren der Religion. Ermun⸗ 
terung zur dankvollen Benuͤfung 
derſ. 232. 
Wohichaten Gottes. Betrachtung 
derſ. aa7. Anwendung derſ. 222. 
Wucher. 228. N 
R4 (o0 Müne 


sad. 


Erſtes Regiſter. s 


VOünfbe. Welches find die wuͤrdig⸗ 
ſten Gegenſtände unf. Wuͤnſche 61. 
Welches fin diej Wuͤnſche, deren 
Erfüllung wir zuverſichtl. hoffen 
bürfen 61. Verhalten in Rückicht 
auf unf, Wuͤnſche 217. Warum 
bleiben ſo manche Wuͤnſche uner⸗ 
füllt 2124, Pflicht unſ. Beduͤrfniße 
und Wuͤnſche einzuſchraͤnken 104. 
Mäßigung unſ⸗Wuͤnſche 118. vf. 
unſ. Wuͤnſche immer mehr zu vere⸗ 
deln x12, Wunſch zu ſterben 103. 


8 


eit. Fluͤchtigkeit derſ. 215. Wert 
3 2 5e Weiſer Gebrauch en 


Sufriebenbeir, mit der Welt und uns 
ferm. Schickſale 187. Mit dem, 
was Gott giebt 229, 

Zukunft. Pflicht einer vernunft. Sor⸗ 
a für die Zukunft 119. Entwürfe 

ür die Zukunft 216. Hinblick guf 
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